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ABSfRÀCî:

¡,ITCRÀTTONS AI{Ð TRAI{SFORMATIONS OT gHE I'IfICORN..

!{OTT1r, PROM EHE ANSTE¡{T T¡TÐIAN T.,EEEI{D îO [HÊ

EMBI,ES{ATÏC TJTER"ATTRT OF fg3 STXTSENEH AND SEÌTET{-

fEEïIIH CENflT'RTES.

(II{ GERUAN)

tshe unieorn had beea a fevourite with Barogue authors

of, enblon books. Befo¡re that, it hail elreaety fasei-
natedl writers and arÈÍsts for naay eeuÈuries. It
was fairly well kaown that the u¡Íco¡en hail e¿ aneiênt

aad. asble lLterary Lioeage - conprieiag claseiøal
Greek andl Latia auùhors ae well ae oomaentaries

ea the Bible anil eeinêÊt Ghrietiaa wr.itere of the
!{iddle Ages. Coaparatively uaknown, however, is the
fset tbat the Uaico¡þ-Legend owes ite naln features
to aacie¡¡t lnilian Litereture.
llhe preseaù theeis docuneatE the nigreüíoa and

transfo¡Dation of the unieorn-Ìore fron anoient

Indtia of ea.l2oo B.C. to E\¡rôpean literature of the
16Ëh antl l/th eenturies. Áfter an inÈroductory

chEptêr oÊ the meaning of the term renblenr and. tbe
wor.Id.-view guiding enbLenatie writers, the naia

Èbenes of the unÍco¡n t¡l.actÍtioa are exBlore<l ia both

Weateru aadl Eastera líter"atures. Âpant fron nany



well-knoera texts the thesis ineludles eeveraL clscu-

ments that so far have esoapect tbe atÈentioa of
sriters oa the eubJect. Souree nate:nial f:ron Indian
rorks, whieh are ðiffioult to get,' have beea

exteasiveLy reprocluo ed ancl anal_yseô. It eaerges

thaf all the naia feaür¡ree of Baroque unic o¡n-
enblenatias are found in anoienÈ Indian liùe:eatu:ee:

there we have a hoarXr traditj.on of a one-horueal

fÍeh, who saved. nankiaô fron the greaÈ fl"ood, a

l egencl of a oae-boraed sage, wbo was eapÈured by

a fair naiden, ae well as the oniginal parable of
Ithe nan-in-the-we11 r.

fhe theeis cleeo¡¡ibes in ôetaíL the oayÊ thr.øugh

whieh this líËereture has foüÞil Íts entnanoe íato
the t.lest. Aa analysis of the transfornatioas of
s¡mbolísn, whieb Èhe uaico¡n-Lore trncler.¡rent on ite
vray fr:.on InclLa üo Eux.ope leads to eone insigbts
wiüh regaril ts the nature of e¡ruboliem ag suoh.

Over thinty illust:¡atíons doeuneat Ëhe antiquíty
of the ootiv ae well ae its popuJ.aríty sith artists
f:eon East aad lfest.
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So wíe ilas Einhornenblea iler BareekzeiË seine Vor-

gesohichte, hat dliese Ârbeit über dae Elnhora-

Motiv die ibre. Síe erwuchs aus eine! Beeehã.ftí-

gung naít der hblenatik in Verlauf eines Seninane,

ilss Profeegon Ðr.Peter M.DaLy in Jahre 1975/76

an eler rUnivereity of Manitoba I ia lilinnipeg leíte-
Èe. Dfe Vef,folgung cter Quellen d.es Efnhorn-Motivs,

wíe ee zun Beiepiel bei ÂleiaËo u¡i! Cenetariug

erscbeiaÈ, füh¡te inner weíter zu¡ilGk! übe¡ ¡¡ÍtÈel-
alterliohe Beetiaríen zu KlnebeasebrifÈstellera,

voa 3ÀË¿g!æ, uu deã griecbÍschen unil Lateiaisohen

KLassikern - uncl votr dort Íu clie al.t-lndisebe trite-
ratur. Ille vorliegeaale ArÞeit setzt çioh zun Zlel,
ctie Gesebíchte dtes Elnhorn-Motivs in seÍnea Haupt-

zägen zu <lokunentieren, uail ilarar¡s einige I'olge-

ru¡rgêD zu øiehen üben elie Wanilluugen , die das Ho-

Ëiv auf seinea Uandenrngen von eiaen bestíDnÈea

Kul.turkreie in eLaea aaderea n erfuhr.

Eerra Professor Ðr.Peter M.Ðaly eei Dank fä¡ seine

BereiËwilligkeit, êie lßhese aaztraebmen uncl zu lei-
ten. Ohne seÍne Eleunterung unð gein Interesse

hätte ich ee kaum g@wagÈr eia soleh unfasseniles t

uenn aueh hoch interegsantes ßhena anzugneifea.



Fieinen llaan, Profeseor Dr.K1aus K.Klosternaíer,
daake ich fä¡ die vieleno wertvollen Hioweíee aus

seineu I'achgebíet (fn¿ofogie) für ctas vierÈê KaBÍ-

tel ilieser .A,rbeít.

Es entbehrt níebt einer eígeaen Synbolik, d.aß die
theee in Iaôíen fertiggestell.t ¡rur.de. Ðie Materia-
lienn grö8tenÈeils europäiscber He:eknnft, habe ich
bauptsächlicb in Kanatta gesannelt. Zueaunengestêllt
und. verarbeitet m¡rdeu sie ir¡ l{6êras, wçhia ioh
meiaen Man¡ uu eiaea ForsohungsaufenÈbalt begleite-
te.
So hat das Eínhorn, neoh seine¡? Jahnhunderte langen
llandenrag vou Osten in clen !{eeten, Eeine Räekkehn

øuE lrrsprÍrngslalril gefundlen.

Maclras, an 6.Febr.r¡ar 1978 Ðoris M. Kloste¡maier



ÉEÈ valeat taeiÈis
'seribere quisque notis n

"{aclrea .A.leiato

T" I}BER ÐAS EÞ{3T,8}{ AIS KE}TSfFORI{ T'I{D ATS DEF.r¡'ORM

'1 . Einleitesde Vorbenerkungen:

Ðie enblenatische literatrar cles europãisehen Baroek

hat ia jüngster Zeit clie Aufnerksankeit einer grõ-

ßeren Aozahl von bed.eutenden Vertretern ¿ter litera-
turwissensotraft aaf sich gezogen. Di.eses lûiederer-

waehea eles Interesses atr eÍner líterariseben Forn,

ille a1s überholt unal übermiaclen gaLt, ist ia aehr-

faeher Hinsicht benerkensnert.

DíejenÍgea, elie clie letzte Phase tter Enblenatik.

niÈerlebt hattea, verurteilten sie ur¡d naehten sieh
-\

über sie lustig. '/ Von literarisehen Stantlpeakt aus

r¡aren ohnehín die neísten enblenatisehen Texte nicht
sehr b.ochstehend.; die .Anbition tler Enblenatiker,

tlureb d.ie Entsehlüsseluag voa verborgenen Sinabe-

zü.gea nit Hllfe von Bí1è u¡d Wort zu einen vertief-
ten WirklíchkeÍtsverstãnd.nís zu konmen, karikie¡te
mao als Versuch rienotum per ignoùíus t zu erklãren.2)
Es i"st nehr a1s bloße¡ Zufall , tlaß die letzte (nehr

als handertfänfzígste ! ) Auflage des berü.hntesten

Ebblenbuches, des lÍber Enblenatun d.es .A.nclrea Alcia-
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Z\to )) ls denselben Jahr ersehien, in ðen Innanilel

Kant seine Kritik der reinen Vernuuft publizierte.4)

Erastischer kännte ein !{eehsel in Denkstil und in
der Einstelluag zur l¡lirkliehkeit niebt dargestellt

werden, als in Vergl-eieh dieser beidea Werke. Das

Zeitalter der kritisehen Veraulft lõste clas Zeit-

alter cÌer einfühlenden Ansehauuag ab. Daß ia uase-

rer eigenen, so stark von Wissensehaft und ilechnik

geprãgten Zeit, ía der rRationalisierung' irl der

schíllernden Yielzahl ihrer Becleutungen vorberrscht t

das Ínteresse an der Enblenatik wiedererwacht t kaan

auf zweifaehe ldeise gedeutet sterclea.

DÍe Ebblenatik als Kuastform gebõrt cler Yergaagea-

heit an. Als solehe bescbäftigt sie literaturhisto-
riker r¡ie auah Kunsthistoriker. In cler Literatur
cles 16. tt¡;d 17. Jahrhunderts nirnrnt clie enblenatÍ-

sche T,iteratur einen clerart breiten Raum ein, daß

schon Hereler von einen Eenblenatisehen Zeitalter"
E\

sprach.// Eine Sichtuag der Materialiea, eiae Doku-

nentation des 3L1tt-oa€1 Textbestandesr eine Unter-

suehuag cler r¡eitverzweigtea Zusanmeshänge zwischen

ilen Quellen cler Enblematik unil dea barocken Werken

¡rirei noeh auf viele Jahre hinaus ein interessantes

Arbeitsgebiet in cler Literaturgeseh.ichte bleiben.

Die EnblemaÈik als Denkform ist überrasehend zeit-
1os. Dasn was Barockliteratur und motlerne, elentsehe
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literatur, bei aIle¡r sehr offensíehtliehen Unter-

sehieden geneinsan habea, ist alie Einsíeht'in ðas

Ilngeaügen tier Sprache als Kon$unikaüísnsnittel o die

Érke¡¡rtral"s der tiazulãngliebkeit d.es Buehstabens t

d.as Bestreben, dì"e ldorte Ëler Ïlngar,rgssprache níeht

nur als 't,ermíqi téehniéii zirr Vernittluag von be-

grifflieben l¡{íseen zu vemseailen. ¡4aa versucht claher t

sie nögliehst in Yerbinduag nít niehtverbslea l'{eelien

sun Inetrlnent vsn Erfahrengea ze nachea, êíe dlen

ganueÊ Heasehen erfaßt uncl fhn zugleieh hiaeisstellt
in einen grðßeren Sinazasaanenbang.

hlena Ðieter Sulzer benerkbr es omag baroeker Spraeh-

übersehvang aus tj"efer Spraehskepsis resaltierea,

ilie sich èer BedärftigkeiÈ der Sprache ebeaso ¡rie der

I{alerei bewaßt ist uad hinteadiert ze der einen

Kunst, dlíe alle Küaste is der Syathese zusanueafa8t "6)

so lassep síeh zweifellos Parallelen ziehen øwischea

der Baroeklíterate':r uadl der }iteratar anserer eige-

aen Tage. Historisch gesehen, erwacht das Iater;esse

ara Synboliseben in der literatur inner ia dlen Spät-

phasea von Hoehkulturen. Als Kunstfora wírd ¡aan ciie

Enblenatik als'anti-klassischt einordnen.T)Auch hierin

trlfft sich die Baroekliteraür¡r ¡nit tier literatur
d.er zneften Eãl-fte des 2o.Jahrhund.erts. Ðas reia

Rabionale, das klar Begrifflíehe usä dias sprach-

lich Elndeuti"ge werdea aufgegeben zuguasten eles
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Synbolhaftea, des frrationalen und cles Vieldeatigen.

Erst ciie ¿iarauffolgende Epoehe erweist, ob alies

ein Aufbnroh ia eine hõberet unfasseodere Form von

Verstäaðnis ist, ocler der Ausilruek eiaer Mädigkeit

der Yernunft, clas Eíngestãradais dte¡ lJnfähigkeit ' dÍe

Gegeawart ratÍonelt za bewäItigen. Die Unz¡rfríeclea-

heit nit den l{ur-Sprachliehen kaan sotrohl Zeíchea

der Degeneration von líteraüur sein, als aneb der

Begiaa eiaer Ausweituag der KuÊstforn Ín Riehtung

eines GesaptkrEastwerkes, zn den al-le Künste ihren

3eítrag leisten.
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2- Zr¿r Ðefinition von tEnblem'

In der garlzetr r inz¡rÍsehes sehr unfaagreieh gewor-

ilenen literatur über Enblene uaci Enblentheorien t

fisdet sieh keiae eiazige Defíaition des Enblens,

die võIlig zufriedenstellend wäre. Es icirËl daher

gut sein, in der Àbsicht, dlen Begriff tEnblenr zu

definÍeren, auf eine i¡esentliehe Unterscheiðung zu-

räekzugreifen, clie schoa í!û voraasgeheadea Kapitel

eingeführt lturde: die Uaterscheidung zwísehen Enblem

and Ehblenatik als Kuastforn uad als Ðeakfsr¡n. Ïn

Anlehnung an lewis 8) weist D.W.Jõns in seíner un-

fangreiehea Earstellung cler Geschichte der Enblen- -

theorien auf die triicbtigkeit dieser taterseheiduag

tia.9) P.M.Da1y hat clieee Eistiaktion an konsequen-

testen itarehgefübrt und weiter a,.sgebaot.1o)

Während das Ebblen als Kuaetforn neutral- istr be-

stinnt d:i. e Deakfo¡m des Enblems clas Verhãltnis von

Biltt uad Text. Daly uaterteilt die Denkforn des

Enblens sehr sianvsll ín itrei Gruaclfornea: die typo-

logisehe ocler signifikative, ttie allegorísehe uad

die hieroglyphiscne.ll )

Ðie urspräragliche und u¡örtliehe Bedeirtung von rEnblen'

ist eigentlieh nur auf einea Teil der K¡¡nstforn

Enblen anweadbar. Die sfarke Modífizieruag des Ge-

brauchs des rnlortes rEnblent in Yerlaaf der Gesehieh-

te erlaubt es nicbt, aus der Etynologie díe Bedeu-
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tuag des literariscben Begriffes abzul-eiten. Das
I

griechisehe hrort é *l5Lq f ¿ bezeichnet zunächst- r l-lt
eine Art Erkennangszeicben, eine Pl-akette, die auf

l¡laffen undl Kleidern angebractrt l¡¡erden konnte, un

die Zugebôrigkeiù von Menschen oder }ingen anzuzei-

gen. Aueh in rõnisehein .A.ltertu¡q wurde das l{ort

eúbleea in diesen Sinne gebraucht. Dureh d-as gaaze

Mittelalter hiaðurch verstand pan uater enblenata
t abnehnbarea Sch"nuek t. Eine neue unil besond.ere Be-

deutuag erhielt der Segriff dureb seine 'llerwend.ùng

íri d.er t emblematischen literaturt.
Andrea -Alciato seheist clen Anstoß dazu gegeben zu

haben, ile¡o Terninus rEnblenr eine spezífisebe Ee-

deutung zu verl"eihen, "iade& es eine:rseits zur

Sezei etenung d.er j eù zt be girì¡ ssdlsr¡ literari scheir

Gattung cliente, aaderersei-ts für jedles Bilil ocler

Ding verwendet warde, das eine übertragene, begriff-
lich fixierbare Bed.eutuag hatte. Im Aaufe der Zeit

traten dann Þisggfy¡Þiggg, g¡gþÞ, inaeo r¡ad in
Deutsehea rSinaenbild' und. rSinnbil-d' als Synonyna

,¿l\

zu enblena."r¿l

o"*ãrrtlích rEr¡rcle d.arauf hingewiesen, claß

Aleiato nit seinen Enblenbueh d.ie Absicht verfolgte,
Easdv¡erkern Yorlagen für Epblemarbeiten zu liefern.1ã)
}aB er, fast nebenbei, zun BegrËncler einer literari-
sehea Kunstforn ¡¡erclen so11te, elie sich dureh nehr
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åls zwei Jahrl¡und erte in ganz Europa großer Beliebt-
heit erfreute, ist seiaer Form der Darstelliug zu-

zuschreibea, tlie clen Ïilealtyp des Enblens verkõrper-
te. Seine Auffassnng von cler Beziehuag zwiseben

Bi1d. unil llext wurde für tiie gaaze enblenatisehe li-
terattrr bede-utsan:

"Verba sígnífieaaÈ, res sign.ificaatur.
lanetsi et res guaniloque sigaifÍeant,
ut hieroglyphiea apud Eorun et Chaere-
noaen, euius argumeati et nos carn¡iae
libell-uu eonposuinus, cni titelus est
enblenata u .14)

Aleiato selbst ¡reist danit auf clie geistigen Ahaea

der baroeken trbblenliteratì:rr. Elnige Eiazel-heiten

zrar Vorgesehiehte der Enblesatik dlürftea vielleieht
aagebracht seia, obwohl selbstverstãncllieh aieÏ¿t

cler Yersu.ch trnternonßen werdea soll , d.ie enfangrei-

chea Arbeitea zu diesen fheoa is Detail zu referier"o.15)
}ie Epblenku.nst staad. uater d.en Eiafluß von EpÍgranma-

tít16)ua¿ ïupreseakun tþ17) , elie einand.er so aahe ste-
ben, alaß es oft sch¡rer ist, sie z¡r naterseh.íêerr.18 )

Die Epígranaatik war sehoa im gríeehisehen epd. röni-
schen AlÈertup sehr beliebt; die Renaissance ern¡eekte

d.iese Kunst zu. netren leben. Eine berühste Sar¡nlung

voa klassíse hen Zitaten, dureh ebrj-stliche , neuêre....

Epigranae vernehrt, elie unter den Faeeq Aathologia

Graeea bekaant ist - sie stelLt sehoa ¡*ied.er eiae
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Zusannenfassnng von ãIterea, ãhnlíchen Sanmlungea

dar, die zrÐ Teil ar¡f die Zeit der grieehisehea

KlassÍk zurûekgehen - røarcle von iles Enblenatíkern

nit Vorliebe zur flLÌrstratioa tler Bilcler heraagezo-

gen. Ðie Âuffind.uag voa Reetea voã Bílclera su eini-
gen Epigrannen cler Ànthologià Giaeca in eine¡o Wohn-

haus in eoape¡tlg) läßt díe histarisclre abhãngigkeit

d.er Enblepatík voD der klassischea Epigrapsatik

noeh dleetlíoher we¡clen. Den Znsaneenhaag zwisehen

EnbLenatik und. Inpreseakunst stellt vor alfen

Dieter Sulzer herails. Die Inprese 'rrepräsentíert
nicht ntrr eatwiekluagsgeschíehtlich eine ältere
Ïorm al-s das Enblen o sonclern beaaspnreht aaeh als

soziales Stqtussynbol eiaen hõheren Rang in den
¿0)

Traktaten'r. Sr¡lcer neint, es l-asse sleb trotz d-er

"chaotisehen Begriffsverwirrungo bei ciea Autoren,

ilie über Ebblentheorie sehreibea, eine Ïlntersehei-

clung zwischea Inprese and Enblen vornehnen. Ðie

Ilntersebeiduag líegt aieht Ín der Knnstforn, sotr-

ilern ia der Ðeakfor¡¡: beid.ea Formea liegen " gru.Bd.-

sätzlich verschiedeae Anffassungea synbolischen

LleltverständnÍsses ",og*od*. 21 )

Harie Praz, der als Pieaier der Enblenforsehung

gelten kana, uad de¡n wir außer wertvolle¡s ¡{aterial-
sannlungen aueb vieles zer lPheorie der Eablenatik

verelanken, isoliert elrei Moneaten die a1s Quellen
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fär die Ausbreituag der Enblenkaast in Ïtalien des

l6.Jabrhrmtterts aagesehen werdea kõnnen: Die Pflege

d.er Hetapher is der literarisehen Møde, d.ae Interesse

an clen Hieroglypben, das ðie gelehrte lde1t beregÈet

uncl der Eiafluß fraazösíscher, hõfiseber Bråuche o

clie voa -A,dtel aad Militãr in Italíea äbernonmea wur-

d"^.22) Diese Einflüss.e siatl bei Atciato geaau fest-

zustellea. Er war ír¡ Verbiailung nit dea Flo::e¡rt:iaer

flunaaistea, d.le eieh nit cter Entsehlüsselung aad

Aaslegung des ei gentä¡¡liehea trrlerkes Eíereglyphica

des Horapollo besebäftigten. Die Eierogl¡rphica wur-

deo vernutlích in 2. Jahrhuadert n.Ghr. in Alexan-

ilrien verfaßt o zu eiaer Zeib, ila seLbst ðie ãgyp-

tischen Priester elie wahre Kenataís der Eierogly-

phen nicht nehr besaßen. Ðie allegorisierende Aus-

leguag der Zeiehen, wie sie Eorapollo vornahu t eÊt-

spraeh ganz ilen êese\rnack de¡ Zeit. Eiae griechi-

sehe Fassung ctee hlerkes kan 1419 naeh 1talienr wü.r-

ile an Anfang ctes l6.Jahrbunderts gedrnekt uaè wa¡

sei-t 151? auch ia einer lateiÞiscTren Fassuag erhãlt-

t¡cL.23) Díe !ËCgggly'pþiee, schieaen die Ürweisheit

iles frÌihen Henseheagesehleehtes wieiler verfügbar

zu machen fü.r eine ãeitr clie versuchte, clen leÙzten

Geheinaissen cler Welt ilureh dea Gebraseh tler for-

scheniles Vernunft r¡aheuukoømea. In denselbea Sinae

wardlea aeeh die pytbagoräischeo Synbole gedeutet.
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Es ist kein Zufal1, claß in díeser Zeit aireh die
jticiisehe Kabbalah gro8e Verbreitang fand. Ein hterb,

tlas Alciato selbst als Vorbild und Quel1e aennt,
ist elie ffypaerotomachia Pol-iphili des X'raaeesco

Colonna, die 1499 in Vened.ig,ia Dnrek ersehieo.24)
Wie Eenkel-Sehõne treffead. benerken, haÈ rder her-
netisehe Charakter eler bieroglyphisehen Geheinschrift
in einem Zeitalter, das rätselhaft Duakles, gehein-

nisvoll Absor¡derliehes uncl geleh¡t Entlegeaes sehã.üz-

te, d.ie Silclung der lbbLemata, ihre Àufnahne unci ,

Verwenelung ettsctiied êo bestineÈ trael gefðrd.ert t' . 
25 )

Ilngefã.hr z¡rr Hälfte stanüen clie Texte, die Aleiato
in de¡ 1.Auflage seiner Enblenata 26)rr"*uod"t, 

au.s

lateinischea Übersetzungen ocler Bearbeitungen von

Epigranmen der 4athol"ogia Graeea .27)ni" Bild.er ver-
fertigte der Àugsburger Zeíchner Jörg Breu in Auf-
trag Aleiatos. DÍe Zusanneahãnge zwischen Enblenatik

und Kunsthaad¡¡erk - so¡reit tlas Ebblem al-s Kuastforn
geneinÈ ist - sinil eng u"nd auch leicht herzu.stelLea:

Das Kunsthandwerk hatte in '16. Jahrhnnciert beträeht-
liche Erfahrung nit Inpresen geworìrlen; Aleiato selbst
beabsiehtigte ( zu-nindest sagt er so) d.urcb seinen

liber fublenatup den Knasthandlrerkern Aaregungen zu

gub"".28)lie Verbiaclung uri""l"" Imprese uad Enblen

blieb atreh nacb den Erscheinen amfaagreieher enble-

natiseher tr¡iteratur bestehen. Tn spätera lE. Jabrhr¡n-
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dert wird das Enbl-en dana mit der Inaprese identifi-
to\ziert uad einer rhetorisehen tr'i gar gleichgestellt. - "

Alciato war nicht der Erfincler des F,nbl-ens, wohl

aber in gewissen Sinne klassisehes Yorbilcl fär aIle
spãterea Enbl-enatiker. Seiae fublene enÈspreehea

clem ldeaJ-typ d.ureh ilie konsequente und einheitlíohe

Befelgtrng des Schemas: @!,i.9 - r¡ictura ---Eub=

seripÈío. Jöes stellt heraus, claß die Granclregeln,

tlie Giovio fär elie Inprese erarbeitet hatte, aueh

ffir Àleiatos Emblene naßgebead !¡arên. Beia Enbl-en

gehõren i¡a Idealfal-l Motto, Bilcl untl Dentung so zu.-

sannen, claß in clea spractrllehen îeflen nicbts von

den genaant wird, was in iler Þietura erseheint.To)

Naeh Giovios Regela fãr die Inprese sollte für tliese
trgiusta proportione ilraaina & di eorBoÉ

ã1 ) r*"h sollte sieeÍngehalten werdea; "

ngj

besitzen, d.b. sie sollte aieht rfär jecien Plebejer

verständlieh I seínn aber aueh nicht ia sieh abetrus

trnd. obskur. Ferner sollte sie das aesthetische Ge-

fäb1 ansprechen uatl heiter stinnen. Die Inprese dlarf

keLne nensehliche !'orn darstellen. Das Motto, als
[Seele" cler Inprese bezeichnet, so1l nicht in der

Spraehe dessen abgefaßt werdea, der die Iaprese ia
Anftrag gibt, es nuß kurz, aber eindeutig seia.ã2)

Johaanes Sanbucus stellt etra ein Jahrzeh:at naeh
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Giovio gewÍsse Grund-regeln fär das Enbl- en atrf , die
sieh erlg aa Giovios Fortlernngen für clie Inpreseakunst

aalehnen. Saabneue ist d.er Fleiaung, eis Enblen nässe

per clefisi_b:LA4en etwas elunkel Geheínnisvolles eat-
balten , itas Erklã.¡ung uait l{actrd enken verla øge .V5)

Idas ïuprese und Emblen, bei sonstígen Geneiasamkeí-

tea vor alJ-en unterseheidet, ist die Regel , tlaß

eíne Inprese aa einen bestinptea träger gebunden uncl

d.er Sexü Ausdraek persöalieher Zíelsetzung íst, wåh-

reael d.as Eìnb1en ilie Yersirmbilel.liehuag eiaer a11ge-

neingültlgen l¡üahrheit clarstell-t.54) n"¿ den Yersuob,

eine Definition d.es Ebbl"eme zu gebeo, ist einige
Vorsicht geboton. Ðie Sínnbildkenst ist ãlter als
die Sarookzeit und. äberclauert sie aueh. Aeßerd-en

herrseht bef clen Barøekautoren selbst eine betrãçhü-

licþe Freiheit in eler Eaacthabang der Grundregela.

Der Sehwerpsnkt versehiebt sieh saach&al so sehr

auf die Eubseriptio, daß renble¡¡atische y""""tã5)

geschrieben se¡elea kõnnen, ctie dler picturá voll-
sÈändig eaÈbeþrea. Ia der ldeaLforn dagegea, wie sie
aach voa I{eakel-Sehöee ia cler großen Dobsnentatioa

Enblena ta zugruacle gelegt wurde, äbernehnea j€.]_p.!!-g.,

þictura uDð EgÞ€cnj4tío des Enblens d.ie Døppelfunk-

tloa des ¡arstelleas u¡il De¡rteas, des Àbbildens un€l

Aas]-egens.76)
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ã. Emblenatiseheq Weltgergtänclnis :

Þas küBstl-icb Yerspielte, geküastel"t Á.bsoaderliehe

und künstleriseh MÍttelnãßige eines großen Seils
der EbblenaÈik so1l nicht den B1íek trüben fär das

besondere Weltverstä¡clais, atrs den die Enblematik

ervachs, end den sie ihre tieferen Inpulse verdaskt.

Jõns sprieht von eí¡¡er qabsoluter¡ trfetrtralität iler
Fsrn des Enblensr, ilessea Spanraweite '!d.ie i¡n Grunde

lrnverbindliche Esblenatlk 3,leíatisebere Prâguag und

das spielerisehe, hieroglyphische SchreibenÈ ebeaso

enfaßt, wie die id.eographisehe Zeichennystik und

clidaktisch-noralisohe Literatur.ST) t* Íh="* weseat-

liehe¡a Aaliegera n seint JönE nit Reeht, zielt sie
tranf eiae Surehleuohtuag der Welt, derea Gruaitlage

die ehristlich-nittelalterliche lehre von der signi-
fikativen Qual:itãt der Diage iu6n.58)gæÍt ¡ri¡tl ctie

Enblematik des Baroek verstandea als r¡letzte phase

eíner ü.ber tatrseadJähri gen spirit¡lellen Welta¡lsle-

stragn.39)3"nit ¡rird ein neíter Eorizout êröffaet,
in dea äie Emblenatik al-s Ðenkforn hineingestellt
werilea ¡ruß. Eas Ánliegea d.er baroekea Ehblenatíker -
zun Teil wj"ecler aufgenonmen von aeitgenõssj_seþea

Schriftstellern4o)- j-st es, ein syathetisches Welt-

verstãrìdnis zu gewinnen: eir¡e r.Aaschauung I cler Ge-

heinnisse der Sehõpfuag, ctie êer aaalytisehera Ver-

nuaft Yersagt bleiben nuß.
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Das Id.eal d.er Syaaesthesie, des Ânspreoheas al-ler

3akultãten rles Measehen dureb åie iferbind.ung von

3i1d u¡rê Wort, bat es sehon tausend Jahre vor der

Baroek-Enblenetik gegeben.4l) Die Neuplatoniker

der Renaissaaeezeit vertraten d.ie Ansicht, daB die
irahre Erkeaotais der fcleera den rational-diskersivea
Denken versagt rlréI nur der Intr¿ítion zugänglich ""i.42)
Jakob îypotius systematieierte d.ieses ù/eltverstãad-

nis zu einen regelrechten enblenatisehen Erkeanuags-

"y.t"*.4') Er greift ztrrliek auf dlie Hieroglypben

der Ägypter u¡d. die Synbole des Pythagoras, die ér
als llbe¡J-íef eru-ogsfornea geheiner l{eisheit uud. Gottes

Offeabarung dureh d.j-e Dinge deutet. Das enblemati-

sche Priazíp sieht er in ib¡en trirksan, da síe

'teIiud. vol-træ't qüan viderltur veller.4)
ilber die ín Altertus ur¡cl i¡q ehristlichen Mittelalter
r¡teitverbreitete Allegorie gêhü das enblenatische

Denke¡r ciad.urcþ hinalrs, dlaß es den Dingen Bedeutungen

zuschreibt, clie ib¡en aus ihrer NatÌ¡r unkonnea,

und. aicht ¡rur auf Grund d.er nehr oder neniger willkär-
lichen Zuordnuag dureh eiaen Iaterpretea. }as 'Baeh

der l{aturr wird soait als Offenbanang in Parallele
gesetzt zur geiligen Sehrift. Der Vorteil des erste-
ren ist, daß es allen Menschea zugãnglieh uad außer-

dem iler¡.tlieher uad klarer ist.
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ïn dieser Hiasiebt ist "die Welt ein Systen vsa Bil-
dern, ilas nãn aur zu erkeanen brauebt, un Gottes Weís-

beit d.aria l-esep zu ¡5orr.r.u.45) Von clersel-ben Absiabt
ist auch Jacob Masen geleitet, der ,165o eia großes

enblenatisehes lehrbuch unel l,exikon verðf fentlicht.
Der Titel "Speeul¡rn ilnagj-nun Verítatis Ocegl.Eeq:'

íst bezeichn"o¿.46) Der Spiegel , d.ea der Autor vor-
führt , ist nict¿t Measeheawerb, sondera l¡Ierk d.es

Sehäpfers ¡¡nd da¡sit untrüglich. Die Beder¡tr¡ag d.er En-

b1eme, nít aad.eren !{orùen, ist nieht erfuRdea, sonde:m

d.er Natur d.er Dinge selbst entnornen. Masen verr,veist

ausdrücklieh auf d.as Prinzip des mebrfachea Schrift-
si-aaes, der das shristliohe .Altertan uad Mittelal_Èer
so aaehhaltig beeioflu8t hatte uad ste11t d.anit ganz

explizít die Verbindung znischen Ðlblenatik und. mittel-
al-terticher Symbolik her.47)genkel-Sehöne greifen die-
se Idee aaf , r.renn sie sagen:

'rles enbl-enatisehe Verfahren grüadet
sich auf die VorsÈel1uag, daB die !Ie1È
in all íhrea Erseheinungea von hein-
liehea Verweisungen und verborger:en
Bed.eutuagen, von verdeckten aber ent-
d.eckungsfähigen Sinnbezügeq erfällt sei! €)

Sehon Richard voa_ St.Viator hatte in ,l2.Jahrhundert

ilas PrÍnzip vertreten:

"Non eolun vsees" seil et res sig¡rifieativae sunt,r.49)

Ðie Bedeutnng iter Diage wird so zur Sprache Gottes.
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Der Enblenatiker weiß sich daher a1s Eatilecker der

Geheisnisse der Sehõpfung seiner Sache ilnso sieherer,

da er DÍug and Wort verbindet, iailene er d.urch das

Hort ilen verborgeaea Sisn der Dinge tud dlurch das

Biltl tlen äberbegriffliehea Gehalt tler Worte aus-

schôpft. Die großen f,exíka und. systenatisierenclen

lfe¡ke cier lnble¡sllteratur unspaÉnen dena aueh eine un-

geheure hleite an Material tæd. sehaffeo Querverbia-
clangen znisehea Satur r¡ad Ilenseh, 'hlíssessehaft E¡dI

sehrift, Eiagea und Haximen.5u) ¡uß cLiese Art deE

þenkens in breitesten, gebildeten Schiehtea geteilt
wurd.e, zeigt auch eía Blick aaf díe naturwissen-

schaftliehe Literatur der Baroekzeit, ia d.er mora-

lisehe undt geistlíche Priazipien aus d.er exakten

Besehreibung undl Beobaehtung d.er Natar eatwiekelt
Eá \

werd.en. / ' / Ein Elenent , d.as oben scb6n bei d.er Defi-
aition d.es Enblems errähat wrardle, beetarf noeh eini.-
ger konnentierencler Worte: die r DtrskelheíÈ t des

Enblens. Die Kuastform äee Embl e¡¡s soll so besehaf-

fen sein, diaß tlíe Beziehung zrisohea Bild. renct Wort

r¡ieht uu plått und offenkuaclig ist: ilas Bilcl so1l

nieþt arlr eiae 'IllustrationI des Textes sein, der

Sext keine blsße Besebreibuhg cles Bilalinhaltes.
Witz uaô Scbarfsina sowohl'des Kü¡stlers, der d.as

Enblen schafft, als auch des Betrachters unil I,esers

sollen heraus geford.ert werd.en.
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Daräber hiaaus ergibt sich das Momeat cler 'Ðuakel-
heitr fü.r Èlas enbleuatisehe Denhea sus aler l{atur
der Saehe selbst. Die Natur, d.er Ausgaagspuakt der
Embleoatik, isù ia sloh dunke1 un.d hiatergründig:
sie reprã.sentiert - wie das Eablen - stets nehr,
als auf den ersten Blíek ia Erseheinuag tritt. Vor

al1en aueh: jecùes Stäck NaÈar vereinigt in sich
eiae große Zghl vsa Sianbeaägea, wolrit elle feile
des Kosnos niteinaacler verbunÉlea ¡¿erclen. ÐÍese Sine-
beztige zr¡ erfassen, ste1lt sieh. als Aufgabe der enble-
¡natisehen Wel-ùsicht i-a ihrer voll- entwickeltea
Form. Daß das Zeatruo d.ieser eÉb1enåtigehen Erker¡at-

Iais der idel'Fie von tler Bibel geprãgte, christliehe
Theologie in ihrer spãtnittelalterlielren Forn war,

bed.arf, kaun einer besond.erea ãernorþebung. lúaren es

doeh sehon in ehristliehen Alterten vor alle¡n d.ie

Bibelerklã.rer etsd Prediger, ttie synbolisches und. alle-
goriseh.es Ðeoken einsetzÈea, un clas KulturgeÈ eÈel dlie

Wissensehaftes êer Aatike iter ehrisùliehe¡r Botschaft
d.íenstbar zu nachen.

Eines cler typisehstea Erøeegnísse d.ieses Denkens -
d.azn noeh von besoaclerer BeËleatung fär cias lhena die-
ser Dissertatíon - ist d.er PhysÍo]-og¿s , der eiaen

ehristliehen Gelehrten d.es 2.Jahrhr¡qtlerts aas den

Raune vos Alexand.rieo zragesehrieb"o 
"i=al')r* diesels

iderk wird dlas zoologisehe l{issen iter Aatike, soweit es
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von allgenreine¡n Interegse war, zusanaengetragen

und. durch Âneinaademeihung von Bibelzitatea, in
d.er¿ea die betreffenden fiere genannt werd.en, a1s
AllegorÍe noraliseher uncl geietlieher lrlahrheíten
dargestellt. Ðie zahllosen Erweiteruagen, übersetzun_
gea reail Bearbeitungen von Bestiariea haben unnitÈel_
bar auf die Enblenkunst eingerrrirkt. Eine große an_

zahl voa picturae verweadet ohae }.bändertragen Bil-
de¡ aus scbon besteheaden, illnetrierteÊ Bestiari-ea,
røãhrend die seþåeriptiónes weitgehend Gebraeeh vos
Text des Fbysiologus oder ei¡rer seiner Bearbeitua6en
naohea. llíerallegorese uncl tiersynbolik seheinea
si.ch an leichtesten ín dtie E¡nblenatik überführen zu

lassen. Das llier steht z¡¡iscbea den Dir,lg o elas reín
passiv gedeuteË ¡rírd r¡nd dem Menschen, d.er aktiv
(oft sehr uillkürlieh ! ) cleutet. In ganz besenderen

Siane besitut das llier als res picta veriveisenile
Kraft uadl wird sonit zur res signifioaas.5í)
Ebenso kann d.ie res signífj.eans - in besonäeren

Siaae ðie Abbilclung des Tieres - nicht dr¡reh den

Bezug zu. einer subscriptío ausgesohöpft werdea.

Fenkel-Schöae spreehen ia d.iesea Zusannenhang von

einen ngaazen Felel enblenatiseher Bedeatu¡gear, d.ie

von den Epblenatikern un ein nnd dasselbe Enblee_

bildl produziert wurd.es.54) nr="t, die vernebrung
der Bedeutengen, dle Erfiadung ísner oeuer Bezüge
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gerät jedocb das Prinzi-p d.es enblenatisehen DeRkens

in Gefahr, als Freibrief fü.r willkü¡liehe Ðeutung

benutzt zu wertlea, und sehließ1ich d.as emblenatí-

sehe Weltverstänctnis acl absurd.un zu füuren.55)

Daß dies tatsächlieh geschehen isÈ, wissen wir.
Trotzd.en ntissen ¡Eir bereit seian d.as anliegen der

enblenaÈisehen Wel-terken¡rtnis in Ra\r¡ea des baroeken

Lebensverstänclnísses e¡rst zu nehøea. Sehr treffend.

baben Heakel--Sehöne dieses .Aaliegen besehrieben:
rrDen Besehauer d.er enblenatisehen
Bilder uncl leser ihrer Epigrar¡ee
setzt sieh dlio klirrnis riles Seien-
dea irl ei-n Çefäge von Sinnfiguren
un; ibn zeigt sich nocb. einnal ein
von Bedeut¡¡ags zus annenhäragen und.

ewigen, wahren Bestinnungen du¡ch-
wirkÈes llaiversun, in den d.as Ver-
einzelte bezegea, cl.ie l{irklichkeit
sinavoll , der latrf der 1¡Jelt begreífbar
erseheiat, uad die irl Analogien ge-
deutete Welt sø zu-n Regulativ des
neasebl-ict¡en \rerhaLtens werdlen kan¡.
Diese enblenatische Verweisungs-,
Eatspreehangs- uacl Lebeqslehre ist
wohl aiehË nehr Zeugnis eines un-
angefochteaen Vertrauens in die
kosnische Ortinung, sondera eher ein
Ausdruck d.es measehli"ehea Vereuehs
am Seginn d.er Fetrzeit n sieh za be-
baepten gegen eiae uadr¡rchsehaebar
r*eldeaile, ehaotisehe Welt. In ssl-
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ehen 3enühea n scheiat es, raft die
EnbLenatik noch einnal das Orelnungs-
denke¿ d.es Mittefalters und. seine
Irkenntnisnittel zu Eilfe; leistet
ti iderstand , hegt Hoffaung, trägt
utopische Zíge".56)

So gesehen, ktinaen wir nanehes in der barockáa

lnblenatík finden, ðas ¡¡ns ansprieht uad aaregt.

ûasere Zeit ist wiecler ÌrellbõrÍg geworilen fär
sJ¡¡cbolhaftes Xrkennear und aueb wir beunähea uns,

in das ChasE der znsasmenhangslosea Elenente uRse-

rer !le1t Ordnung uu bringea dtrreh Bezugssystene,

ilie a¡reh lrertel-emente eathalten. Selbst díe Er-

kenntsismÍttel- des Mittelalters, die hier zitiert
werden, scheiaen erneut zrn Eh?en zu komnen.

Sralzer wirft dlie interessaate Frage aufr57)ob da

enblenatieche Ðenken aus der Bescbãftigung nit
clen UaiversalÍeaproblem entstandea sei, das ím

Mit'belalter - trnter dea Einfl-uß des arabiseh resi=
pierÈea Plat@ - die gr6Bten êeíster besehäftigte.

Reia bistoriseh 6eøehea, kaan eine Verbinclung zwi-

sehen Enblenatik uacl Philosophie des Hittel-alters
ía hlerk des Albertus Magnus aageaoû&en werdea,

der vor allen von alehêøistiseh ioteressÍerten
Enbl-enaüíkerro viel gelesen ïrarde, und. d.er d.as oben

beschriebene I enblenatiseh.e ldeltverstäaclais I vor-
wegainrat. Seine Ðefinitiou der lJlriversal.ien Läßt
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sieh in sehr interessanter Íieise ia parallele

setzen zun ldealtyp des Eüblens- fn Sulzers X'ornu-

lierung d.er Paral-l-elen sieht dies so aus:

$¡li-versalia sunt : parallele i¡¡ E¡nblen:

antg ren: inseriptio (eathåIt
sentenzeahaft oder 418

Stich.wort die allge-
neiaste Fornuli ernng. )

in re: pieÈrrra(bilcllíohe
Konkretisieruag tles
in der iaseriptio

Geneiaten)

post resr : subs,er¿ptíg (Applika-
tioa dler is ilsrÈ uarit

Bild elargesÈeIlte¡r ltlee)

X'ür Sr¡lzer wird dlanit 'rder syntbetisierend e Charak-

ter cles Enblene deutlich, des sich zu eíaem Gesant-

kunstwerk in nuce entrriekelt, an dem aueh dlie l{usik
beteiligt seia kaa:o,,.58)



4. Das VerhãItaís voa Wort qnd. Bild: eine Kontroverse

Zwisebea Êul-zer uad Sehöne, clie beide des 6fteren
schon als .[ntoritäteo a¡af den Gebiet cier Emb]"ea-

forschung aageführt rtrrd.ea, kan es in de¡r letzten
Jahren zu einer, w.ie es seheiat, enoõtig heftigen
Kontrsverse úber das Yerhältnis voa lfort rraet Bi1cl

in Eublen. Ða.E diese Streitfrage Parall-elen in
frËheren Jahrhunderter¡ baf, eei hier nur kurz ver-
*ertt.59) Wahrsebein]-ieh hat tlie Ðiskuesion eiaea

Pt¡¡kt erreieht, d.er ia sieh ßicht aebr eiaôentig
zu k1ären íst. Der Sachverhalt ist folgender: fn
seinen ínznlsehen zu¡a Standard.weJrk gewordenen Buch

Enblenatik und Drana in Zeitalter des Barock seh¡eibt
Schôae zu diesen Sh.ema :

a So sÈeLlen die gþ@g aait d.ie aa
ihrer abbild.enelen LeÍstuag nitwirkea-
tlen f extteile d.es Enblens d.ar, was
tatsã.ehlieh, oder cloeh dler l,fõglieh-
keit aaeh, existiert, ¡¿as zwar nieht
inner, ode¡ noch aieht vør Augen
steben naß, aber jed.erzeit diseh Ia
d.ea êesj.ehts-unil Erfahra:rgskreis des
Flenschea treÈen kõnnte. l{ebea der
iileelLea Prioritãt der epblenatisehea
pj-ctura (gegenäber der subseriptio),ja
a1s lorae.sseÈzaag soleher Prioritåit
bestinnÈ eine poteatielle Faktizitåit
seiaes Bilclinhaltes das Elable*o.6o )
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Sulzer, in cLirekter Auseiaandersetzung nit Sehönen

ist der -Ansicht, elaß es nweaig Sian hat, bei eiaer
phäaoneaologisehen Besehreiba¿g des Enblens als
syathetisierender Kuastfo¡n naeh den Priaat von

Sprache oder Bil-d zu fragear.6l) lib""hrrrpt häIt er
es fli¡ onüßig, nach den synbolíschea Charakter cles

Enbl-ems zu fragen, wie dies vor allen in cteutschea

Inntersuehuagen gesehieht, die von Setrõr¿es Buch aus-

gehen!'. Sul-zer glaubt, es eei eíae rsonderbare Kon-

fi¿sio¡l ' vorhemsehead: t'Einerseits wird d.as Enblen

unter Mißaehtung seiner pictura-poesis $Èrsktur zu

den ae.tononea Iíterarisekren Kuastwerkea gezählt,

and.ererseits sol-l es auf vergleiehbarer Stufe nit
Allegorie unel Syabol stehen". IIad. der Autor sehließt
nit d.er Benerbuag: "Ês ist dean auch aie befrieelí-
gend geluagen, elas Enblets zwisehen AlJ-egorÍe rand.

Synbol a1s eigene Form zu etab1ieren,,.62)

Jðas, cler sieh aue d.er Kontroverse heraushãIt, klan-
eert sieh aa das Eticbsert trVerbíld.Iiehung". ..
'¡Allegorisi.eruag in den Sinne, daß Geistiges ver-
sianlieh.t wírdr. Er 'seheinË sioh jedoch gegea Schöne

zn ste11en, wer¡n. er schreibt:

'rler Gehalt ist das \Iorhandene, zu
iles ein Bilcl gesuehÈ wird...
fnden cias Enblea saf ein dlureh Yer-
rãtselung gewontrenes Spanaeagsverhåilt-
nis von Bilcl untl Sedelrtung zielt
und dies Fotngesêtz als cLas Prinãre
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giltroffenbart es sich i¿ seiner
äußersten l4öglicb.keit a1s Sinaspie1...
Das Ding oder clíe Realität, di-e das
BilaL darEtellt . . . erhält eine Beclei¡--

tung, die in Belieben des Erfiad ers.=\
"¿"¡¿n.o2'l

Jöns find.et es also, in GegeasaÈz uie¿lerun zu SuJ--

zer, sianvolÌ, naeh der Priorität voa Wort unð

Bild zu fragen und gesteht des rrGehalt" (Eext)

den Vorrang zr¡. A11e drei Autoren könaep selbst-
verstã.ndlieh Belege für ihre Meíaung aafährea.

Schðne zielt uit seiner Analyse d.ea 'tldealtyp't
des Emblems aa:

nX'tir cliesen Ïclealtypus entsprã.e he
der potentiellen Faktiøítät der
Res pieÈe eine ideelle Priorität
¿Ier Pj"ctura gegenüber der lgbsgåilt:þ
in d.em Sione, claß die Bed.eutnng d.es

Enblens o clie lebensweisheit o Verhal-
Èeosregel , Morallehre, d.i.e es ent-
bält, nieht wil-Ikärl-ich erfÌladea,
soadern - sei sie aueh vorgegeben -
als eiae der !g_g!g!¡[!ggg inne-
wohneade aufgefiandea und entdeekt
¡*irdl. lÍber tLie tatsäehliche Entste-
hungsgesehichte ist tl.amít nichts ent-
sehied.en. GleichgüJ.tig, ob A1eÍatus
von den Epigraonen d.er grieehischen
Anthologie ausgeht und. ihnen tlie
Bilder aaehträglich hinzuftiges 1äßt,
oder ob spätere Enblenatiker, uie
nan in Eiazelfall-e weiß, ihre Anre-
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$lng von Bi1de, von der Beobaehür.mg

eines Saehverhal-tes empfingen o dessea
verweisende i{raft u¡ä Bedeutsa¡okeit
i-þ¡en bewußt wurde: eias Enblen seÈzt
die þ!g a1s eÍn auszra.legeades
Stüek llirkliehkeit der Dentuag clurch
tlie Subseríptio vo¡aÊ uacl nötigt dlen

Betraehter und Leser, clie PrioriùäË
ttes Bildes enzu¡ehnen".64)

3az¡r wãre folgencles øu benerken: Schõaes Eingestäad-

nis, ciaß (wie z.B. Aleiato) iler Eþblenatiker oft
von fext ausgeht and eia Bilct dazu anferÈigen läßt,
sehwächt seiae PoEition grundsätzlieh. Das Enblen

al"s solebes eristiert nieht - es gibt nur Enbleme,

ilie voa Menschea gesehaffea wurel-en. ttr¡¡d. dabei sebeint

es aicbt gl-eiehgültig zu seln, wie der nenschliche

Sehöpfer vorgeht. Ar¡s clen Yorgang des Sehaffeas

erst fãßÈ sieþ d.as Geschaffene vêrstehen.Ðer Ge-

brauoh einer rnrgewðhnliehen ( unet imeführeaalen)

terninologÍe - "poËeotiefle Fakti u - ersch¡rerË

iseíterhia eine Kläruag d.er Frage. Jõns , d.er ia d.er

Epigrannatik die Vorfors cier Enblenatik sieht, ist
konsequent, hreaa er - wie in FåL1e .A.lciato tatsäch-

1j.ch erwiesen - cien fext als Prinä:r aasíeht, za

den nac!À Beliebea cles Ênblenatikers sehon bestehea-

des Bí1€lnateríal gegebea wird., oder Eaeh seíaen

Anweisuagen aelles aBgefertigÈ wíril, d.en e¡ elu.reh

seiae Interpretation clen soast f,ehlenden, eíBdeatí-
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gen Sian gíbt. Sulzer haÈ grrand sätzÌich Reaht, die

Sehv¡ãchea sol-eher Theorien aufza¡leisea, soweÍt sÍe

allgeneine GälÈigkeit beanspruehen. Daß es in Einzel-
fa1l ¡¡ichtig sein kånÊ, zì1 wissea, ob der Enblenati-

ker voa eiaen fext ausging, uu ein Bild. zu seehea,

oder von eínen Bild, zu clem er einen lDext verfertigte,
ist jedoeh siehù zu leug-nea. Dies ist keíne Prinzi-
pienfrage, s@adera historisehe.: I'akteafinchmg. Maa

wircl also ia jed.en Einzelfall naehprüfen nüssen, was

zllerst war: 3i1(I od.er Fext. Priazipiell hat Selzer

Recht. Yon emblenatisehen Verständ.nis her darf es

keine Priorität voa tsild oder ùlort gebea: clas Ensblen

wird d.ureb ctie Ìüeehselseitigkeit and ideel-le Gleieh-

!¡ertigkeit (umil Gleichzeitigkeit) vo¿ Bilel r¡ad

Worf konstituie:ct. Das Besoadere des Eubleng ist es

ja geratLeo daß es aicht Bild + Wort, ød.er idort +

Bild iEË - wobei selbstverstãaeilich zeitLich inner

ein Eleneat vor deu anderen vorhanden seia nEB -,
aondera htort-Bild, Biltil-Wort, einc neue Eiaheit, die

mehr ist a1s d.ie Sumne d.er f eile o alrs denen es uu-

sannengesetzt ist. Ðas Enblen aIs Enblea sol1 leistea,
was r¡eeler lfort aoch Bild alleia vermõgea: es soll
eine Stufe von Erker¡ntais verfügbar ßa@hea, die die

fatensität cles Biltles BÍt ðex Klarheiü des Begriffes

vereínt. EÍae letzte liberleguag aoch, ehe der eígeat-

lÍche Eauptteil í:¡ An6riff geao&BeÊ wircl:eine tlber-



legu.ng, clie den Sinte d.j-eser Arbeit in voraus er-
he1lea soll. Bei aller Freiheit, die sieh die EB-

blematiker aahnen, Bilder u¡d. fexte øu Enblenea

zu konbinierea, soII doch nicht überseben werdea,

daß sie vj-elfaeh Materíaliea verrrantlËen n eLie in
sích schon syßbolüräehtig waren nnd selbst eiae

laage Überlíeferangsgesehiehte batter. Es nar ja
doeh aueh ttie Absietrt der Enble¡oatiker, etie lJr-

weisbeit eler Flensehheit, die ihnen z.B. ia den

Ilieroglyphen zur Ve¡fügung zE stehen sehiea, wie-

cler lebend.ig zu raachea, oder aech elie Dinge, iøie

sie etva der !ÀZgiglgglg beschrieb, selbst ihre
lehren erteilen za lasgen. Mit anderea Wortea¡

es íst fãr das Verständinis tier Epblenatik nieht
nawiehtig, der Yorgesehiet¡te iler Bilder sor¡obl

als aueh d.er îexte úachzegehea. Hean sieh ín Lau-

fê der Untersuehung sêIch einer Vorgeschichte

el.ana, wie in trnse¡en Fa1le , erweist , iIaB clas

Enblen Eiaflüsse víe1er Kaltsren uocl gesehichtli-

eher Epoehea in sieh vereinigt, lãßt eíeb. so Eån-

eh.e Einsieht gewinnen in dlie einen Synbol íane-

wohnende logík, io clie Àrt uod lleisewie Motive

und. Syabele von eiaen Kulturkreis in den arrderea

wandlern; unê vielleicht aueh iu die psycho-pþsi=

echea Zasannenbãnge, aus d.enea eablenatisches nea-

hen zu allen Zeiten gespeist wird.
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AI{HffiKUI{GXN:

Ee vrer besonders tlíackelnann uad seinê Kritlk
an der &blenkunet, die dlieser <tie Existeaz-
bereehtiguag boeüritt. EiazeLheiten beí :
Heakel.-Sehõ¡e (H-S) , @blenata: Supplenent ,
SÈuÈtgar.t 1$6f, rVorbE¡nerkr¡ngêa ðer Heraue-
geberr, g.VIfIf uaô M.Winetfi¡hr: Díe Baroeke
BiLdlicbkeit an<l íbre Kritiker., ,Stuttga:et 1966

D.gulser3 rZu elner Gesobiohte iler fublentheo-
rlenf in: Euphorío¿ Bd.6¿û, 19?ø, S.Z5

Es $rl.rtl wefùbLn, wenn auch niobÈ wicterepan@hs-
loe, aagenonnea, da8 Anclrea Al,cíato 1521 eibe
nícht nebn erhaltene Saonluag von rhblenen
ver.öffenüLichte. In Jabre 1551 foJ.güe dlana
Êeín in Augsburg gealruektes uacl d.en Hunanisten
Peutinger gewíclnetes HaupÈnêlk! llber fuble-

-tsq@r das Ía vielen Sprachea rendt AufLagen en-
€chlen. Eínzelbeítea in cler von D.tf."Iöae :
Das $íulrenbilat. Êtg4ien qur allesorisehen
Bíltllichkeit bei A.Gryphius, StnÈtgart 1p66,
9., unter Nr.'î uaÉl l{r',2 erwähuten Literatun.

I.Kant orbêiÈete neh! sl.s zehn Jah¡e an dÍesen
ü¡erk, das selbctvorstä¡dlieh aiebt als pole-
uik gegea Alciato verstsndea we¡den eslL.

J.G.Her.dler: Säntliche lJegkg Bd.l6, 5.16o ff

D.Sulzer, gpgglq.S.42

2)

3)

4)

5)

6)



7)

8)

29-

ibiden.

IC.Ð.Jöas, S:.gi!..S.Ð zíÈfert tewis wie folgt:
nSyo.bolisn is a no¿le of, thôugbt, but aLlego-
ry is a nsile of expreeeíon. IÈ ÞeLonge to
the fo:ca of poeü:ry, nore thaa to its contents,
andl Ít is Lee:?aed fron the pnactice of, tbe
aÊeientg n.

9) lil).Jõas, &,i.!..s.29 ff

'to) p.H.Dalyt tta:0 den DeDkfo!tsen d,es &bIens" in¡
Àküen des V.InternationaLen Gg¡uanieten-
KonFresses. CanbrÍalee 1976. Be¡n 19?5, S.9o-1o2

1'l) 8lggr s.91 : "Ieh versucbe, ôie Bezeiohauag
¡renbLenaùÍschn in dle¡ Beaennung cler Ðenkfor-
oea aaeb Möglicbkeit zu ve¡ueiden, u& ge-
sLssen Voru¡Ëeile¡ aus ilen Heg zu gehea.
Unt e¡ der "üypologischenü Denkfo¡n verstehe
ich dÍe "enblenatisebes Denkfora, welehe
Sohöae uadl Jäos zu der grrrndlegeaetea Deakform
ite6 Foblens erbebea. Diese cten typoLogli.sohen
uncl exegetiscben Verfahrea dlee MítteLal.tere
verpf,lichtete Denkforn Þeanspneeht r¡nd. setzt
eine A¡t senênËiseber ode¡ eynbolieeber Ver-
bíaêlichkeit voraue. VùeLleicht wäre "eLgní-
fikaüive" eiae peeeenðere BeEtÍnnuag. Ðieee
Denkfo¡n betrachte ieh als eine, nicht clÍe
gnrnelJ.egenfle.,Denkfo¡n cles Lbblenen.

'12) Ð.ll.töoe, gg!!.S.1ã

1ã) ibiêenrs.4t
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14) Zitiert bei Jöns, oplcit. S.15

15) SÍehe Bibliographie r¡ater Soböae, Sulaer,
Jö¡s!

16) Darauf weíet vor all-en Jöse bin, d.er die Epi-
grannatík zuu Ausga!¡gspunkt sêioer Uat ersuebuo-
ge! racht.

1f) Dies betont besonders Suløer, in ilen êr gohöne

vorwirft, er habe clie Abhäagigkeiü ðer fubfen-
fheorlen von ðen Inpresentraktaten äbersehea¡
op. cit. s.46

18) Ð.Sr¡.løer, ggi!oS.15 zitie¡È zustfneeaat Mario
Praz, dler schrêfbt ! trbetween an enblen of
Ateiati (siel) aad. aa epigran of the aatbo-
logy tber"e ie a dif,ferenee only iD DaÞe'r.

19) l{,Praz: Stuities ía lTth Cenüu¡y Inasery, Bd.T
loailon 1959 1 SJA

2o) D.Sul.zer, 9p,r-g.lE S.23f

21) iÞi@, s.24

22) ltl.P¡az:trÉbblenÍ e lagegnerr la¡ fuoictopectís
cleLl' Arte Yeneøia-Roaa 1958, Sp.79rî

2l) Rtlippo Faeeaini veröffentLichÈe eine nit
einen letelaischeo Konneata¡ verseh.ene Ube¡r-
setzreng rler E!-g3gg!¿p$þg in Jehre lJ1l ín
Bologna unè bob ib¡en Wert sls 'tsohatøkanmer
ftir poetisehe &flnùungení hervo:e.
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24) VerfsßË wu¡de ilae ltenk sehon in Jahre '146l;
es íst eín Beiepiel fü¡ díe von vielen da-
nals geübte Kunet des n@
uad bringt scþon gaaøê Sätze ilsrstellender
Illr¿st¡süionea.

25) Ileaket-Sohöne, op.cit. S.fI

26) Die enste Auflage r¡on 1531 entbielt eíahunal€rt-
vter &blene. Spätere Aufl.egen bis au zweibun-
clertz¡rölf. Vgt. Jöns r-@.,¡@þ!!¡!, Ê.15t

2?) Es øinel ger,rau seebsurdrlerzÍg!

28 ) Ð. Sul zer,-9&e^å!-.S. 41

29) D.suløerr .g¿s.Êä&ç. S.5oi vgl. auoh Eeakel-Seböne,
op.eit. S.XIII trlnpreseR, tleneo man ein tpi-
gram hinzufägt, wer€ea zu fublenen, fublena-
ta hinge6en, dureh enteB:rechende Verkärzung,
zu Inpresea ungebiJ.dletrt.

,o) tl.D.Jöne, .gp.€!!.:. S.2off ; itiese RegeJ. wirtl
Jedoeb Dichü von allen EnbLenatikern beach-
tet. So fiuilet naa ia eler haxle sosohl lrlotti,
aLe snel¡ Deutungen, io denen clas Bild.noülv
genannt wLnd.

ãl) Ale sleibt' wi¡d die figürliehe Abbildung ver-
stauden, aLs t$eele" <tie ilazugehörigen Worte.
Ðiese aaschauLiehe Besehreibung ðes Yerhã.It-
nisEes von tlort uad Eild weieË gLeichzeiüig
auf clie Jahrhuder.teaLto Probleuatík cler
See1e-(örper Beziebung.



,2) P.Giovio:
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Dieloa¡r: dell t Tmn¡aee lvt'i ì i È¡¡i a*
Veoezía 1156, S.6t

ãã) J.Sa¡¡bueus: EEbleBata, Antwerpe¡ 15€l+, S.tf

94) w.Ð.Jöns, gp.gi!.S.18f

f!) M.llíntlfrrhr: Ðie ba:¡ocke Bildlio
I{ritiker., SüuttganÈ 19æ, 5.95î: r...Läßt
slch ein hbleu ohne große SchwíerigkeÍtea
voJ.lstänôig in Literattrr ve¡wanelel.n. Ee ist
d.aher aur kousequent, wena einige spätbaroeke
'lfbeoretiker, besondere Refmana, aLe eíoe beeoa-
ilere Gattr¡ng élie I eobJ.enatisehea Verse I eÍ¡r-
fährten, bei denen ctíe Ðreíüeíligkeit des
IhbLe¡¡s koasequeat naohgeahnt verder¡ Eollte rr.

56) Heakel-Schöner gpgqiÈr S.XIlf

ã7) hJ.D.Jöus, 9p4¡!þ. s.l6

5A) ¿biôen,

59) op.cit. s.58 ¡ seíter oban (s.44) fährt Jöas
aus: rAus díeeer ... paasophiEobea Fr.agerieh-
tung (ale ileren Hauptvertreter er Jakob Böbne
heraussteLLÈ) in tler Sohöpfirng und. ihre¡. Zei-
chenschrift clas Ewige zu erkeanen, ewäehst
aun Jene als Ðeakfslm bezeÍehnete fublenatikr'.

4o) Vgl. Reiuholct Grisn: Ma¡xistisçhe Ðnbler¡,rùiÞ
Zu Bertolcl BrecbÈe tKriegsfibelr. und anil.ere
zeitseaössieehe Werke. zit. beí SuLzer.. on.cit.
S.42, Aauerk.fl
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4'1) D.Sì.rlzer, .9&.g& S.jZ: irDie KonbinatÍon voa
Bíltl und l{ort uncl cter ih¡r zug¡u:taleliegende
Gedanke der Synaeetbesie biLclet die Forn, in
iler sich Offenbarun6en cles Göttlichen volL_
ziehen',. Ðer Vf. bringt eiae Reíhe voa Bei_
spíêlea fär ôiese Art des Vorgehe¡s r u.a. rus
iler l'llneaotec?rnik: ,rDer Erfind er cler Mneno_
üeehnik eoLl iterselbe Sínoníctee voa Keoe sein,
clen clas Wort von der Þlalerei ale eùunnen goeeie
und der Poesie al.s spreehender !{al.erei zuge_
eohrieben wirrll, d,as in d.er ho¡azisabea tr'o¡¡ou_
J.ienrng nabezu in Jerle:r aeitgenössieehen Jluße_
r3u¡tg ãur ïnprese uad. zun &nbLen aageführt wird....,,

42) W.Ð.Jöne, g"g!þ. S.B

43) Jakob llypoüiue: De Hier"osraBhia, prag 16lg
(posthun) ¡ d.ereelbe Auton iet auch l{erausge_
ber eles SamneLwerkes:S¡¡nbota Ðivina et Humana,
Prag 16o1-oã

44) Q¡potius will ar¡ch d.íe prÍorität d.err Bilcter-
sehrift vor de:e Buehetabeusehrift beweísen:
'rloage enin ante SymboLa...EieroeLnota exÈi-
terr¡nt ll

45) w.D.Jðnen gp¡g!¡þ* S.48

¿+6) Jögs eflíähat, d.aB dss über tauseadseitlge
Werk bís '1214 siebea Auflagea erLebte.

4/) Neben ttenteeagus historicus seu literall.st
(itea luËher allein geJ.ten lassen wolltel)
kaanùe díe patrietisch-seholastieehe å¡re6eee
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eiaea rgeasus spiritualísl, der dreifach unter-
teÍlt war io einen rÀengus, alLeeorícue I læ
t¡gpofgglgs I , uncl rf¡ensus anaeoqåeug | .

48) Henkel-Schöne, op.cft.S.XV

49) Palrolosia Latina (pL)1??, eo5 b

5o) Z.A. Filippo Pieinellie Mondo sinbgli,eg, Iitílano
1655 uaô Hieronynus J,au¡etue Silva aL!.egoria-
¡gro Èotius Sacrae ScrioÈurae, BarooLona 1þfo

51) Als MrasterÞeiepiel nag der gro8e Gelehnte
IJLissee Aldrovandus gelten, cler in seinen
vielbänelÍgen, wisseneohaftlieben We¡ken liber
clas l[ierreich, uebea der aatu¡rriseenschafù-
Lichen Beechreibung stets eueh dlie epLtituelle
Bed.eutung, die noralisohe l{utzaaweadung uad
díe entsprecheaden fubleoe und lapresen bringt.

Zur tlextgeschichùe des EbUËþlgæ, vgl. dtie
Staadlanilauegabe unè Eiafäbrung voa S.Sbordlone,
MaíLand 1937i neht übe¡e <ten pLysioloms

in tlritten lleil dler lPhese.

lf) tenkel-Sehöne, @p.cit.g.XV: nFast inner auch
verbindlea eÍch Tierbesehneibuag, Sach<larsteL-
lung uarl darauf gränileaôe typologische Aue-
Legung, so dla8 d,ie enblenatisohe Fs:m hier.
sehon cleutliob vorgebilclet scheint. Viele
'Ieg__DiGtêCt cter ÐnbLenbücher findlen sLoh
bereite in Eb6!.{gæ,n.

54) ibidenrs.trIII

52>
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ll) Wenn Bohusleus BaLbinus schreibtr"$!lgÆ
esf sub Solê quae nate
non possi!"(veÉgÅ@a1?10) zít. bei H-s,
ogg!!.S.1:II , eo kana èas ins üferlose und,
ünsinnige geetej.gert serden.

56) Eenkel-Sehöne, gÞgtg. S.XVI

!/) Ð.sulzerr op.ci!,.s.ã9

58) ioi¿en-

59) Der nitteLalterLiehe rllaiversalÍenetreiür, der
schließlioh in die Kontroveree zrÍsohe¡ tl{oni-
aalistenruotlIRealístenI eí¡nändete, bildeü
eowohl tbenatiecb els aËeh fo¡aeLl eíne aíen-
lich geneue Panallele zu elieser poLemik.

6o) A.Sohöne:
des Barock.Stuttaart

61) Ð.Sulaen, ggg![.S.4o

62)-i@. s.r9

6ã) l{.Ð.Jöos, gprg!¡[.S.p|

64) Ëenkel-Sohöne: @þ]g!g: SuppJ.eneat¡ Vorbe-
merkungen S.Xg
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TT. ÐAS EINEORIS TS DER EHBÎJ¡MATISOSE}T ilTERATTR

'1. ôbbíItluaeea uad texte¡
a) Eigbg¡g Ê€gnls!, gi! geíngn-Egrg gige-$eflg gog

lcþlgngeg :
1>

Caaeranius fäbnt a]s ersüee t1o¡"¡,n-Emblen dlieses an:
NIL INTXPLORATO.

, .. Te quoque serpentum sitiunt mala sccla fcrarum, .

; ..: , !,:rplora et cautus tetra veræna fuge.

Nìchts ohne Unlerstchutg

Au¿h uch dí¡ lethzen tlíe bôsea Ceschlechtc¡ de¡ uilden Sthlangen ,
Suche sie zt uktnden, und neìde voníthtìg iht gr¿¡jlkhø GiÍt !

*bbttilung {

Das Eiaho:rvr g1lt hier ale 8íanbiLtl iler llnsicbt:

Gefäh¡lichea goblaûgeu gleicben die übel¡colLendlea !len-

aohêa , vor ôênen naa sich hilten eoll.
llír haben hier einen Ittealtyp tles typol.ogieehea &blenE

vor uns: Ðie lgÊg¡ÉpÊg stellt eíne allgeneíae Haclne

auf¡ alíe gþ@g,r ctíe dlas ungewðbaliche Sebauspiel" eineg

Eit seineú Horn in eine fuelle tat¡ehendlen Eiaborns dar-

stellt, wird erhelLt durcb dlie eubsorLptío, tlie ihrer*



seits clôn fnhai.t des Bildes in diðaküischer leise ent-
echlüsselt.
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b) Ei4hgxs neþea einer fruhe nit Sobäüzea:_ _ _ _j ____¿__ _

llhesaËisch ileu vorigeo Enble¡r trshestêhenal, wean aueh

vðllig ve¡¡scbÍedener g&ÞEgr íst il.as folgende, von

bueus als e¡etes angefäbrte 3i-abo:a-Esbler, 2)
PRETIOSUM QUOD VTILE.

Ad .AcLillem Maph:reum.

uit
San-

ll!üt det Mvrr¡ solent homines prccio dignarier alto
Nü¡--rícrar 

",i'ir::1::::H;*.'ffi-l"irFIoc ¡arum cornu sed probat vtilitas.
Nam quibus est animus poclis miscere venena,

Omnc nrdum praescns hacc mcdicira vctat,
. Regum thesauros ornat, preciumquc rependit:

Hi sumpttrs laudem non meruere leuem.

Køslbdr ít¡, vas nü¡zl¡.h ¡st

Die Mensthen hahen getvõlnlích víeles eínes holten Prcíses ueÍt,
vds seltqt íst tad aus ¿n{e'trtetl' Gegenden ìibe¡ das Mee¡ hercx-
gebndtt vìrd, Ein leeter Wdhn, veú dø allgeueìret Gelãchtrrs!

[Den Wet] dicses seltenen Honrcs dageger baveíst seítte Ni¡lz-
lkhÞeit. Denx uetn jenand ìn Shut lø1, GìJt b eìrct TrunÞ zu
nisdten, ue ñdett iíe Gegerwatt dìeset Arzneí alles Üb.1. Es
ist das Schnwkstùfu köúglichu Schàtze wtd uacht síth bezdhb.
Þiese Vuuhuenrlung ltat gojet Lob t)eñ¡cnt.

Abbtltluag 2

Uas hier in MitËelpunkt des Inüe¡esses steht, ist aicbt
so sebr das llier, Eond,er¡ v{elnehr seiB Hora. Dieees Ilorn

ist dlea hohea Prele ïerb, der ttafü¡ bezahlt v-ir€, weíl
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eE großên trlutzen bringt. Ee ist instandle¡ Çift zu neutra_
lisierea. Ðarn¡n isù es telas SahnuckeËück königlieher
Schätze r.
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e) gishs¡g, legÈ_sgigeg {ogf_ig eeg gcEoS gigeg {ugefrgqi
Eine vö1lig lene Ebenatik ¡¡i¡rt nit den Einho¡ra Ía den

øseiüen Daretellung bei Ganerariue verbunden¡ ã)

HOC VIRTUTIS AMOR.

eucm nôn vincat amor caltae virtutis et ardot¡ .ut"*î,: n:rcs: vincar ut ilra fc¡am.

Das bøoiht die Liebe znr Tugentl

ly¿¡t uol¡l lsôxntc útht tlîe btenncntle Lid.¡e zu¡ leuschheír uxte¡-
ty¿úcl¿ D¡tsc 

,ro 
tu td¿tbarc Tugøui ìst nãthtíg gcuug, stlbst dts

uiltle Tier zu LtzuÍtrgrt¡,

Abblldung V

Dag Einhora sJrebolísíett hie¡ rtie Meeht de¡. Keueehbeit.
Ðea ELnÈergrunrt biLdet eíae weiÈverbreitete.,,epäûer i-B

Einzelnen uu bobaaaleLailE llberllefomng, bei iter <ler Ak-
zêDt sbweohseLnal at¡f d.er Fugeait dter Keueehheit (.dee eb_
gebiltleÈea Måülche¡s) uadt alcn Uert des Ho¡nes des Einho¡ns
IíegÈ. Eie g@igsþ. unseres Lhblene gneift aur ilaÊ ere_

ste Motiv suf. IE folgendlen Erb].en sehêD ¡rilp elann die
KoubLnatioa beicter lïstive.
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tl) Siehg¡g et!iB!. geln_fgqg ta_dgn_Bg<ren¿

llrotz der eehr verecâfeclenea picË,u¡e stebt il.ieses Enblen
clem vorausgehenilen in der Thenatiþ sabr nahe¡ 4)

vrcrRrx c.ÀsrÀ FiDEs.
.A,cl Dauidem Chytrreum.

. Casta pu¿iciriae dcfensuix bellua: cornu

_,Vnurn 
guae media fronte, nigrumque gerit:

t¡esauros ornals regum, preciumque rependens:

- [t\am comu.lraesens hoc leu¡t omne malurn)
-hiaudc capi nulla, nulla vàle¡ arte virorum

^ 
Callida: nec gladios, nec fcra rela pauer:

Solius in grcrnio requiescens sponte pucllae:

_ Foeminea capinu, ui"t" ,opo.", ,,r"o." 
--'

Mens studiosa Dei, studiosa pudoris honesd:
Dum rectum vitae carpere gaudet irer:

Nil_curat frauclcs hominum, nil ve¡ba malo¡um;
Ncc timet hostilcs debilitata rnetus:

Solius credit domini se spontc fauori:
[rque dco requie vL¡lt mclio¡c frui,

Fclix, qrd vitac spcnr ccrtam ponit in vno,
Mortuus, et vir.rus, tcrnpLrs in onnc Dcá.

R¿ írc Trcue ßt Sieguìtr
'Dat rcìucTìcr, Bexhiitzer det Keuscllrcít,das ehtehtzípes sdtuar-
zes Hou nì enauJdet stirumgt,rraa,i, il irü;;:i;r"i;,;,";;
zt¿n utttt sculett ptcii tuttl ísl, denn dieæs Hon liulel lurch scí,i
9.1 _n:t:! :1, ":l:t.ü!r.t, 

kan t 
_d 

wch k c inet nutu,,g glnus"u,i",i;ìi,¡ tut ke¡ e List schtd et lvIänrcr; nkht Sthuertcl iocä tu¡lde C¿lschosefrrclret es. Nur ìu ScltoJli eines Mädchrur ruht ,, ,,ou' ,ürttutd tEJt st.tt, beriegt von Schlaf, vox weiblî¡he¡ Hdnd geifat EitISîut, du ørJGott ûulotht íst uul arfehninJte S¿,"r,,ËArírüt r¡ri
- soatnge ct stan JÍent, alen rcchlet Leltensvtg zrt gclrcn _ nitht trr,t
díe Lílten-det.Itt ts.lrcn nd ttie Wortc de¡ "Bäyti, *a,¡nììäü"",
':::.::Ír!:!!:rt:. Eús ùictuenn¡en. Et tcr¡r,t ! sícir scrtt dcrttttt$t cútrt eitÈig Hun dn *td lx,gchn, h Cou dic"sthöwtc

.Ktut¿ 2 geùßJtc[. I)tt itt olütþlkh- dû ¿ìî skherc Ilofirnug seíws
fubens arJ den Eìneu se¡¿í. h Tci t,,d r.nbeù, .,, ¡r,i"i' à"ii_'i,¡Co.

AbbiLdu¡g 4
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Beí <líesen E¡Þlen fällt ôie Läage cler gubscripËio auf.
sorr¿e alie BezlebungslosÍgkait zrlechen p¿eùur.B üud sub_
eoriptís. In ôíeeen FalLe versäüEü ilas Bild, iten fnhalt
d.es gsxtes zu erbellen; und eueh der fsxt wäÌ6 êbeûsogut
ve¡rstäEatlich (vielJ-eicht eogar besser) ohne das voraus-
gebende Biltl. Die îheuatik iet eÍne Verbindung zníschea
ilen beidea vorhergehendea . Die eubgcriptio ¡¡Íeðerbort
(cit leichten llnstell'agea) eioen reil aler subscriptio
von Abbildung p, ainut das Thênâ von Abbildluag J auf,
und alregorieiert ariese årlegorie aoch oianal in Riobtulg
Goütverùrauea. Das $inho¡n ¡ri¡€ in dea sohruBaeir_ea ars
S¡rnbe1 GotteE ged.euteË, auf ôen nan verÈraueu soll, un
vor allea $efahren gescbüËzt zu sei¡¡.

ffi
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6) ¡ínÞoÊn_ig lfgrsegegtgþ:

3as $bene dieees, aus ôer EnblanEasnluûg ales Saavir¡s

sÈasneailea Sinnbildee hst niehts nit den vorherge_
headea g"n.ín.5)

ÍascriptLo: uPrae OeulÍe lrar

![@,¡ teíiler nicht vorhaneten bei rEeake].-Sehðaer !

Subecriotio:

Coneide¡ads andtrva ls Naturalesa
con el tnieorais.
üotre los oJos le puso 1ae a¡nas ôe
la Ira.
Bien ee rnêaestrer, gue se nire a dos
Luzes egta pasaion
llan üyrana d,e las aeoiones, tea Seao¡a
ele 1os noviniento ðel aniso -
Coa la nLena LLaua, que levantase
dee lunb¡ea.
El Ëieøpo eolanente La iti.fereacia
ôe la loeu¡a.
& la fra no eÊ un Honbre el nismo,
qtre aatea ... -Si loe pnLacipee ee
vÍeeen, quandlo eetan aLrad.oe ¡ oooo-
eerian, quê es deconpoeùura iniligpa
ile la Mageetad, cuyo eosíego, y cÌralee
ar.nonia dle las palabrae y dte las
aceíoaes nas a êe atraêr, que eepantar,
mas a de dejar enarse, gue hazeree
tene¡.
Repriaa pues el hiucípe Los ef,eotoe
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ile 1a Ira, y eino suspenða su furor,
y üoeê tienpo para J.a exeeucionr..,

lie llbe¡seüzuag lauÈet: (naeh rüeakel-Sohöaer )

In den Elnbo¡a ist die Hatr¡r sund.er
sorgfältig,/uad kLug gêresen; zwiechea
dea Augea hat sie Jhn díe naff,en dês
uolue gepflantzet. Oaatz nobtwentlig
íst ee ôaß uan beLêe augea in ctiser
zuneigung offen habe,/ weLahe so ge-
waltíg uber clle bewegung ctes geuuhte,/
herrsoheË. Ebea dlaß fever go solehos
eataüsêet be¡rinbt Jhr ilaß Lieehû.
Zqisohea des zo¡rn untt uasinnígkeit
ist niobüs clarzwischea aLe eiae hLeine
øeit. Der zor¡aigê Measch ist nit der/
reL@her er zuvor vaî/...
hlaa die zorêige Fä¡sten sicb, selbEt
nit eigenen augea eehea thäÈea,/ so
wurden sie eíne gesüalt welehe elne¡
soLchea Majeståit ait r¿oL anstêbôt
eehen. Ðeren Saotfftnuht uad susse
zusamenetínnung iler wör.te¡ eol viel
lieber ctie geaüler aa sioh zJ-egpn/
al6 erschreokea; lÍebe eseckea els
föreht. Es balte ilerowegen ein Furet
eít aleu heftigea zo¡n inne. So er
es abe¡ nit thun konte,/ so enthalte
er sÍeh von den wtite4,/ unil schl.ebe
clie volzíegung auf/...

Das Eiahora elient hie:r zu:e Vensiaabilclliahun6 des
(beheæsohten) Zornes. Häufiger noob wird, diesas



-45-

llhena durch ilas Sashorn cta:egestellt, clas in ent_
sprecheaden Posen ( r l{ashsra wetzt Eo¡a an Felsenr;
Naehorr spie8t Bären eufr eËe.) abgebiLdêt íst.
Die sprichwörtlLehe Wildbeit ttee Einho¡ns iet ðer
Ausgangspunkt, um efae übemasehende Moral daraue
zu ziehe¡¡¡ nioht iler Eorn cleg Biahorae, sonêe¡n
clie {PatEache, daß das Instrranêat eeinês Zornee
z¡risohea elen Augea, den Mitüeln der llnt erschefdung,
steht, íst von Becteuüung. Ðer Âusleger cles Sína_
bÍldes lieet aus ¿er" Natur. ctes abgebíJ.detea Wesens

ilie Notnenetigkeiù , !¡an solle zuerst überl.egea
rmcl eích nisht von Zorn blinci zu Handtlungen hin_
reüBen lassen.
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f ) $igngrg-$og!-a!trgef g¡rS p¡$e-vgrþígdga{:

Uater äea SÍnabiLélern Ín @
Jesu Chr.iet: Sechs Analächtise BgtrachÈunåen von

Deseen leh¡ea uarl Wuaélerverken Durch Ðessen ipgieste
LiebheberÍn unê eifrieste Verehrerin Caüberina

Reeina Fnau voa Greiffenbsrs 6) rio¿"t eÍch auch

elneË, dae aue¿rticklíeh Beøug ainnt auf dae Xinhorn.

Von Enblen, wie es bisher clargestellt wurdle, weioht

os ínssfern ab, als es sonobl lueoriptio aLs auch

subscriptio ía ðeutseher Spraohe bningt. In übri-
gea eatspriebü es Jeðoeh èen tl¡eiteiligea Auf,bau

dles fublene, unô du:roh die tJahl seiaer plcture

liegt es ile¡n rIèeaLËypue I des fubleme eogar aäber,

als viele der zuvor. besBroahenen Sinnbiltler.

@ÊiSþ: 'rAI1 Eeyt cler Ptensehear

Plctura: eiebe foS.gendte SeÍte, .Abbilduag 5.

Subseriptio:

DAs einge reeht Binho¡n Ín Keusohheit
so vel''liebeË,/
Ðaß in der Jungfrau gchoos ee wij.1i6
sich gelegt,/
Von Hund uad Jägern uirtl gehetzt,/
verLetzt/ beträbet,/
Auch endLieb r¡ngebracbt,/ jedocb sieh
wieiler teeçþ/ üað Lebet eriglieb.
Àuf dlieser. Eþile lebend 8e,/



;: -.- lf
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a1s clas böchste Heyl,/ von ãÍñel uns
eneeheínü,/
Geborea aus iler Etd/ ín zwey Naüuren
sebwebend. Ge¡gunclen und geihrebt,/
unLöslichst-f eeË vereiat,/
Hit GottheiË-fLüßrgen lleil voa Þlenseh-
beit suf geLöeet/ Oeaießbar une gemaehü,/

sr¡f Erden ausgesobü.tt. E¡r heilÈ nichû
nur ses kra¡¡ck / ja aucb uas haLb ver-
¡reset/ lfas sshon erl.itte¡ baü den
seharff ea Parc en=Sehnitt.
Keín AuesaÈz fri8t øu tleff/ zu weit
kein ûbe1 konpet. Ee m18 Uaheilbarkeit
selb=seIÞct geheileü eeyn.
Dio ¡.etztea Züg zíehn ab/ dj-e Stunsheit
selbst erstuunet/ Das irürcklieb Eeíl
iet hie¡'/ ct¡t¡o seiohet alte Pein.

Ðiesee Sir¡abild greifÈ die lfhenatik eter Eøblepe unter
e) uaè d) auf, allegorieiert Jedoeb eogleÍch christo-
J.og:lsch und dleutet dtie Ei¡zeLheite¡ êer gþþg auf
OhrÍstus unê Eeia EeÍlewerk aug. Jesu toct r¡nd Àufer-
stebung, seia aus götüJ.icher und neassbliche¡ Natu¡
gofo¡ntês Hesên, selne HitÈlenoLle und seiae EeiLs-

aufgsbe rird als wehren Sína tlee BÍlðee von Einho¡a-

Hs¡m erklärt. Ðas Sinabilit regt zun l{sehd.enkêû aD -
ðie rErklä¡r¡ag'bringt äbe:erascbenate !{eaduogen. hlir
habe¡ efu echües rfublenr vor uns.
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2. Die Hg¡¡tthenen deæ Ei¿ho¡r¡-fuble¡natik:

a )-D!e-Gif! gbgeþrgn{e_{gaSË_dgs_E¿nÞogng.

Ðíe Enbleme, ilie clen l{ert êes Hornes des Einhorns

rähnen, ðe es ELe Gegennittel gegoa Gíft und. f,al"sobe,

echlaageagLeleb.e Plengohen lebensretüeacte l(raft be-

aiùze, Eê\rrea ilrren AuegaagepuakÈ von eine¡o in der
Berookseiü weiüverbroiteteu Ëtauben uatl Braachtun.

Sultan Harun al Rssebidl hatte Kaieer Karl ileu Großeo

aLs Ébrengabe ein Eechs nrB langee Elahoru-Ho¡n
ñ\

gesanôt. // geÍtden war ês dter Eh:egeíz eiaes J ed.eu

Fürsten, soleb eia IIorÉ ør¡ be6íùzen. Oft vnrde

es bei GaetuÊihle¡n öffentlich aufgeetellt¡ ü3r êvêtr-

tuelLen Giftnõrelera zuvorzukonnen.S) Ârrob tri.akge-
fä,ße aus den Horn cl.es Eiaho¡rae rraren eehr gesohåùzt

und wi¡re¿len teuer bezahLt.9) CeEenabtes uÉd fein ver-
mshLenes Einho¡r¡-Ëo¡n wutele ale Medtikaneat zu ho-

hea ?reieen vetrkeufÈ. tÍber èie Vorgesc?r:lcbte clÍeçes

Brauebes soll späten nocb ausf,tihrLieher bericbtet
wer¡Élea. Er bat eieh erstauqlíeh Laage gehalt€n,

u¡xd. es gab so naache .Arzüe, ilie bereít waren, Kuren

durch Aa¡¡enèr¡¡rg von Eínbo¡n-Medliøio zu bestätigen.
*iae Lnteressante Art der übertragenen Anwenelung

ôieses GJ-aubeas finclea wir in einen Ve!1êger-IrnpreÊÊun.

Jeaa l{¡æriJckx, eía Verleger aus Aavere, bil<let alE
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fiauszeichen clas linhora ab nit der legeaile OMNI.â, pUR.0,,

un auszudrücken, claß êr a¡r gu.Ë e uacl nützliehe Bü-

chen publiziert.lo) Âueh Male¡ u¿d. Gobelink,úi¡stlel
haben ctas'llhena aufgegriff,en.11)

Þ) gisugqg gnil {i¡gggrgË

Ðiegeg sehr beLiebte Thena hat einen vielfaehea
Sinagehalt. ZunäehsÈ goht es in eler DareteLluug

auf dae iu MíttslsLter yeítverbreùteËe Motiv von der
Eiahorngagd zurü.ck, über das später auefährlioh re-
fe:rie¡t !ûerd.en soll. Die llexte der beÍclen &bgebil-
dleten Enblene seben dlerin ein Synbol ftir clie }4acht

der Keusohheit. Aus êen E)nbl-emea selbst wircl nicht
ganz ersiehtJ"ícb, warum iliese Bugend so erheben sei¡l
soll , ða J.eôíg1ieb festgesteLlt wirtt, dae Blnhorß
laese sieh nur von eÍner reíner¡ Jungf,rau faageü.
SohLieSlich nöehte nan ,cloch etrr¡€'rêûr cleß rreiae

îleue I aueb im auderen ZuEaunenhängen ihren l¡tert be-
sÍtzü. Hier nag leèíglieh anged.euteü sein, daß ctie

&blenatik is cler Aufnahne ilieser uralùen lgrthe

sesentlicbe A.spekte dter überLieferuag ausließ uael dla-

ait clae Þlotiv veraerrte. In deû f?íihêrea Ei.aho¡n-

Jreagfreu Darstellungenl2) ¡sfu.,ù prakÈiscb èae ganze

trebenEideaL tles späünitteLalterlicben R:lttertu¡na uu-

sa'alneûgef,aßt: Jagü u¡cL Minne! Ðaß kirchlÍehe Bohrift-
steller das JegdåMinne Motiv dann ale AllegorÍe für
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Christue und Maria verwand,ten, gab cten ganaea Kon-

plex nocb eiae weitere Ðlnensíon von Beateutungen.

Biae Terbj.ndung zwleehen clen nehr praktischea Aalie-
gen, ein Míttel gegen Gift zu beeitøen uud eten id.eellen
tfu.nscb, r'eíae freueøu preÍsen, ¡rird' in ile¡ guÞgqsÍptlo

øu tl) hergesteLlt. lJena tlie 'reine Ereuer ðie Wilð-
heit cles Dinhorne gezähnt hat, uad èieses sch1afenð

eeinen Kopf, in ctea Schoß der Jungfrau legt, såigt

naa ih¡a dtas Horn ebrclas beträchtlichen Eandeterrert

besitst. Dfeselbe eubscriBtio epi:eitualisiert das

!{otiv dtann aoct¡ als Allegorie êes Glaubens aa ðea

einen Gott. Vorbilder clieset DaretelLung fÍaiten eÍch
dureh clas genøe MitteLaLter in vieLen tilinieturen
undl Genlildlen. Viele der Wandteppiehe süellen ganãe

Zyklen der Einho¡njagê ôar, bei. clenen daaaraueh

ia den fublenen aichË erryähnte Aspekte diesee Motívsr
zur Abbildtuag koneea. Sehr. oft wir<t ttíe Âllegorisie-
ruug 'Ei.aho¡n=oh!"åstus;15) so weit getriàben, daß

auf Genälctea der Jungfrau Maniar ilie von Erzengel

dlie Botsehefü tter Þlenschwer€r¡ng Gottes êrhälË, ¿tas

Eiabo¡a a1s Bymbol cles rEiageborenenr nit il.arge-

stellt rirt.14) Ale !{ebenthenstík kana ilas Enble¡a
rËinho¡a nit Jungfraut auoh al.s Syu.bol fä¡ die lhe
steneu.l5) In ðieser Eehr er¿tnahên At¡sdeutu¡lg ist
ðann aur mehr èetp rSieg d.er fuau äber den l{annt,

étie rØäbmuag cles Hí(lelsBetrstigenr enthaltenJ6)
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Von hier aus ist es kein groger SehriÈü zu eler

Leeart¡ clie Srauea eind gefäbrf¿eU¡17) weaa sogar

das songt so uaabhäagige uncl starke Ïínhora einer
tr'rau rin die Falle gehtrl un uievíel neh¡l nuß eich

cIaãI¡ aler tabiLe: Mano ia-aehËsehnen!18)

Bei kirohticbea Au.toren unil euf einigeu Stiehen

Dfirers ni¡d ttena auch clas Einho:en als Synbol iles

lleufels r¡nð dlêr Dä¡ooea verËtancleo! Ì¡¡rbeeehadet

cter Sateache, claß ee, wie eehon erwä,hnü, aueh ofù

als S¡rm.bol Christl sirt.19) Dies zeigt schoa ctie

große Spsnnw€ite eines Syobols, ilÍe FreÍheit cter

Ássoziationen undl die HögS.iebkeiten, auch GegensäÈz-

]-íches zu ver.eiaeu. Wie in ï.,aufe der lrêitereû Arbeit
gezeÍgt serdeD nir.ll, eatepreehen eioe ganze Reihe

ðer Motive, ôie nícht nit dlen chrÍetologiechen und

ilen kirchlicb-no¡alisierende! lfhena in Eínklang zu

bningen sind, Aepektea cler älteren, außereuropäi-

sohên lfrailítioû.

c ) Die wif,<tþe!È_iles_ElnloEng:

Säntlíahe Besebreibungen iles Elnhorns betosea d.essen

Wildheit. Nun ¡rar dies Je keine Eigeneehaf,ü, ctie

ûan verherrliehen koante oiler wollte, wie zum Bei-
epieL die he:i.Ienile oder giftebwehrènde KrafË, octer

die rreine lFreuer. l}neer EnbLeu in Absebnitt e) en-

pflehJ.t ðena auch niebt die tdiLdheiü dlee EÍnhorns,
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son¿ler¿ verfällt auf díe geDiale Ïclee, aus der
rllatsacber, daß das Eiahor¡ eía Ho¡rn nitten auf
cler Stirn, aleo zwischen den Augen, trägt, ôie Mo-

raL abzul.eitea, Unsieht - durch êie beicleu .Àugea

eyzbolísiert - Èolle ctie Haaitbabrutg von êewalt Leí_
tes. Ðieee ÂllegorisÍenmg ist zÍenlich weit he¡r-
geholü. Wie sehon erwähat, winÊl aLs Synbo1 tter
tJildheit von ilea &blenaûÍke¡n meÍst das lilasbora

abgebiS.eletn ilae voa viel.en SebrlftsÈellern aL6 Eit
rlen linhora iclentiseh angeeehea ¡rird. Eier ieü ctanrr

nieht von Mäßigung des Zoroes die Recle, sonalerÉ

von iler &tsahlossenheit, eíoh zr¡ steLlen, uad,sei
es aueh augesíchùs des gröBten Gegnens (ira fublen
der nJ.ephaat) , elch in Kanpfe tapfer 

"o 
b"g"grr"rr.2o)

NON EGO REïERT.AR INUIflISf eagù eíne iaee¡riptio
einee lt[ashora-fubLeus. Die dezugehöríge egþggr:¡åb:Lo

ver.kÍindet in bêsùea horazische¡ Fathoe:

Vineere ve1 pulchrae laus est
ooeumbe:re nort!. ;
Sed t¡renulo a pugns turpe redireÔá\
gradu. - '/



-54-

ã. Höfisahe undt ehristliche Ausdeuütu¡aea:

Das Einhorauotfv wa¡ den Barock aue vielen Euêllea
gelÊiufig. In Gegensata zu andlerea Motiveu iet es

niebt ¿Ier freien Erfintlung von Baroekkä:aetle¡o zu-
zuschreíben I sondern boÈ sieb sehon als voll ent-
wiekel-te Forß nit einer reiebea lBraèitioo zur Da¡-

sfellung an. Die in ilea rweltliohen' Enblensa..-
lungeü hervorgebobenea Motive eatstanmen alle dleu

Intereseer¡kreis des höfischea MiLíeus. Da Gift-
nonle bei Hofe, wenn nicht alltäglich, so dloch stän-
elig bef,ürohüet wur€en, gê!{ara èas EinhorIl-Eorn å1s

GegeanitÈel gegen 0íft große Bedeutung. Die Jagd

gehörte weÍterhLn zu dea Hauptüä.Èigkeíten eles Àdl1i-

gea; eeltene und. gefährllehe {Diere zu jagen, eah

Ean ala Ausøeiehnung an. Ðas Sinhorr¡ galt eowohl

als s@lten, els aucb als übersus gefährlieb. Ia
viêlea, fr"tihea Àbbilðungea s¡mboJ.Ísiert es dên ?odlt

Ðie Frau etand in MiùÈelpunkt d.es gesellsehaftliohen
ï¡ebene bei Eofe. l{ag bei iler ¡¡íttelalterLiehen
flinhorn-Jr¡ngfrau Daretell,urrg tlíe tZã.hnungt cles

kãnpferiscbea Ritters chr.ch ilÍe Eanct iter lrau im Vo¡-
clergruncl gestandêD haben, in de¡r BaroekzeÍt ist es

clie sËeùe Sorge, die fuau köane íb¡en angetrauÈen Ge-

nahl u¡ltreu sein! Ðarun aueh ilie Diver.genø von Bildt

u¡¡ð Text. ïn GegensaËz zn den, rras uuvor über clie
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ridealen Enblene I gesagt wurde, ergäaøea siob im
Falle des Siaborn-Jungfrau Þnblens Bilct und llext
nicbt, soûèerÐ der $ext sagt alles unct viel nehr,

als nan dea Biltl eaÈnebmen köa¡te.-Ebeaso war in
Zeitalter des Barock ilie r¡¡beherrschËe WilLkär der

absolutistisehen frerrscher øun Problen gewordea.

Ia e¡ziehe¡iseher unil belehrendeæ Absieht - Beleh=

xîrng Hare Ja eines ðe:e EauptanJ.iegen der &blenatiker22)-
t iùt dtae Eiahorn nun alÊ SinnbiLd. ilafür auf, daß

ì{íl1kär nit llrteil verbuaden seln nuß, tlaß tter

Ëemeeber eÍeb nicht eiafacb gehea lassen clarf.
Ðie kirehliehen Ëohr.ifËsteller cler Zeit Ìrarên be-

stens tsit dea in d,en fubLenen d.argestellten litotiven

vertraut. Sie benutzten sie ihrerseiùs, un sÍe nit
ilen seit Langeu geübtea, allegoriscben Bibelausle-
gung zu verbiaGlon, unal auf elieEe ifeise eia uaíver-
ea1es, eh¡isülÍobes WeLtbild zu schaffea, línes
den wiohtígstoa ïierke dieser Ar.t ist ilae vîlelfaeh
gedmekte Bibellexikon des Fleroa¡mus Lauretus:

Silva Àlteeorian¡m llotius Saerae Scrioturae. zu-

etst 157o ia Bareelooa ersebíenen uail in uebnt€r

Âuflege 1a Kö14 aocb in Jahro 1681 naohgedrtrekt.2')

Itnt6r@ - en bebanalel.ü, wíe

viele &blenatiker, beiðe l4otivê unter eine¡o lÊiùel -
f,aßt Ieureüus uicbt a¡r uu6a&nen, wae dler gebiJ.dete
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Mensch der BarockzeÍt über êiese fiere wußÈe, eoai.-

de¡n führt aueh, unter Benefung auf Schrift uad.

Kirebeavëiter, derea christlíoh-s¡znbølisehe Becleu-

tuagea aa. De¡'lext ist Lexikonartig prägnant unel

eoll, da er für diê Barockueit typiech unð auto-
litativ dtie Berteutung dtee Binhorns uuÊannenfaßt,

in ganøer LÊiage angeführet werrtea.

l,' nic or r i ¡, R h i n c¿r o ¡
UNICORNIS,4cfÌánima.l, unicunrhrbcnsconrr¡ in frontc lonaum.cuodad lcxa li¡t¡¡r. & i¡là .,.

pcrforarÊlcplr_antim.Eflanirnalmoderatæguantitatisbuxeicoloris", &hff"'.ngut" peái"in dIr., Lf:!:::n
a-ut polius cll fonipca, Gd h¡be¡ t¡lurrr -, ¿,¡ åb A¡ilÌore,e dicirur afinus tndicus, [lbr¡i¡ i¡dclènis, ¿;:;;;;;;ì,
Rhinoceros ¡utem €fl¡nim¿lcornu h¡bens in ¡are, drfferens ferocitate & corporeab rrnicornr, gria awnti.z
ille corprs.hrÈet equinum, R hinoccros verò bovinum, unde ab rliguibus dicriur bos Ægypriu s.'¡f,- Atbnnt tr
yerlarureleFhirnti,c!¡meopugnans,cornr.rpriusadf.rxolimato,longitud¡necifimIIrs,c¡¡IÌ¡hrbenrjrrr.
brcviora,colorc huxcus, co-rpore rlrqurntulum gihloo, a$célu horrrÈilis, robore ingentis6mo. Br:r- ç.o, t t..ar.
ru¡eùt€ttlio 6D u V¡ rginis forrirudi nem ¿ miftere, a tq ueìra à venatoribus capi. ' 2 tt 7 .. ..

Rhrnoce¡os ¡Chrillum 6gnificare folet, oniornn¡úr¡s nrrvalet virturc ac ràbo¡e celelli, &lrrbct !,1,' ?'t¡.
unum_c_omu, hocell, ¡o-t cnianPatris, Nalt.z3.¿,24 ,b.b¿t ¡. .c.pli 2t potefl ctrany'Sanétos lig"ì- ;;i::t""'
llcarc.ì-lo¡corfiel cnim I¡¡Dr' quorunì 6rmâ fpes,in unum illùddi¡igirr¡¡, dc quodicitur. llnanr ¡ctii 9¡¡7 ¡r¿.
â lronrrdo,hancrcquir¡et. Dctign¿t eljañ exeltâtioneñËÍitdt;s,pla,7?.9t,

'Rhirroccroseti¿mrCeírilempopr¡luûrtignÃcatcpoteft.lob¿9.d.deGçnatetirnipotcotcshuiwB'lì.lplztl
fæcrrh, vcl i¡rfas potcflatcs, & fu pcrbos , q u i vokr n t ellè tinguiares, quitypÍo fa rue ijéÌati onis elati, ti* iit p.1,
d¡rmfalli¡cxte¡iusinfl¡nturrumorrbus, r'eris milc¡iis i¡äs in¿nefcr.rnt. b.Ggnant errrm dãllones, f¿¡y'pl¡.r¡.
& Rcgcs[¡¡los¡& Påulun¡,(tJud;os. Ër 6lhr6lnicorniun,cll Chriftu¡¡atus exJud¿is, qur qlori¡- t,¡:. ._,
bantririn lege,tanquanr i".uno.otnu. PJa-u.¿8.tß34.ú, ii;i:::|¿

Der Enbl,euatiken konate also aus eine! Flille von
Bedeutuagea Ëehöpfêa, r¡nd. ee kan keiaesuêgs ttalauf
aû, in dler Ðarstell.rmg unrl Austteutung Gegeasätz-

Lichee auszusehließen. Die Eíadleuüigkeit clee an

sich v:ielateutigea Bllctes, ille cler Texü emeíchea

sol.I, kann in eich aueh wíealer eine Ftille von ver-
sohíeèeae¡r, ðurchaue nicht iener ba¡monieíeread,en

Ideen beÍaþaltea. Dafür und. fä¡r díe díobteriech
vleLleicbt voLlkomgenete ch¡isüLiehe Âu6- r¡nct llm=

cleutqag des Einhoränotivs nag das voa Catherina
voD Greif,f,eaberg stannende rsian-BíLtlt niü seiner
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Erhlåinrag clienea. Sor¡ohL ôas ãorn nit seiaer heí-
lend.ea ldírlmng, als auch die Ei'ho*'Jagd und das

Minae¡¡otiv konnen ilarin vor. Âls @ - abweiehencl

von tler Þiaho¡nübe¡rl_feferuag cles Mittelalters - wir€.

erwäbnt, ilaß clas &Laho¡n aLchÈ nur
rVoa Eund uacl .Tãgern wird gehetzt,/
vêrletzþ/ betrËbet,/
Áueb enillloh ungebraoht,/ tr

sondero t'sich í:iedlet LegeÈ/ und lebet ewigl.ích! r

Hien ist deoneeh unniÈteLbar chrístliehe Dognatik -
selbet nit clen RÍsiko, den Rahnca der l{otivüberLie-
ferung zu sprengen - als rrÞkläruagn eineg Sínn-
Bi1êes eíngefLoehtên. Andorerseite deutet dtie Ve¡-
f,ssserein ar¡f, eehr inùeressante Weise dÍe äugere,
treclitionelle GesÈa1t eles Ho¡nee ale Slanbild ftir
clie Vereiaigung cter göttlichen undl nensobliohea

ïaüur dee Eþlösere. Aucb die llirkuag des Eornes

nirlrit, ausgehenð voa dea allgenein verbreiteten ,

netlizinísohea Glauben, gesteigert undt spiriüuali-
eiert. Dae Horn dee Einhorns sJrnbolisiert nu! Iricbt
nebr alleio Sehutz vor körperJ.iche¡ !{i8bill¡ son-
dern zeigt dlÍe tibe:¡natärlíohe Heilstaü Ohrísüi an,
tlie Íiber clen foè bínaus wÍrkù:

"Es nuß ünheiLbarkeÍt gelb : selbst gebeiLet sêion.
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ÍII.ÐTE ,q,BEIïÐLAIíDISCEEI{ QûEI'LEN ¡ER EISHORN IHBTE¡{E

Sehoa iu e::sten îeiI d.ieser Àrbeit wurtie d.araef

hingewiesen, d.aß die Enblenatik - sorobl als Kunst-
form wie aueh a1s Denkform - Teil einer sehr alten
abeaclländisehen frad.ítion ist. Es solI aun in Einzel-
nen gezeigt werd.en, aus ¡relchea Quellen die Enble-
Batiker bei der Darstellung end Besehreibung d.es Sian-
gehaltes iles Einhorns gesehöpft, rieweit sie ih¡e
Vorbililer übernorn¡nen oder abgevand.elt haben.

1. Der Physíoloqus

a )_D!e_ggigehis ebe_llrf a sguggj.

Ia der ersten Hä1fte des 2. JahrhÌtaderts n.Ghr. er¡t-
ståBd ín Alexandrien aler Ptlysíologus (das hei8t
t trlatn¡forsoher t ) , dter nehr a1s ein Jahrtausend 1ang

dlie Geistesgesehiehte dee Abendllandes arlf$ naehhal-
tigste beeinflußt nat.l) Er vereinigte zoologische

Beschreíbuag eiRer großea Anzah1 voa wirklíchen
uad nythischea fie¡en unel ehristlieh-tbeologísehe
Allegorese uater Anführung sovohl klassiseh-grie-
chischer Âutoren, a1s aueh bþkan¡ter Bibelstellenn
ín denen die betreffeaden fíere erwähat werdea.

Die theologische Ausrjteutung der Eigenschaften der
fiere, iyie sie der 3!¿gigfg-æ. bietet, r¿urde Teil
des Àllgenein¡riss ens des chrístliehea Mittelalters,
ganz in Siane der .Auffassung, d.aß tiie Se hõpfu.ag
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bed.eutungsvoll ist als Offenbaruag des Wi1lens und.

'desens Gottes. Der pþXqiologus ward e auch als sa-
turwj-ssenschåftlich autorÍtativ aagesehen: viele
Tierbüeher bis in clie Baroekzeit berufen sich anf
ibn uad. seine Besehreibungen.2) l* +.,lru"htÐderË

entstand eine etwas verkärzte, l_ateinisehe Fassung

des !þysiologns, clie uater d.en lfanen Dicta Chr¿-

sostoni bekannt würd.e, u¡d von der ein großer Teil
der nmgaagssprac hliche¡t earopãj-se hea IJbers et zuagen

?\
abstanmt. // Mag aueh der lateiniscbe_lbËj.of-ogug
eine gewisse Soaderstelluag in Zentral_earopa eia-
geaonmea haben, so nüssen beÍ d.er fnterpreËation
cle¡ Tierallegorien auch clie volksspraehlieher¡ Ver-
síones berücksiehtigt werden, die teilweise stark
davon abwei"h"*.4) Wir haben neben uahl-reiehen

althoehdeutse heo, mi tt el-ho chcierlts chen, a I t fraazõ-
sischen und aagelsäehsisehes FassEsgen aueh pbysio-

fgzus-Bearbeituagea ia Islãndiseh, llseheehisch lrnd.

Bulgarísch. Eia Vergleieh eiaiger solcher Fassungen

mit d.en griechischea Vorbild ist besoaclers auf-
sehlr¡ßreieh. Ia der überÉragung voa Otto Seel 1au-

tet der Abschnitt (22) des griechÍsehee pbysiologus
t\wie folgt.: -'r

ttlJnd r¡ird. erhöhet r,üerd.en, sagt d.er psalni-st ,
neia Eorn wie das des EiaÞorns.
Ðer Ph¡rsíologus spracb von Ïinhorn,
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daß es eiae solche Eigenart habe.
fst eia kleiaes Tier, ähne1t einenn
Zieklein, hat aber eiaen gar sehar-
fen Mut. !{íeht vernag der Jäger ibn
zu hahea darun daß es groÊe Kraft hat.
Eia eiazÍg Eorn haù es, mittea auf
den llaupte. Wie aber ¡'¡ircl es gefail-
gen? Man legt ihn eíne reiae Juag-
frau, sehõn ausstaffiert, ia d.en Weg.
Uatt da springt das ßier ia den Schoß
cler Jungfrae, und síe hat Hseht äber
es , und es folget ihr, rmcl sie bringt
es iaË Sehloß zum König.
Dies nul wi¡d übertrageu. auf. dtas BÍIdt-
aig unseres Heiland.es. Denn es wurde
aaferweekt aus den Harlse Davicl das
Eorn uRseres Vaters, sncl wtæde uas
zum Esrn ties Heils. Nícht vernoehten
die Eagelsgewaltea ihn su be¡¡älti-
gen, soadern er giag eia in den leib
der wahrhaftig und innerdar jungfräu-
ficben Maria , u¡el das i{ort ¡raril
Fleisch, r.rnd. wohaeÈe unter ¡¡as.

Ist ein eiabõrniges Tier, und so wi?aLrs
aueb gebeißen. Aber in jeaea Gegea-
den iet ein großer Seeo und da san-
neln sieh etie wild.eu liere, nn zu
triaken. Ehe jedoch Ëiie lPiere ver-
sannelt sind, kriecht dlie Sehlaage
heran und speit ihr Gift in d.as Was-
ser. Die lfÍere nun spären ctas Gíft
ureil r*agen aieht , zu triaken; und d.a

wartea sie auf das Einhora, nadl elas

konmt, un€l stracks geht es in das
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I{asser nud. sehlãgt nit den iÌorn ein
Kreuø, und. da¡oit nacht es die Kraft
d.es Giftes zunichte, und da es von
den l,lasser triakt, triaken aueh all
jene anderen Síere,'.

Der arsprüngliche PhygiologÈrgo ein prodakt des

San¡aeleifers und d.er Freucle an allegorisehen Ia-
terpretatíonen wie ¡nan sie ia A.lexandlriea lange

Zeit gepflegt batte, verwendet vieÌe euellea:
griechiscb.e Seh¡iftsteller, ägypÈisehe Hiero-
glyphen (od.er was man zïr d.ieser Zeit dafä¡ hielt),
biblische lexte untl exegêtisehe [raditionen, d.ie

aa die - ebenfalls in Alexandríea eatstaaclene -
grieehische BibeLübe¡setzusg, die sogenannte

Septuaeinta (LXX) aaknäpfen. lrleite::Ìrin wurdea ar¡eh

mänd.liebe llberlieferungea v6n lertretern der vie-
len Kulturen ve¡arbeitet, die in Al_exaadriea zs

Hanse waren.

In tr'alle des Einhoras werdea keíne ãgyptisehen

Quelleo angeführt, jeitoch grieebische SchríftsteL-
ler zitierË, d.ie alle tilas Eiahors nach Indien
verLegeo. Die Anaabne liegt aaher(sie wird. clureh

die spä.terea Ar¡sfährungen bestätÍgt werdes), daß

cle¡ Verfasser des PhysioloRug a¡rch voa ind.isehea

Einhornüberlieferuagea rußte, die keinen l{ied e¡-
sehlag in deu klassisehen itlerkea d.es Àbendlaad.es

gefuadea habea.
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b) lilegagigcþe_Qgeflga_des_pl;¡siotogus_
Die liÈerarisehec Quellen des physiologus, soweit
sie dia Infornation über das Einhorn betreffenn
siaËl gu.t erforsebt ur¡d beute allgeneín zugänglich 

n

neistenteils segar auch in llbersetzuageo in nocler-

nen, europâischen Spraehen.6)

Die histo¡iseh ersÈeu e¡reiebbare Sobilderung d.es

Xj-aho¡ns ia der griechischen Literatur sta¡¡et voa

KÈesias, elnen gríechisehea Ârzt, der an persi-
sehen Hofe bei A¡taxerxes fI Me¡naon il¡ líenstes
stand.. fn sei-nen Indica 7) schreibÈ er:

"lie ieh vern@¡nalea habe, gibt es ia
ïsd.ien Wildesel , die d.en Pferden
gleiehen, aber größer sind.. Sie ha-
bea eisen weí8ea Körper, peppuraen
Kopf and blau.e Augen. Aaf der SÈirn
tragea sle eia spitzes Horn voa einer
E11e länge. Dieses ffo:rn ÍsÈ r*rten
welß, oben rot, und. ia der Flitte eehwarø.
lüer âus d.en Beehern trinktn die naa
aus díese¡a Horn fertigt, wird., ¡rie nan
sagt, veðer voa Magenkränpfen befal-
1en, aoch von þilepsie, rantl aueh
Gift kann ihr daan nicht eehaden.
fm Gegensatz z¡a ar:d.etea Eselno wi1-
den wie zahmen, het der einhõrnige
índische Esel æ!gg-æ.19!3/Das ist
d.as Schönste, Ëlas ich je gesehen
habeo in Aussehen unit Größe dea eines
Rindes gleich, sehï/er ¡¡ie Blei u¡d.
durch ur¡d durch zianoberrot. Das fier
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selbst ist sehr sehaell und wehrhaft,
¡ueder das pferd noch eia anderes Tier
kaaa es ia der Verfolgung eÍaholea.
Es begÍnnÈ laagsan za lailfen; lrertn es
aber eine genisse Zeit gelaefen ist,
erhöht es in rr¡uad.erbare¡ Weise seine
Sehnelligkeit. Man kann al.iese îiere
nar fãngen, ¡¿enn Eie Juage haben.
Wean ¡aaa sie auf d.er lleide von eiaer
großen Zahl Reiter unzíngelt hat,
lâsgeÉ sie ih¡o Fällea aiebt in Stich.
Sie kãnpfen nit d.en Hora, d.en Hufen
unel clen Gebiß uad tõten auf diese
Iteise viele l{enschea und pferd.e.
lebead sind die lpiere überhaupt aicht
zu fange¡¡. Sie köanen nur nit pfeil
uad. Bogen erjagt werile¡1. Das Fleiseh
ist wegen seiner Bftterkeit uageníeB_
bar; nan jagt ctea lrtildesel nur wegen
d.es Hol¡tses und der astragal"oi r.

Es gab denaach sehoa im 4. Jahrhuadert eine Einhorn_
legende, d.j. e von fadíeareisendeo kolportierË wurde.
KtesÍas ist vorsiehtig, wenn er sagÈ, er habe seiae
Einhsrnbesehreibnag von anderen äbernonnen, aber er
behauptet doch auch wíederu-n, eínige Zäge des Ein_
horas selbst beobaehtet zu baben.

Ganz eindeuÈig enthä1È d.ie Eir,rhornlegende schon zu

dieson ZeÍtpuakt d.as voa êen E\nblematikern ausge_

wertete Flotiv der heilkräftigen Wirkung des Eornes.
Híer noeh allgeaeia gehaltea - Bewahrung vor Magen_
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kräapfea und. Epilepsie - wird es später zun Spezi=
fikr:m gegea Gift. ¡ie Jagd d.es Einhorns, wie sie
Ktesias besehreibt, enthãlt aoch keine Ëiaweise
auf d.as Jungfrauen-Eiahorn-Motiv ðe¡ Ebblenatik.
Es puß daher anderen Quellea eatstamnen. ,A,ueh hä1t
sieh die Sesehreibung bei Ktesias in Rab_oen eii¡er
zoologischea Darsfellung; die Tierallegørie und das
Suchea von tröhere¡a Sina is clen Faktea gehören einer
späterera Zeit an.

i.ristotel-es folgË d.er natarhisÈorisehea llradítioa
iles Ktesias, hrenn er ín seiner EÍstoria .A.niraliu-n

uscl De Partibus Animalien u¿ter rEinhornr den Or¡rx

uacl dentsogenaanten indischen Esel r anführt und. aach
3'orn der Eufe und iles l{ofires klaseifi ziert.9 )

Arístotel-es roird später fúi¡ ilie Ebblenatiker zr¡r
Autorität i-a Bezug auf die physisehe Beschreibuag

des Einhorns; zur Einhornlegende hat er aichts bei_
getragen. Er bringt spekulative Gründle für dÍe voa
Ktesiae en¡ähntea Beobachtungen, daß d.as Einhorn
auch nagespaltene Hufe besitzt. Aatigoaos voa Ka ry_
stos führt cias Eiahora ebenfalls a1s Beispiel an fär
eíaen einhõraigen Einhufer.lo) philostrato"tylt jeol:
lonii liefert einea ausfilhrliehen Berieht, d.er

sehon Elener¡te des in den Flnblenen erwäh¡ten Glau_

bens aa tlie giftabwehrenéle Wirkung des Eiahsrn-Hornes
enthält. Er erzãh1È, daß der rlnd.isehe Esel' ín
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Sänpfen lebeo und ila8 man aus seiRen Horn Beeher

fertige, die derea Benutzer vor Gift und Kraakh.ei-

ten schätzen. Nur Kõnige, der¡en ohaehin die Jagd.

ar:.f diese Tiere nolbehaltea íst, besãßera solche

llrinkgefãße.11) plioius ordnet das Einhora u¡ter
Berufung auf Ktesias uncl Aristoteles zoologisch

ein. Während gehörnte tiere in der Regel SBâlt-

hufer sincl, und. Tiere nit ungespaltenen Hufen kei-
ne zwei Höraer haben, fi¡rclet siclù bein Oryx ein
Ílorn uncl Spalthuf, beim indischen Esel ctagegen

eín Born und ungespalteaer nor.12)

Als eine der wietrtigsten Autoritätea über Indien
galt in Alterüun Äe1ian, der sâatliehen erreich-
barea Berict¡te frü.berer Indienreisender zusan-

mengefaßü hatte. fa seiaen Aufsatz äber das

Eiahorn, dessea Jagcl er dranatisch ausmalt,

beruft er sich auf d.en Kounentar d.es Megasthe-

aes, eiaes grie@hiseben Gesaad.ten an Eofe Matr-

ryaguptas, über ein voa clen Iade¡n rKartazoal

genanntes ri.r.1ã)

"In ind.ischea taadea gibt es ein Tier,
'Kartazon' genanat, welches ilie Grõ-
ße und Mãhae eines Pferd.es haË, rõt-
lieh-gelbes Haar besiÈzt und sehr
schnellfüßig ist. Die !\iße siacl un-
geglie¿lert, ähnlieh denen des Ele-
phanten. Es hat den Sehwanz eines
Sehrre j"nes. Zwisches d.en Aagen hat



-69-

es ein gehn tdeães, schwårzes, sehr
seharfes Horu. Seine Stimne ist
sehr laut end ni8tönenci. I,rtãhrencL

das Kartazon fried.fertig unct sanft
gegenüber anderes fieren ist, ver-
hält es sieh gegen seinesgleichen,
ob Männehen oder Weibehen, wilcl
und st::eitsüehtig und kâmpft bis
z¡¡m Tode des tJnt erlj. egend.en.
Es ist an ganzen Kõrper stark, vor
allen aber das Horr.l ist unr¡id ersteh-
lich. Das fier liebt einsane r¡leid.e-
plätze nnd st¡eift allein umher.
Zur Zeit dier Paarung ¡¡ird. es sanft
gegeraüber den lÍeibohen. Während
es sieh d.en Ìleibohea zragesellt und.

ciieses fräohtig ist, wird. das Kar-
tazon gejagt. Die Jungtiere briagt
maa zun König d.er Prasier, wo rnan

sie ihrer Stã.rke wegen bewund.ert.
Ausgewaehseae lfíere hat ¡aan noeh
nie gefangeart.

Auf .A.elians Be¡:ieht filßt aueh die Darstellung

bei finotheus vou Gaza, der besoaders d.ie heilen-
de Kraft d.es Einhora-lloraes hervorhebt.14) rir"-
theus von Gaza wird zum tibe¡mittler der Eiahora-

Physiologie d.er KircheasehrÍftsteller d.er spâterera

Zeit, soweÍt sie nicht Ennittelbar auf den Physis-

l-ogus øurückgreifen, od.er auf dessen verkärzte o

lateinisehe Fassung, die Ðieta Ghrysostoni.

Fal1s EusÈathius wirkLíeh d.el: Aetor des ih.n zuge-
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sehriebenen lÍexaeaeron Konaeatars ist 15) 
rhãttea

¡¡ir ia seÍnea, un den Begina d.es 4. Jahrhuad.erts

verfaßÈea Werk d.ie erste ae.sführliche Darstellung
cles Eiahorns, di.e aIle Hae.pteLemeate d.e¡ klassi-
sehea tiberlieferung eathält. Sie laeËet:16)

rÐas Einhora ist eia kleiaes fier,
d.e¡a Ziekl-eia ähnlieh, aber ä.ußerst
wilil. Es hat ein einzlges lïorn an
ilaupÈe.Man legt ei*e Juagfrau ia
seinen !deg.. Es legt sieh. ia ihren
Schoß. Sie umfängt es rend. geleitet
es ín den Eof des Kõnigs".

c )_B!bli eeþe_übert i ef eruag

Jahrhunclertelang 
¡ erstaunlich uaabhångig von der

gri eehí s eh-klassi sehea Eínho¡r¡Ìib erli. ef erung, und

d.och wahrseheialieh ¡sied.er wie cliese auf díe urr-

spräagliche, ind.isehe fraditlon verweisend, ist <tíe

frähe biblisehe tJberlieferuag des Eiahoranotivs.
Sie ist atreh noeh bei viel_ea Ki_rcheaschriftsüellern

wj.rksan, die ihre KenntnÍsse über das EÍaborn nieht
aus den Phygislogtre beziehen. In Physiologuå selbsÈ

ist sie aasdrãcklÍeh erwähat. Der Verfasser des

Physioloe¡¡s isÈ nieht d.er Autor d.er Allegorisieran-
gea, soadern er referiert sehon aus anderen euellen
bekannte InterpretaÈíoaen. Es ist kein Zufall , d.ag

nur die ia Alexandriea aagefertigte, grieehisehe

libersetøuog der hebräischen Bibel , die Septuaginta,
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vo¡n ùùonékexos (Einhora) sprictrt, während sieh i¡a
hebrãi.ischea Text re r,çn (htild esel oder lùildoehse)

¡rrìfi¿det.'// Al-exandrien hatte eiae nicht usbed.euten-

de,Íad.isehe Kolonie. Auch isÈ erwiesea, daß sohon

in den erstea vorebrísÈliehen Jahrhund. ert en dorÈ

eiae buddhistisehe l¡{issioa tâÈig war.

Der llalnud, d.er eÍch nit den Eintrorn beschâftigt,
greifÈ offenbar außerbiblisehe Trad.ition€a auf, wena

eryon Eiahora beriebteÈ, d.aß ee zur Zeit der gro-
ßen Flut wegen seiae= Größe niehü in d.er Arehe ÈToab.

Platz finden konote uad. dad.ureh überlebte, daß es

niü seinen Horn aaBen an díe Á.rche gebund.eo orr=d".18)

übersetzt lautet der Tertr19)

'¡Díe Erhaltnng cles Einboras isÈ
leieht erklã.rbar, wenn úrair anainnt,
tlaß die Flut das lanil Is¡ael nicht
erreiehte. Ìúie aber ist seine Er-
haltung zu erklärea, k¡enn Eaa an-
nimnt r d.aß di e Flut aueh d.ort war?
Rabbi Jânnai sagte: rSíe aah¡aea
junge Ei:rhöraer nit in ctíe Archer.
Aber Rabbi ben Bar Haua berichtetn
ein Einhorn gesehen zu habea, dlas

eo groß war wie cler Berg Tabor, d.er
4o parasangs nißt, sein Halstmfang
war I parasaags, sein Kopf ''l 1/2 pa-
rasangs und der Jordan wtrrd.e von
seíaen Exkreneat verstopft.
Rabbi Laqnis sagte: 'Sie baad.en sein
Eora (außen) ae itie Arch.e r . "
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Der Midraseb e¿tlrält eine eigenartige Gesehiehte

einer Begeg:auag Davids nit eiaen riesenhaften
ninhom.20) Eiae andere Erzählu.ng clarin beriehtet
von eiaem legeadåren Kampf eines Ei.nho¡ns ¡nit ei-

24 Inem !ol{en: * "'
"Und ia u,nsere¡tr Lancl gibt es aucb
das Eiahorn, das eía großes Horn
auf der Stirae trã.gt" Es gibt aueh
viele lðwen. l{en¡r das Einhorn ei-
aes tõwen sietrt, t¡eibt es ihn gegen
einen Baum, uad. das Xiaho¡a nöohte
den Lõwen töten. Aber d er ï,ö¡¿e l-äuft
weg, untl das Einhora- rannt seía
Hora gegea d en Baun u"nd clas Eorn
dringt so tief ein, daß es dieses
nieht nehr herausziehen kaaR".

Es sei hier nur kurz angeaerkt, d.aß dieee Geschieb-'
te ¡¡abrseheinlich die Quelle der europåiisehea Vsl_ks-

nÊirchen ist, di-e erheblíeh abweiehen voa Haupt-

stron iler Einhornd-arste1lung, uie sie in der Enble-
natik zun Ausd.ruek koruat. Möglicherweise geht d.ie

Vorstel}eag voa der Riesenhaftigkeit d.es Eínhorns

(und se].ner ¡'âhl_gkeit, Wasser von Gift zu reinigen:
eín Zugo d.en d.ie klassischea Schriftstell_e¡ nieht
er¡¡ähnen! ) auf eiae aIt-persisehe Vorlage zuräck,
nit d.er die Jrad.en in d.er Zeit des Exils bekannt ge-

wordea rraren. So er¡Eähat tier Eu¡!þh:! shn einea drei-
fäßigen Ese1, iler innitten des Meeres steht. Er
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besitzt sechs Àugen, neun. Mäu1er, zwei Obren t¡nd

ein Ëlora, seia Körper ist weiß. Das Eorn ist aus

Gol-d und ianen hohl-. Mit d.en Eorn reínigt das Tier
das Eteer von Gift seiaer wid.ersaeher. 22)

}ie lateinische Bibel , clie zur Gruad.ì_a ge der viele
Jahrhnnd. ert e l-an6 maßgebliehea Vulgata wurde n über-
seÈzt re'eq zÍenlieh ¡uil1kürlieh balct nit rh.iaoce-
ros, lLq4qcerss oder unieo¡¡is. Die erste eb.ristli_
che Erwä.b¡trng des Einhoras als Synbol ehristi fia-
deÈ sieh sohon bei CleBeBs von .A,lexandrien, der in
seinem Eraktat tiber ctie Erzi ehu:tg ganz un.\¡er¡¡¡ittel_t

ðea f,eser aufford.ert, sich a1s 'tLiebhaber des Ein-
hora.s " zu erweisen .23) n.= Herausgeber cies fextes
maebt auf eine orthographisehe Ìlngenau.igkeiË auf-
merksam: statt nonokeratôin süßte es monokerotôìn

heißea. Er fährt auch z¡¡ei psalnen an (NXI ,2A uaê

XÇI | 11), ia derea griechischer Fassung das Einhorn, 2+)"(nonokeroos) errähnt wircl. 'Ei zitiert i¡eiterhin
a1s Erkläruag, eiae Benerkung voa îheodoret: ,'Das

Ej.nhero ist ein Tler, das assaah$sr¡reise (parà tãs
p@,)nit einen Hsra ausgestattet isÈ. So vereh-
rêa auch clie wahren Frennen eine einøige Gottheit,r.25)
Daß élie Einhor:n-Synbotik ia religiðsen Kreisen-des
Altertuns aueh außerhal-b eler biblisehen Religioneo
eine Rolle spieltê, kaan naa aus eiaigen Fragãea-

ten der hermetisehen literatur eatnehmen. Auch wenn
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es sehwer ist, d.iese zu datierean so spricht doeh

vieles dafür, sie Èlen ersterr¡ ehristlíehen Jahrhua-

derten znzusehreibea, und die Mögliehkeitn da8 es

sieh un ¡¡esentlíeh âltere TexÈe haad.el"t, ist Eiebt
von voraberein auszusehließen. So heißt .* d.ort,26)

rrDieses gõttliehe Eors eles Mãn ist
d.as Trinkgefäß, der Beeher, aas clen
der KönÍg triakt und weissagt ...
A1le Ðinge sind ihn untervorfen,
unil er íst gut r¡nd e¡ enthã.lt a1le
Dinge gleie hvie is I t|"es Ho¡n des
einh6rnigen Stieres' , gesalbt nit
elea unaussprechliehea Chrisaa vo¡t
IÌora, wie navid ... "

Was aiie ahristl-Íet¿en Autorei¡r betrifft, so Iã.ßt sieh

fesÈstellen, daß aeeh ¡¡ach der ve¡mutliehen Abfas-

sung des PhysioLogus viele ibre Eiahornsynbolik

rein aus der Bibel beziehe¡r unal alrr biblische Deu-

tuagen verwendlen. Sø verstehen Jtrstianrs uad lfer-
tel-liaa ilas Eiahorn-Horn als Syabol d.es Kr.*,"es.27)

ïn ziemlieh ersehðpfeailer tJeÍse sä.hlt Basilius
d.Gr. in einen Komrae¡rtar zu Psaln 28 clie verschie-
denea bibl-isehen Eiahora-3,11egori"o urrf , 

28 )

nl/enn es nõtig ist, Raehe zre äben
uad eine Maeht zu äberwinden, wi-rd.
Chrisùus tler 'Sohn voa linhörnernl
genannt. Seaa wie ¡rir ia Job gese-
hen habenn íst d.as Einho¡n eíne
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besitzt und tie¡a !{ensc}ren aic}rt unter-
tan ist. rMaR kann ihn nieht nít eí-
nem Züge1 balten, nech wird er an
der Krippe bleiben', sagt er.
Au dieser Stell-e der Prophetie
wírel aueh viel davon gesproehea, elaß

das Tíer wie ein Freier unct aicht
von !{ense hen Sezwungeaer handelt.
Man hat auch benerkt, claß clie Sehrift
tlen Vergleieh nit d.en Eiahorn in
eatgegenges et zt e? lleise gebraaeht:
einnal in Lobeacler, clann ¡Eied.er j.a

zurLiekrøeiseailer,{rt.'Eryeùte I

sagt der Psalaistn rmeÍae Seele
von SchwerÈ und. neine Sied.rigkeit
von dea flõrnern d.er Einhõraerr.
Er sagt d.ies in seiner Klage ü.ber
die Feindseligkeit der Aufständi-
schen. ünd. ¡'¡i ed erum : r Mein Horn
wird erhobeR v¡erdeR wie das des
Einhornsr . Es seheint, daß das Íier
wegea seiaer ÂngriffslustigkeiÈ
oft d.as Nled.rigere darsteLlt, ¡räh-
reaä es anclererseits aueh wegen
seines hohen Eornes uad. seiner
Frelheitsliebe fär aLles Gute sÈebt.
Da d.ie SehrífÈ oft rËornr statt
rGlorie' gebratreht ... Irird Oh::istus
als tiie Macht Gottes I Ei-nhorn I

geaaÊot, weil er ein rl{ornr hat,
d..h. eine Glorie ztrsannea mit
d.eß Vater¡.
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llie nan sieht, zitiert Basiliae aur Bibeltexte,
un einen Bibeltext äber das Einhorn z¡n erhel]en:
er erwäh:lt niehts von der sehon in physiolozus

bekaantea Eintrornj a gcl ait Jungf rau-Eiahorn-I{otiv,
auch nichts von d.e¡ gíftabraebrendea Eigensehaft

d.es fíeres. l{enig später verfaßt Gregorius d.Gr.
im ù/estea seÍae l{oralía , eines der einfl¡ßreieh-
stea 3ü.cher der nittelalterliehen Ohristenheit.
Ungeacbtet dles Titels haadelt es sich am eíne

breitangelegte nrklã.rung des Suebes Job, in d.eren

Verlauf äer Verfasser auf eine große Anøabl der

verschieêensten Thenen zu spreehen konmÈ, uater
aad.eren auch auf das Ei-ahorn. So schreibt er
zunächst ausfütlrLich über d.íe lfildheit des Rhino-

zeros, das sich nicht zãhmen uacl dienstbar machea

läßt, aber d.ureb Gottes Gaade sogar ar¡ clen pflug
gespaanf und zun Pflü.gea tauglieh wird - eiae
Allegoríe der nensohliehen Natur. Dana fährt er

,o\fart z" /
trRhinoceros iste, qui etian noaoee-
ros in Graeeis exenplaribus aomina-
tur, tantae esse fortittrdisis dieitur,
ut ¡lulla veaa¡tiun virtute capiatur;
se¿l sieut hi asserunt, qùi describea-
dis naturis aainalitrn laboriosa ia-
vestigatione sudaveruat, virgo ei
puella proponítur, quae ad se venien-
tí sinua aperit, in quo ille onni
feroeitate postposita eaput deponiË ,
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sieque ab eis a qaibus capi quaeritur
repente vel-ut iaermis invenitur.
Bureí quoque eoloris esse d.eseribitur,
qui etian eun elephaatis quaad.o certa-
men aggreditur, eo eornu, quocl in
nare singnlariter gestat ventren aelver-
santiun ferire perhibetra.r, ut eum ea
quae nolliora s¡rnt valaerat, inpug-
nantes se faeile sËernat. Potest
ergo per aune rhiaoceroten, vel certe
Boaoceroten, seilicet uoieornen, i1le
populus intelligi qeí dun cle aceepta
J-ege aoa opera, seð sola ínter cunetos
honines el-atioaem sueÞsiÈ, qraasi inter
eaeteras bestias cornu singulgre gesta-
vit. iincile passionen suan Dominus ,
Propheüa canente, pernunÈíaas ait:
rlibera ¡ae. de ore feonís, eË de cor-
raibus r¡nie orniun hu-nilitEtem nean'
(Ps.XXIn22) fot quippe ia i1Ia geate
uaieornes, vel certe rttia@oêrotes
exstiterurt, guot conÈra praeilÍcanea-
ta veritatís d.e legis operibus, sin$r-
lari at fati¡a elatione eonfisi sr tt'r.

Híer folgt nun eiae Anwend.ung der Rþ.i¡rozeros-Ein=

horn Allegorie auf Saulus-Paul-us, die des laagen

uncl Breiten sowohl die bi.bliseben Texte, als auch

clie von clea rZoologent beschriebenea Eigenschaf-

ten des Tieres atrf Pau1us äberträgt. In Gregor

treffen sich ciennaeh tlie beieien HaupËüberlieferu::p

ströne: die exegetisch.-biblisohe Tractition irnd
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clj-e naÈr¡rwj.sseasehaftlich-klassische. !a Gregor

sehr viel gelesen wu.rde, fand aaeh seine Ïinhorn-
Àllegorese uad. -Legead.e allgeneine Verbreitung.

In clieser Forn befinelet sie sieh aueh in clen gro-

Bea },Iachschlager*erk des christl-ichea Flittelalters,
dea E!yno]g-Ë@ des Isidor vo¡r Sevi11a, der tlie
Vorstufe z¡l clen im ¿äcb.sten Abeehnitt zu behand.eln-

de¡¡ Bestia¡íen bilelet. Er läBt alle biblisehea
Allegoriea und Hinweise weg und beseh¡ä¡kt sich

auf clea natargesebiehtliehen Aspekt alle.in. Unter

Nr"5, Êeiaer Etl¡uologiae führt er 
"ourJ")

rRhinoce¡os a Graecis vo@atus, tati-
ae interpretatur in nare cornu.
ïden et nor¿oeeros, id. est tinicorûis,
eo quod uaun e ornu. in nedia fronte
habeat, Þealaum quatuor, ita aeutun
et validura, ut quidqnid^ íapetierit
atrt ventÍlet, aut perforet. Nan et
aune eun eJ-ephante saepe oertaeen
habet, et in ventre yu'lneratue pf,o-
sternit. îanËae auten esÈ fortitadi-
ais, ut anrlla veaantÍura virtute
eapiatur; sed. sicut asserunt, qrai

naturas aainaliup scripsêrtrat ,
virgo puella proponitur, qnae ve-
aienti sinen aperit, in quo Í11e,
onni feroeitate deposita, eaput
ponit, sieque soporatus, velu.t
iaernis eapiturE.

Die Veryeadufig fast identíscher .A.usdrücke bei Gregor
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und Isidor läßt darauf sehließea, daß beide aus

eia und d.erselbea Q¡relle geschäpft haben; einer
Quelle äbertlies n die entr¿eder eiae lateinisohe
Ûbersetzung od.er eine Bearbeitung des grúèchischea
Pltysiolozus darstelLte. Ðie Haaptnotive, die die
E¡ablenatik in Zueanmenhang nit den Einhorn verïren_
d.et, siad bereits vsrhaad ea. Die in nächsten Kapi_
tel efträhutea Besûíerien briogea nichÈs weseatLieh
Mer¡.es: es ist jeeloch von Ta.i;eresse, vrie in eir¡zel_
nen volksspraohliet¿e¡r Bearbeitungen Akzeate gesetøÈ

ußet Xtsphasea vorgenonrnen werd.en, d.ie in dea klassi_
sehen und. biblisehea Vorlagea fehlea.

2. Die aittelalterliehen Bestiaríen:

Aus tler Tatsache, daß fast al_le míttelalterlichen,
¡rissensehaftliehea Sehríftsteller de¡a geistlÍehen
Stanile angehörea, sehlíeßen zu wo1len, d.aß elie vor¡

ih¡en verfaßte literatrar rein religiös und. Èh.eols_

gisch orientiert sei, wãre g:ruaitfalseb. Víele der
bed.eatend.sÈen kirehliehen Autore¡l äes Mittelalters
besehäftigÈen sich nit ausfährlich.e¡r Ðarstellungen
rweltlicTre¡r Wíssenschaften. Unter and eren sind
viele Kleriker sueh als Verfasser oder Bearbeiter
von Bestj.a:¡ien bekaaat geworilen, in d.enen das lJissen

der Zeit tiber tlie Eienyelt - aieht nar allegorisch-
theologiseh - zusaurseÈgestellt wurde. Diese Tier-
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bücher, oft sehr sctrön i1}¡striert, waren in leutseh_
laad., sowie_íl vielen a¡¡d.ere¡l europäisehen länd.ern,
äberaus beliebt. Abgesehea vsn rein forsalen KríÈe_
rien siad manehe Darstellunge¡a rliehÈ yoa d.en Abbil-
dungen aierselbea ?iere í¡l den E&blesbäehera zu ¡¡nter-
seheiden. Es enpfiehlt sieh elaher, diesen Tierbä_
chern einige ÂufserksaskeÍt als euellen fü.r die
Irmble¡abücher ze scheaken. In dter folgend en Ðarstel_
ltrng werd.ea eunã.ehst clie von lateínischen physiqtogus 71 )

abhãagigen, frtihen detrtsehen Einhornbesehreibungea

aagefüh::t, tlaran ansohließead. einíge spä.tere, latei-
nisehe fexÈe, die neae EinzelheiËen bieten.

a )_Fgûþe_dgutsche Beschreíþungea des Einhorns :

L1s Qraelle des ãltesten, ileatsehea physiologus íst
die unter den Nanen Dicta Ghrysostoni bekannte,
Lateinisehe llberseÈzung wiehtig. ln ihr lautet der
Abschnitt über das Einhorn wie folgt:12)

ItEst et aliud aninal , qaod. grece
dicíÈur ßorìoceros, latine .t""r ,åi-
eornis. Physiologres díeito hanc
r¡nicornen habere r¡aturam: et qËod
sit pusillum anímal et est hedo
siloile; acerrinunque habet in eapi-
te unum cgrnu atque nullas venator
eun câpere poüest. Sed boe arguneato
capiunt illun: clucunt pü.el1_an virgi-
nem in ilJ-un lseu-en ebi moratar et
di¡rittant ean ibiden sol_an. Il1e
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auËee ut viderit eam, salÍt ia siaum
virginis et conplectitur ean, sieqne
coøprehenditur et perdueitur ad BaLa_
ciun regis. Sic et donÍaas noster
ïeer¡s Ch¡ietus spiritalis uaicorais,
de quo Ðavid diieít: Et dileetus sicut
filius unieornium; et rargun: ExaLta-
bitur sicut unicornis cornu neum.
Et Zaeb.arias: Suseitavit eun ia nsbis
e ornil salatis Ín cùono Dauict. Et in
d.euteroaoniø: Hoyses beaed.icens tri-
bun Ioseph ita: Fíli¿s neus priníti_
vils faarj. speeies eius, eornua rino_
cerotis e oraua eins, guotil auten u¡un
eorau habet, signifieat hoe, quod
Christrls dicit: Ego pater unen snmus.
Capat anten Christus deus. j,eerrínun
autem quod d.icit eun, íd est quen
noque prineipatus neque potestates
oee t¡oni, rnec doniaationes iatelle-
gere potuernat, nee infernus tenere
valuit. Pusillu-B esÈ ani¡nal propter
iaoarnationis eins hunilitaten, dieen_
te ipso: Diseite a ne, qaiá nitie sr¡n
et haníl-is oorde. Qui in taptun est
aeemínus n rat eubtilissimus d.iaboles
j.ntellegere et j_nvestígare inearaa-
tioais eius nysteriun non \râLet. Sed
sola voluntate pat:r{s eleseeadit in
uÈeru-B virgi-ais eË verbun earo faetum
est et habitavit in nobis. euocl auten
siailis est heclo unieornis, signifi-
eat salvatoren qui, et apostolus ait,
facúês in similitud.iaem earnis peceati
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d.annavi-tque ia carne peecatumÍ.

Die älteste d.eutsche übersetzuag, d.ie sich in einer
Wiener Eaadsehrift d.es 1,1 . Jahrhund.erts befindet,
stanmt aus dea Refo¡nkfester SÈ.pael ia Kârnten,
das '1o9o von Eirsau atrs besiedelt rnrðe. H.de Boor

niunt aa, deß èie tlbereetzuag dort u¡a ,lofo entstan-
clen sei. 8r neiat: "Die tibersetzung d.es physiolo*rs

er¡yäehst d.esaaeh ans der Eirsauer Reform, derea

Streben, d.ie Einsrd.nung der Welt enter Gott znr
Grundlage allen Denkens zu nåehen, hier exe$pel_-

hafte Bestätigung fand".17)
Die deatsehe übertragung vereinfaeht jecloeh, wie

der folgende lfext zeigt, die 1atelnisehe Vorlage
seh.r stark und. reduzíert sie auf das lfesentlichs t.r34)

"(Ê)o heizzit eia aadir tier rinoeerns,
dtaz ist eiaburno, ua ist uil-e lucil
ua ist so gezal , claz ino ainan geuol-
gea ae¡ûag, noh ez netsag ze seheinero
uuis geuaoen ur¿erd.in. So sezzet nin
eín nagitía dar tes tiris uaral ist.
So ez si gesihit, so 1ofet ez zlra.
ïst siu denne uuarhafte oagit, so
sprinet ez in iro parn lrade spilit
¡nit iro. So ehr¡nit iler iagere und.e
uait ez. Ðaz bezeíohenet uaseria
trstin Christin de¡ clir luei1 uuas durih
d.í d.eusuti der nenischan geburte.
Ðaz eina horia daz bezeichenet einea
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got. Also deno einhurain niman ge_
uoLgea aencag, so nernag ouh hehein
nan uernenín daz gerene nnsiri_s
trotinis, raoh aemabta uoae aeherai-
geno ¡oeaislicheno ougia geseuia
uuerdin, er er uon der naged.e libe
neËrlesgen lihhanin fi-ne, dar er
unsih site losta'r.

Abgesehen voa der .A.uslassung fast aIle:r biblischen
ållegorien fã1lt bei dlieeen lnext auf, daß er den
Einhornfang a1s Jun$auenprobe auffaßt; ein Zug,
der is den anderen 3arstellnngen nicht hervorge-
hoben wird.J5)¿" g."* vernutet, daß der Bericht
I'sicbtlich den Verstã.ndnis d.er laj.en angepaßt
werden" sollte und danit oln das Gebiet der reforue-
rieehen Popularisieruag'r gehõre. Ðenaoch ist diese
Ûbersetzung aieht str grõßerer VerbreÍtung Selaag¡.75)
Der sogenannte Jüngere d.etrtsche physiologns ist
eine unabhängige SeraüberseËøEag der l-ateinisehen
iforlage. Naeh Ansieht de Boors ist sie I'trotz ver_
eir,rzelter aleuannisoher Sprachspu.renü. .. ia Bayera
verfaßt o"r¿"o.97)¡as lateinisehe Vorbil-d ist uaver-
kürzt, aber in freies WortlauÈ ü.bertragen. Nur eine
Hand.sehrift ist bekannt, ein ninschiebseL in der
sogenaanteâ Wiener Genesis, zwischen Genesis uad.

Exodusd.ichtung. Ðer EinhorntexÈ lautet wie folgt:rB)
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I'ouch íst ein tier uate heizzit
Einhurno, von d.eme zellit physiolo_
ggg, d.az iz susfieh gíslahte habe.
Iz ist luzzíI ti-er unte ist d.ene
Ct:.j-zzine gÍIíeh unte ist viel ehuone.
Iz trabit ein horo ån dene houbite.
Nehein nan ninag ia givaben, oeware
¡nit d.isne líste. Ivlan ¡¡i¡cit eine
magit unte l_eiùtet sie ín die stat,
da d.er Einhnr¡¡ eazige rrisit o raot
Iazzít sie eir¡e d.a. So der Einburne
si gisihet n so springet er in ir
barn unde elaffet. So wirt er gevan_
gen unde leitet nan ia zuo des chu_
niges phalinze.
ALso tet unser trehtia, dler haLtencte
Christ, der geistlich Einhurne ist,
so David spraeh: "er ist min liebo
also des Eínhurnen su¡r und. ohat ave
sus: I'Sin gewalt r*irt èrhohet also
des Eishurnen hors.t. sus chu.t Zaah.a_
riss: "er irchucheÈ in Ðavidj_s geslah_
te daz horn unsere heile'r: unt in
den buoctre deutroaomio d.a íst sus
geseribea: Moyses, do er wihte Jose_
bes geslahte, do ehod e?: rrdu nin
eríster sun, dj_n åaesuae ist getaa,
al-so des Pha*es , d iniu horn sint
getan, also des tieris Rinoce¡otis".
Daz er ave ein horn habit, daz be_
zeichiaoË, d.az Christ spraeb: "Ich
unt nia vater r¡ir birn eins;
Christis heubit daz ist got. Sin
chuoni cliu neiait daz, waate neheiae
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furstuono noeh gewalte noch herscaft
ín vernenen aimahten noeh hell_e ni_
¡aatrte ia gehaben. laz e¡ luzzil_ ist
daz neinit diu die¡ar¡oti siner libhaf_
teo also er seibe spraeh: r'Lirnet von
nir, want iel¿ nil_te bia ante d.iennotis
b.erzean. Er got ist so ehuoni, d.az
ter unehustigi tiefel firnemen aseh
ersuochen ninach ciei gitougea siner
libhafti. Mit einin deme r¡il_lea sines
vater so fuor er in die ¡¡anbe d.er
unbiruorùin nagide; duo wart daz hrort
zè fleiske getaa unde wonet in uns.
(I)az der Einhurne den Chizze gelich '

ist, tlaz bezeiehinot unseren haltare,
al_so Sante paulus ctrocl: 'rGot wart ge_
tan ia suntiges liehaamea bilde, do
ve¡ólasnote er unsere sunte niË sinea
liehenamen".

At¡s dieser lIiener Genesis - d.er d.eutsehen trassung also _

entståad. clie Mil1stätter Reiafaesuog. de Boor aeont
clie \Ierse rwenig bedeutenclt', neiat aber: "litera-
üurgesehiehÈlicþ ¡¡ichtig ist uns der Vorgang der
Reínbearbeitung a1s solcher, weil er zeígt, ¡rie man

die Prosa nieht als die For¡n empfand., zun laien zu

sprechen. Die gesante kirchliehe laienl_iteraËur d.es

'1'1 . unei '12. Jahrhand.erte beciient sicb des Gedichtes',.ã9)
Naeh den von I'riedrich Maurer etabliertea text heißt
der Abschnitt über d.as Einhor¡a in der Millstätter Rein_
fassuag folgend ernaß"r, , 

4n )
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rr0uch ist ein tier heizzit Einhurn,
r¡oa d.e¡q zelLet phisiologus , daz ez
insiner ahte habe sasgetan geslehte.
Ez isÈ ein tier lutzil gelich dem
ehltzze; ez ist ehunezsrn rmd hat
niwan ei.n horn aa den houbet den
oren nahen; an díeen list chaaez
ni e¡¡an gerlanea. Man ainet eiue raaget
uadel-eittet si an díe stat da der
eiahurn enzliehen ç¡iset naeh der
sinen spise; die uaget reine LaeË
nan da sízze¡ eine. So si gesihit
der eiahr¡ro so springet er ír an
Ír barro undè slaeffet danne; so
wirt er gerrangen; so leittetnaa
ia glanzze ze tles chrenigis phal1zze.
Also tet nnsir årobtin der haltunde
ehrist, der ein geistlich einbnrne
iet¡ als dauit spriehet alse: er
ist ni¡r liebe also des einhuraea sua;
und.e sprichet dannoch darzuo: Sín
gewalt wirt gehohet also daz horn
des Einhnrnen. so spriehet oueh
zaebarias ia den gesl_ahte Ðauidís;
ircheehet got der reine ciaz horn
unsirs heites; raad ín den buoche
Detrsnonio da staet geschriben so:
Moises, do er wihte Josebis geslaehte,
do spraeh er: dr¡ nin Sun ersterrAin
åãso&e getan ist al_so des phamis,
din hora getan ist also des tieres
Riaoeerotls. Daz er abir ein horn
hat, uns daz bezeiehinot, daz ehrist
sp:eaeh also her; icb ur¿de nin l¡ater
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r¡¡i rbirn eia: eh¡istes houbi b is got
rein. Sin chuone div neinet, tlaz
farst noch aadir gewalt d.eheine noch
hersehaft ía vernenen mohten, noeh
div helle 1m uorgesten dohte. Daz
er l-utzzil ist rmde guot o d.az neínet
div elivnuot sÍner liphafte, alser
gesprecben nohte: Lírnet usn ¡air
wanciieh senfte bia an al_l_ea snerzin
und. bin divmuotis herzzen. Got Íst
so chuene, ôaz der unehustige tieuíl-
uernemen noch ergrunclea naeh deÍ
gotes Èovgen liphaft. Mit tlen r¡rillen
sÍnes r¡ater indie r¡anben chom er d.er
unberuorten nagecie; clo wart claz
wort zeuleische getan alsus und.e wo_
net zegenaden inrms. naz der einhurn
ist ge1íeh einea chizze erlieh, daz
bezeichiat unsir A1taere, also spri_
chet panlus cler gewaere. Got wart
gelíeh getan den bilcle unsíres sund.i_
gen lichnam Ëlouerdannet er unsir sun_
d.e nit eiaes liehnar¡ea l¿uad ea. "

Außer tlieser vollständig erheltenen, gereínten ,

altdeutschen Ph"ysiologaefassung ist noch ein Brueh_

stäck aus d.en '12. Jahrhund ert erhal_ten. Es stamnt
aus Sehäftlarn in Oberbayera uad. bricht mitten in
der Beechreibung cies Einhorns 

"Ur41 
)

ItSu sealen wir ir¡ øel1e¡r f oB d en
Ainhi¡rne¡1. er ist ein tier luzil_
gelieh ainne cizze, iz ist snel uad.e
etruone unde ist nit eineee horne.
ïz nenaeh nehain nan sit aihte ge-
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vahen. h'an riit sogetanea l-istea also
ieh i¡¡ au wil sagen. Man nínet eine
uaget und e. ..

Die Abhängigkeit der d.erj.tschen VersioRen von den

Vorlagen ist nieht zu verkenaen. l¡la s d.en deutsehen
Bearbeitern an der Einhornlegende besonders gefiel ,

war die Inkarnationsallegorie, die sehon vsn detl
Kirchenvätern staen*. Christus als'rgeistliehes
EiahornÙ zu beseich¡en, wurde allgeneín äbIich,
und. "Eiahorn'r galt al-s eine .A,rt Aaezeiehnung uad.

Etrrentítel.42 ) spät"steas von ,i2. Jahrhuad e¡t an

haben wj-r aueb BeschreÍbungen d.er "geistlichen Ein_
hornjagd E ¡ait ihre¡ Verquiekung höfisch_erotischer
und. geí stig-christl-iche¡ Thenatik. Bei diesen Dar_

stellungen v¡ird die .A,l1egorisi erung dann weiter
vorangetrieben, d.urch Êlinzunahne weÍterer l,íguren,
clie ausgedeutet ç¡erden: die Huade, d.ie Jäger, dlie
tlaffen als weltliehe Jagdrequieiten auf der einen
Seite, und die Begleitunstäade der fnkarr,ration
Ohristí aaf der aaderen Seite¡ So finden sich auch

in der Malerei Abbildilr,rgen der Anküodi gu.ng der
Measehwerd.ung, bei d.er clas Eiahorn zegegen ist .
Die geistliche Einhornjagd ist aueh in späten Mittel_
alter ein beliebtes predigtnotiv. So heißt es in
eíne¡ Handschrift aus Ïinsied.elnn die d.em ,14.Jab¡_
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hundert angehõptr347)

I'Gottl_iehu snakendv bekanntnisse
ist d.er geistlich splrr, in den uaa
snellekl_ich rêch loffet den wildea
einhvrne Christus. Dís eiahvrne
wirt gevangen von d.en vbern nit
ime vbunge an d.en kruze vnt wirt
gevangen von d.en sch.¡juerÈ ¡dt irue
abgeseheidene schor¡en in der neget_
liehen schos sines ewigen vatters.
Ðank habe der ed.eL ieger, der va_
ter, d.er d.ie edelen hvnd.e gehvge_
nisse, vernÌrnfù ur¡dl wille vf dis
gewilde sinen svn, ernestlich hez_
zet nit des hornes gedone des heili_
gen gej.stes. .. "

Daß d.as Einhorn d"areh die Jahrhund.erte hind.urcb
u:¡ver¡nj-ndert díe phantasie beschäftigte, geht eus

zahl¡eiehen îexten imd Bíldern hervor, die in
lü.ckenl-oser Folge nittelal-terliehe Bestiarj-en und

E¡nblenatík verbinden. In rÂreiteren Au.sgesta]tÐ!¡gen

der 'rgeistlichea Eiahoraj agd'r aus den ,15. unci 16.Jahr_
hBBd ert tritt d.er Erzengel Gabriel als Jäger auf.
Er bläst in ein Jagdhora und treibt vier Eund.e vor
sich her, d.ie al_s Allegorien voR uiserieorclia,,
veritas, .justitia rlnd pq interpretiert ¡serden.4)
Auch entstehen ¡reiterhin d.eutschsprachige Bestiaries.
Als letztes Z eir.gãí s soll ein Text ãtrs den lvielker phy=

siologus ziÈíert srerclen. Er gehört den 15. Jahrhuaclert
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an und. behand.elt das Einhora vor allen anderen
Tieren r 

45)

'¡Das aingehüm ist sebarff vnd. wíld
iror allen andern tiern. Vnd wan
das ein naid. siecht, so eilt es zw
ir rrnd legt sich in ir schazz vnd
lest síeh da vahen rmd toetten.
S Das tier pezaicheaË den sun gots
von binlreich, der vnpegreiflej.ch
hras vorl a1ler creatur, uü.tz er die
nagt Marian saeh, in der sehazz vnd.
leiehnan er sich asigt vad. ward ia
irr menschai_t gevangen vnd toetÈr'.

þ)_Einige nege_Zligg ín_Iateiniseheq, níttel_alterlichen
legtiarien_:
Ðie Zeit der Kreuzzäge braehte das .A.bend.larad, naeh
j ahrhuad.ertelanger IsolaËíoa, ¡¿ied.e¡ ir¿ Kontakt
nit de¡n OrienÈ. las Interesse waadte sich - vor al_l_en

bei den Gelehrten - ¡yied.er der 6anzea Welt z¡l.Ob

es nur clie Weitung d.es Bl-ickes o od.er auoh d.ie übe¡_
aah-me von bisher uabekanntea Tafornatioaea dureh
díe Araber war, d.ie großangelegten l{elÉhistorien
uad. llaturbesehreibuagen des HochnitteLafte¡s bringen
plõtzlieh neue ÐetaÍl-s aueh in Bezug auf d.as Einhorn.
So er¡¡ã.hnt HonorÍus Augustod.inensis in seinen Kapí-
tel- über Indiea, daß clieses land die EleÍnat des

Einb.orns 
""i r6)

"Ibi quoque nonoceros, cujus eorpus
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equi, caput eervi, pedes elephanti,
cauda suis: uno corde, in ned.io fron-
te araatum quatuor pedun longo, splea-
d.enti at ¡oiro acuto. Hae bestia ninis
f erox, diros habet nugítus . Onne qr:.od

obstat, eornu transverberattt.

An anderer Stelle heißt es¡47)
trUnieornis d.ieitur bestía uao taatuæ
csrnu ferocissína; ael quan capiend.am
virgo puella ia campuu ponj.tur, ad.

quan veaiens et se in grenio eius
reelinans, capitur. Per bestian haae
Christr¡s exprinitur, per corau eju.s
insuperabilis fortitudo exprinitur.
Qui in uterum Yirginis se reelinaas
eaptus est a venatoribas, id eet ia
Ïuunane forna inventus est a suis ana-
toribus t'.

Der Aetor gibt laier, ohne es ar¡sd.räcklieh ør¡ ersräh-

nen, ciie lnfornation cles Physiol-ogus verkärzt wieder.
Hoaoritrsr Zeítgerosseo Hego von St.Viktor, zitiert
d.en Physíologus in einer der griechischen Fassung

aabestehenden l'om und. bringt aueh säntliche, uns

aug d.en vorigea Textea bekanntea Bibelste ea.4S)

In eines l-ateinischen Bestiariun des ,12. Jahrttund erts
treffeû wir gleieh auf zwei Einhornbeschreibungea.

Díe erste, ilnicornis übersehriebeno bezieht sich ailf
den bekanaten Physiologes-text. Ðie zrseite, unter d.er

tiberschrift Môßoceros, spiege1t di.e Darstellung des
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Honorius wid er. Statt eines rschweineseh¡,¡ä¡zchens'r

gibt der Verfasser sei¡len Erongceros einen ÍIlirseh-

seh!Íanz". Er betont aueh, d.aß nie ein monqeeros leben_
d.ig gefangen ¡¡ord en 

""i.49)¡i., sehr eigenartiger
ßraktat über das Einhorn befindet sich bei tter Hl.Eilde_
gard von Bingen. Tn ihrer pbysica besch¡eibt sie eine
3.nzahl von Tie¡en unte¡ Anwendung ihrer spezifíschen,
der Alehenie nahestehenden Ausdrueksweise, die nög-
licherrieíse eíae Kenstais d.er herÉetischen TradÍtioa
veæät. Ëildegard sehmückt die aus der physiologus-Trad.í 

=

tion bekanaten Eigensehaften d.es Einhorps atrs: ob

mít Hiffe von rüts unbekanaten Que1lea, oder ihrer
eigenen, l-ebhaften Imagination, ist raicht zu sagen.

nie Verfasserin nin¡nt clie Auffassung voll der uedi_
zi.nisehen hrirkuag des Einhorn-IIornes erast uad. bie-
tet Rezepte aR zur ileilncg von Lepra. Da der Text

nicht allgenein bekaaat ist r¡nd. vo1l j_nteressaater

Einzelheiten steckto sei er in seiner ganzen länge
angeführt : 50 )

'rlJnicornus plus caliäus est quan
frigídus; sed fortituclo ejus najor
est quan calor ipsius n et nruldas
herbas eonedit, ae ia euad.o quasi
saltus habet, et honinen ut caetera
aainal-ia fu.git, praeter ea quse gene-
ris sui sunt, et ideo eapi non pot-
est. ãt vi rum vald.e tinet et ab eo
d.eclinat; velut serpens in prÍno
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casu a viro declinavit et nu]iere@
iaspexit, sic et aninaf istud a vi_
ro declinat et post mulieren vadit.
Quiclan enin philosophus erat, qui
saturas aai¡nal_ir¡n perscrutaverat,
et il1e aninal istud nulla arte
capere poteråt, tande valde nirabatur.
Hic quadan die venatum ivit ui prius
fäeere solebato et viri et feniaae
ae puellae er¡n conitabantur. pueltae
auten separaüae ab aliís ho¡oíaibrzs
ibaat, et interin floribus l-udebaat.
Ilaicornss vero, puellis visÍs, sal_
tus suos eontraxit, et paulatin
ivit, ac d.eir¡d e super posteriores
pedes suos a longe ab eis sed.it et
ipsas d.iligenter iaspexit. Et phi_
loeophus , hoe vídens , ea¡o o¡aai d.ili_
gentia hoe eonsideravj_t, et intelle_
xÍt quod. unieoraÈs per puellas eapi
posset, et a tergo aci ill_ud aecedens
et ipsun per easd.ea pÈellas cepit.
Nan uaicornus, a loage visa pu.ella,
niratur qnod barban non habeat o sed.
Èanen forman honinis; et si duae
aut tres puel_lae sinul fuerint, tanto
plus miratur et citius eapitur cran
oeulos suos in eas figit. puellae
autes istae per quas eapÍtur nobil_es
esse debent et non restieae, nee
onnino parvulae, sed. nod.eraËae aelo_
leseentiae, eË has diligit quia
eas blaad.as et suaves esse cognos_
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eit. Et senper in anno semel vad.it
ad. terra¡n i1lan qtrae sucerml parad.i-
si habet, et ibi optinas herbas
quaerit, et i11as pede fodit ae
eas e ored.it, et cle hiis multas vi-
res tùabet et ibi ides etían caete-
ra ani.maLia fugit. Sr¡b corni¡ auten
suo aes habet quoel veì-ut virun per-
spierln est, ita quod. hono in illo
facien suan velut ia speculo consí-
derare potest n seil tanen non val_cle
pretiosun esbr'.

Die Seschreíbung sowoh,l der lebensweise cles Einhores,
als auch des Einhornfangs weioht betrÈichtlich ab

von d.er in dea bisher angefü.hrten Beriehten r¡¡d. steht
ia der mir bekanntea, nittelalterlichen literatur

tr4\einzig da.t') Die Benerkung, d.aß sj-eh das Einhorn
d.arüber vem¡und.ert , "Männer ohne Bârte ü zu set¡en

unil sieh deehaLb von jungen Mädehen (ín der Mehr-

zahl! ) fangen 1äßt, erínnerÈ mehr als jede ar¡d.ere,

bisher betraahtete Sehild.erung an d.ie ursprüngli-
che, ind.isehe Geschiehteo wie $rir noch sehen ¡rerd.en.

Àueh d,er Berieht über d.as .&afsuehon d.es Laad.es t:93a e_

suceun påradisÍ hab*'rn das einnal_ in Jahre statt_
findet, und. d.as für d.ie außergewöhnlichen Kräfte
des Einhorns verant¡üortlictr genaeht wiril , fãllt
a1s Sond erge.t auf. Noeh nehr aus d.en Rahrnen d.es bís-
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her Referierten fal-Ien die Rezepte, d.ie voa verscbie-
denen îeilen d.es Xinhorns Gebrauch machenr52)

"Jeeor aafen uaieorní pulveriza
et pulverem istun saginíni, i.d est
snalcz ele vitel_lo ovorum parato
immítte, et sic u¡guentulo fac, et
na1la lepra est, cujusque generis
sít, quae, si eanû saepe eun i1lo
tlnguetrto unxeris non, cureÈur, ai_
si nors il_lius sit, qui ean habet,
auf Dens eåm eurare non vtrlt. Je_
cor enin aoinalie hujus bonun ea_
loren habet et muad.ician, et sagi_
nen vitel_Iorun pretiosíssimum est,
quod in ovo est, et veJ-ut laaguen-
tun est. Sed. lepra saepius de ßigra
colera est et de nigro strpertrabua_
daate sangraine. Et ideo d.e cute
ejus cingulun para, et crm eo ail
cutem tuan te einge, et nulla for_
tis pestis aut febris te interius
laedet. Sed et calcíos d.e pelle
ejus para et eos indrre, et senper
sanos pedes et sana cru.ra aut sa_
nos gelancken iaterius habebis ,
nec pestis interín te ia eis laed.if 'r.

fnteressa¿ten¡eise führt Hildegard die gift_abwei=
seiede l,/irkung des Eínhorn-lTorns nieht an n soclaß

sieh ihr erster Herausgeber benüßigt fühlte, fol_
geadea Absehnitt aus eigenen !üissenssebatz hínzu_

qz\
zafú.gen: )r /
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"Ëono qui tinet veaeno se oeeidi,
unguen uaicorni sub scuÈel1an ía
qtra eíbus est, aut sub scyphun in
quo potus esÈ ponat, et si calídi
suat, et venenun in eis est, eos
ia vase fervere faeit; si autem
frigidi sunt, eos fumigare facit,
et íta veneai;¡a appositum esse scire
poteritrr .

Es ist hier nicb.t dler Ort, in Einzelbeiten zu geben,
es sei jedoch vermerkt o daß die Beschreibung der I

neilizinisehen Eigeaschaften cles Einhoras beí Hild.e_
gard nieht unbedingt wörtlich zr¡. aehmen sind.. In
der al-eheoistiseh-neilizinischea TraditÍoa, der sie
angehärt, uld. deren berühntester Vertreter para-

celsus ist o gewinaer,r Bezeiehnungen wie rEinhorrù'l

ehiffrenhafte Sed.eutt¡ag als Symbol für bestimnte
Strbstanzen und Elemeate, díe ciurehaus real und. ver_
fügbar 

"r""o.54) }er angeführte Text der Hl-.Hil-de-
gard wurd e bisher aoch in keiner Abbaad.lung über
d.as Einhora erwãhnÈ. Er seheínt jed.och Teil-e einer
abenilländ.ischen lTberl_i ef enrng d er índischen niahorn-
legende zu enthalteao d.ie in den anderea Beriehten,
die auf griecbisehe Klassik und KirchenväÈer zurüek-
gehe¿, ¡rictrt zn finden sind.

e )_Bgstia ire_dlvln_und_Bgsti a ire_rì_:anour :

Eines der berähntesten volkssprachliehen Tierbücher
des Mittelalters rdar dasèg!ååi3g_slgig des aor_
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l3eil eiaer illuetrierËea
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le Oleree tBeeËiairE divinr.
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nanaisehen lichters Guillaurne l-e Clerc aus den

'l ã. Jatrrhundert " Es folgt genau der lateiníschen
Vorlage in seiner Aufzähluag d.er Eigensehaften

des Xinho¡ns, d.er Beschreibuag des Xinhorafaags

uRd d.er biblisehen À11egorien. Der Verfasser bed.ient

sich einer elegauten Versform und scbeint viel gele-
sen r¡orclen zu sein, wie die greße Anzahl de¡ erhal_-

tenen, viel-faeh illtrstríerten Handsehriften anaeh-

nen täßt.55)Ðer fext l-autet wie folgt:
rr0r vos d.irrai d.e 1 runieorae 

,
Beste, qui nra que une corne
Eaz e1 mileu d.el front posee.
Ieeste beste est si osee,
Si conbatanz e si hardie,
Quras oli.fanz prent aatie.
la pltrs egre beste est del- nont
De totes celes qui i sont.
BeÊ se eonbat od l-tolifant.
Tant â Ie pe si agtr,
Que ren nreô po@t esÈre feru,
Qurele ae perce e qu'e1 ne fende
Nra pas Boeir qae srea defende
Ï.,i olifanz, quant le reque¡t:
Car desoz le ventre le fert
Del pe treÉehanù eom alemele
Si fornest, que tot l'esbele.
Ceste beste est de Èel vigor,
Qurele ae eroir¡t nu1 veaeor.
eil qui la voelent enlacer,
Ï,a vont prines por espier,
Quant i1 ont trove son coavers
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liaho¡n raað Slep¡strü. Bologneeisebe Miniatu¡
eus dea XIV. Jahrbundert.
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E tresben avise ses merso
Si vont por une daneisele,
Qu'i1 sevent beÈ que est pueele.
Ptris la font seeir e atead.re
Àl- reeet, por la beste prentlre.
Quaat Irunieorne est reYenue
E a La pueele verxe,
Dreit a 1í vent deneintenant,
Si srumilie ea soû d.evant,
E l-a d.aneisele la preat
Oone cif qui a 1i si rent.
Ocl la pueele jue taat,
Qerendornie est en son alevant.
Atant sail-lent ci1 qlri l respient:
floee la perneat, si la l-ient.
Puis la neinent devanÈ l-e rei
Tot a foree e a gråat desrei"
fceste nerveillose beste,
Qui une Gorne a en La teste,
Signefíe Eostre eeignor,
Jesu Christ, aostre salveor:
Crest 1 'r!.nicorae espiritel ,

Qui en la virgne príst ostel ,
Qui tant est de graat digcite"
En eeste prist humanite ,
Par unt al nonde srapanrt.
Son peuple nie ne le crut
Des Jueus, aineeis lrespierent o

Tant qilril le pristrent e liereat.
Ðevant Pilate l-e nenerent
E Íl-oee a nort le d.ampnerenÈ.

Cele eorne veraiement,
Que la beste a taat sulenent,
Signefie J-'uoaaite,
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$i con Deu d.ist par veriÈe
En lrevangile aperte e cl_e¡e:
llos so¡res un, jeo e non pere.
E li bons prestres Zaeharie,
Ainz qne Deu nasquist cie Marie,
Dist que en Ia neson Davi,
Son bon enfanü, soa bol ani,
Drescereit danne Eeu son eor.
E Deu uei-smes dist uneor
Par Davi, qui ceo crie e corne:
Si con li cors d.e lrunieor¡e
Serra l-i ítens cors eshalce.
Si eo¡n Deu ltoat covenance,
Fu eesÈe parole aconplie
Ê le dit en 1a propheoie,
Qraant Jesu Crist fu eorone
E en la vraie croiz pene.
Ï,a grant egreace sigaefie,
Iont ceste beste est raemplie,
Oeo que onc ae porent saveír
Les Poestez d.el eel por veir.
Throae ne }o¡rinaeioa
Lroevre de 1 rir¡car¡aeion.
Onques nren sout, conent eeo ala.
Hult físt Ðeu grant humilite,
Quant por aos prist humanite,
Si co¡n il- neisnes le dit
En 1'evaagilen ou est escrÍÈ:
Ðe nei, ceo dist Deus, apernez,
Que entre vos icÍ veez,
Cone j eo su.i suef e clol z ,
iloenble de quoer ne nie estolz.
Sul par la volente del pere
Passa Deus par la virgne nere
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E 1a parole fu ehar faite,
Que virginite a'i out fraite,
E habita eD nos meismes,
Sí que sa grant g1oÍre veisnes
Co¡oe del- verai engendre
Pleis d.e graee e de veri.te.'l

In selben Jahrhund ert entstand aas der X'ed.er eines
anderen jungen, franzðsiehen Klerikers, Richard de

Fournival-, ein Sestiaire alranour , das wonäglich
nootr populärer wurde, al_s das obea genanRte BCstiaiie
divio. fn ih¡a wird alle religiõse Allegorísierung
weggelassen zugunstea leidensehaftlieher liebesbe_
teuerungen gegenü.ber der 'bel1e très d.ouce ainêq'
des Dichters. Das linborn, das zu¡n I{auptsynbol d-er

böfiscb.en tiebe ¡surde, spielt in d.iesem l{erk natür-
Iích eine besondere Rolle. Die sich ciarauf beziehea-
dea Passagen lautenrüb"rs.tut, 56)

Èïeh bin d.nrch neinen Geruehssinn
gefangen wie das Eiahorn, d.as clureh
iler Juagfrau säßen Duft sich betäu_
bea lãßt. Denn sol_che¡ Art ist des
IÍnborns Natur, daß es grau.saner
ist und sehn¡erer øir fangerù a1s irgend. ein.
aaderes Bier: auf seiaer Stirn trägt
es eia Horn, dem kej-a panzer gewachsea
ist. So wagt es auch ¡rienand, ihn auf-
zulauern außer einer Jungfrau. lenn
wenn es ein Mädohen dureh den Gegueh
entdeekt hat, kniet es vor ib-c ia
süßer DenuÈ nieder, a1s ob es ibm die-
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Þiuhorasial.etur aus einep laüeinieebea, nlÈtelslter-
licbea Beetiai'iua.
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nen woLl-te. Jäger, die das Eintrorn
kennen, setzen ein junges Mäd.ehen

auf seinea Weg; das Einhora ko¡annt

und fäl1t in Sch1af. Ðann konnen
die, die es nicht gewagb hatten,
ib¡n wach eatgegenzutreten und.

töten es.
So hat sieh auch d.er T-,iebesgott an
nir gerächt. Einst tratte ich nur
hochnätige Verachtung für die Lie-
be, bildete mir ein, d.aß keine Frau
mich nit der f¡eiilensebaft entfaehen
könnte, von der die Verl-iebten
sprecheR. Aber .{nor, aier schlaue
Jâger, stellte mir ein Mä.dchen

auf den hreg, dessen süßer Duft
mír die Sinne geraubt haü:
nun sterbe ich cler,r liebestod -
ohne Ho ffnung auf Erbarnen.
Daruu sage ieh, ieh ¡uurd.e dlurch
den Geeueh gefangen: d.aß meine
Eerzensd.ame nich clurch ihren Duft
gefaagen hälÈ und tlaß ich neinen
hlíl1-en ihr zuliebe aufgegeben
habe r'.

Später läßt der Verfasser d.ie Dane d.as Motiv vom

Xinhorn wieder aufgreifen, u¡a die Allegorie in der

Gegenriehtung auszuspielen :

I'Du sagst, claß das Einhorn Panzer
und Schild dìlrchbohrt und. nicht
gefangen werden kaan außer d.urch
die List einer Juagfrau?
Mein.er Treu! Tch traue den Einbo¡n
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nicht: ich ueiß wohl , daß es keine
durehd.ringend ere trr¡a f f e gibt als
feine Rede, und daß nichts ein
Herz wirksamer erweichen kana als
sÊße !,lorte, d.ie scblau gebraucht
werd.en tt .

Die gegenseitíge Dtrrehdriagung der religiösen und

der weltliehen, vor a11em ritt erl-ieh-höfischen

Symbolik r,uirel nirgeadwo so d.er¡tlieh wíe in der

Verwendung des 'Einhorns'. Im religiösen Bereiah

bleibt d.as Einhorn Synbol der Jr,tagfrau Maria und

der Reinheit. In höfisehea Bezirk wird es zun

Zeichea der weltlichen liebe. I,r/i e Klingender sehr
Ert\gut benerkt: / / /

i'There is no better denonstration
of the ningling of spiritual and
erotic elements in the outlook
of later cbivalry than the anbj_v_a-

lence of this synbol. tr'ar from
alíenating the eecular and. religious
elements ino-the outlook of the tíme,
the seeula¡izatioa of the Bestiary
was thus a powerful neans of uní-
t.ing then, and the cutt of the Vir-
gin, in particular was inereasiag-
1y transfused with the spirit of
chivalrous love. To the end. of tbe
Hid.clle Ages the rrnieora retained
this dual- meaning as an enble¡ß both
of heavenly and earthly 1oveo.
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'À Mo¡ Seul D6Eint. Eiahorngobelia sus den Clun¡r lituseur
Paris. Eadle iles XY. Jahrbunclerbs.
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A1s hauptsächlichste¡ bilclliehe Zeugnisse fär beide
Arten von Einhorn-Synbolisierung d.ienen einige, be_

räbnte Serien von Wandteppichen. Ðie sechs Gobelins,
die unter dem Nanen la Darne à la licorne 58)b"k""ot

geworden sind., wurd en zv¡ischen ,148o und. 149o in
Brässel hergestellt und befinden sieh nan in Cluny
Museun in Paris. Vielleieht in Anl ehnung an Riehard.

äe tr'ournival zeigen d.ie sechs Wand.teppiche eine
jrenge Fran nit den Einhorn. Es haadelt sich dabei
un Allegorien der fünf Sinne, durch die das Einhorn
gefangen lrird, uad. ein Sch1ußbild, auû ctem die Dane

in ei¡aem offenen Zelt dargestellt wi:rd, das von ei-
nen Löwen und. einen Einhorn gehalten wird, rmd. d.as

d.ie ünterschrift trägt: I'A non 
"urr1 

¿6*i"u"59)
.Ahnlicn zeigt aueh eine anciere, berühnùe Reihe von
Wand.teppíchen, d.ie un ,l5oo in Flandern eststand.en

und- sich nun in Metropolitan Museu¡n in Ne¡* york be-
fir¡den (CfgisterE-_gglestries), die Einhornjagd. a1s

Allegorie htifíseher liebe und. nne.60) l{årtÍn Sehoa-

gauers Schul-e entstauat ein Zyklus von sechzehn

Tafeln, auf d.enen die Ej-nhornjagd in ihrer religiõ-
sen Beaieutung abgebildet ist. Sie werd.en heute im
Museun zu CoLmar aufbewahrt.6l) z*"i Tafel-n zeigen
clie l¡lys'Lische Jagd, die in einen eiagezäunten Garten
(hortus coaclusus) stattfinciet: Iie Jnngfrau Maria
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hâ]-t das Einborn in íhren Schoß. In der einen Hand

hat sie sein Ë[orn, das gegea i"hr ÉIerz hin zeigt"62)
Auch ia Erfurt befindet sich ein sogeaaanter ,Eir¿horn_

altarr, der ia ähnlicher h¡eise die Einhornjagd nystisetr_
religiös aIlegorisie rt.67) ler Jäger ist a1s Erzeagel
Gabriel eharakterisiert, wâhrend zwei llunde als fitlee,
spes und caritas bezeichnet siad. Es isÈ d¡¡rehaus
näg1ieh, ciaß die SâkuLarísierung des Einhornjagd.-Mot j_vs

d.urch kulturekJ.e Entwicklungen in Abeadland sel_bst
zu erklären ist. Andererseits wãre es auch denkbar,
daß nit der Nornalisierung der Beziehu¡gen øu den
Arabera oriental_isehe Versionen der EiahornJ_egende

im Abendland. bekannt wurd.en, ia d.enen das wel-tlich_
erotisehe Motiv ganz explízít vorhand.en *"".64)
Einige Ànhaltspunkte zur Stützuag dieser These we¡_
den später vorgebraebt lrerd.ea.

ldas uns an dieser Stelj-e interessiert, ist d.ie be_

reits in I{ittelalter vorhandene Ambivalenz des Ein_
hornsymbols, die für das Verständ.ais der nnbl"ematík
von Wichtigkeit ist. Das Ineinandergreifen von lrelt-
i-ich-hõfischen r¡¡d christli ch-religi ösen Gedanken_

gutn für di_e BarockliteraÈur so typisch, isÈ auch
für das späte Mittelalter - wie unsere Beispiele
zei-gen - wohl dokunentiert.
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Elaborn J a gd., Französis eh-Fläni. scher túanclteppicb aus
dten hôe riles Í9. Jahrhu¡tlerta. .Àus der t0loieÈere
Cslleçtioar dles MeÈropolftea ¡{useuo, Nev Yotsk.
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Aue cler e:esten Eälfte clee XV. Jahrhuntterts.
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i. Die Parabel- vom_$ann im Bruane!¿
Die Barlaam und Jo s apha t-Legende

Vollko¡nnen unabhängig voa der kla s sis eh-gelehrt en

und der chrisÈlieh-allegorisehea EinLroratrad.itioa,

unabhängig sowohl von Pt¡.ysiologus al-s aueh Talmud,

kommt das Einhorn clureh den von frühea Mittela]ter
bis is clie späte Barockzeit überans popelären

Barlasn-Josaphat Ronan in tiie Synbolwelt d.es

å.bend.land es .65) l:-*ig" erl-äuterade Vorbenerkangen

nõgen dazu angebracht sein: Ðer sogenanate rBarlaan-

Ronan', dessen ältesÈe Fassung unter dem Titel
Vita Barlaan .et Josaphqt a1s Anhang zu d.en OÞerq

omaia d.es El-.Johannes r¡on Damascus (B.Jhd..) bei
Higne in }ruck ersch"iot66), stellt, wie sehon

seit truncle¡rt Jabren bekaant ist, eiRe chrístlich.e
Version d.er Eqd.dhalegentie dar ¡¡-nd. wu¡de unzähli-
geßale abgeschrieben, bearbeitet und übersetzt,
so daß Qê? uun Allgeneingtrt cler abendlåndischen

christenheit gehörte. 67)Urr" inter.essierea hier
nicht so sehr der Ronan und die Eaeptfigu.ren, son-

ciern vielnet¿r eine kleine Parabel , d.ie Barlaan

in den Munet gelegt r¡¡ird.. Daß äie Pa¡abel ind.íschen

Ilrsprr.ngs ist, (wir ¡¡erden die verfügbaÈen ind.i-
schen Urfassungen in nächsten Kapitel vorstellen)
verwundert bei der Herkunft d.er ganzen legende

wohl kaum.
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J.W.Einhorn (!) ist der TextgeschÍchte d.ieser

legende i¡n Einzel-nen nachgegangea nnd hat den bis-
her ersclLöpf end.sten Ko¡nnentar daräber gebracht.68)

Unter Auslassung der Einzelheitea cter Textäberlie-
ferung sei es gestattet, hier die voa Ricl¡ard Beaz

aagefertigte, eleretsche ilbersetzrang der parabel , wie

sie ia d.er tegencia Aureq d.es Jaeopo d.a Voragine (un

'129o) ersch"irrt, "orã=uo,ut)
ItDarnaeh hub Barlaan an, wid.er d.ie
betrügliche lust ¡md EiteLkeit
d.ieser I'Iel-t zu sprechen, und gab
d.avor¡ naneherlei Beispiel; und
sprach: 'Die so an der l_eibli-
ehea lirst tlieser l{elt hangen, und.

ihre Seelen lsssen llungers sterben,
sind gleieh jenen Manne, der nnít
Eilen vor einem Eigþorn f1oh, ôaß
er niob.t von ihs werde versehlungen,
und in eiaen tíefen Ab grund fie1.
Aber da er fiel , griff er nit sei-
nea Eãnd.en einen Straucho und. fuhr
nit seinen F[ißea auf einea schlüpf-
rigea und haltlosen Grund. Aber r¡ie
er nâher zusåh, erblickte er zwei
Mä.use , ei.ne seiße und eine schwarze ,
die nagten shn Unterla8 an d.er lüur-
zel des Straeches, daran er sich
hJ-elt, und es war sehon nabe daran,
daß er abreißen nußte. Auf d.en Gru¿-
d e d.er Hõb.l-e aber ersah er einen
greuU"chen Draehen, der spie Fenern
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und. sein offener Rachen war bereito
ihn zu verschlingen. Aus cien sehltipf-
rigen Gnæd. aber, da er ¡nit seinen
I'üßen stund, reekten vier Sehlangen
ihre Fäupter. Ðoch d.a er die Augen
wieder aufhub, sah er ein Tröpflein
Ëonig von d.en Zweígen des Strauehes
rinnen. Ia verga8 er aLler Fãhrlich-
keito clavoR er ungeben war uad ergab
sieh ganz cier Siì.ßigkeÍt des l{oaigs.
Dae Ej-nhorn aber bed.eetet den fod,
der den Menschen alLezeit naehfolgt,
ob er ihn möge ergreifen; der Ab-
grr:nd betleutet tli.e We1t, d.ie ist
vol-l aller übe1. Der Strauch ist
uase:r leben, clas wird verzehrt ohn
IJnterlaß von d.en Stunden des Tags
r¡nd. der Nacht als sehwarøen und.

ueißen Mäusen; und nahet tien FalLe.
Der G:nrnd nit den vier Schlangenn
das ist der leib, der aus vier El-e-
menten zusa¡nnaenges etzt ist und sich
aafl-õst, so dieselben in Uaordnung
koanen. Der greuliche Drache íst
der Höl-lenseh1und, de¡ uns al_leEamt
zu verschlingen droht. Der stiße
Honig d.es ZweigleÍns abe¡ ist d.ie
beträgliche lust tler blelt, danit
der Measch betrogen wird und seine
Fährliehkeit vergíßt'¡.

nie Verwar¡dÈschaft nit der indieehen parabel íst
bis in kleiae Einzel_treitea erkennbar. Eine inter-
essante Änderung jeitoeh betrÍfft díe Stelle, an



AbbiLalutg 15 ab a

Eiahomelarstellungen
ía EaaclscbrifÈen voa
Hugo vou lFritsbergs
rDer RenÊe¡'
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der das Eintrora erwähnt wi¡d. In der indischen Vor-

lage ist es der Elephaat ( SynUo:_ cler Zeit) mit einer
furchterregenden Dänonin (sie stell-t d.as Al-ter dar) ,

clie den Mann betirängen und verfolgen.Tn) Io d.""

abendländischen literatur wird. von Mittelalter ao,

unte¡ ber'¡ußten uncl unbewußten Räekgriff auf d.iese

Parabel ,d.as Einlrorn zu$ Synbol- des Tod.es. Zah-l-

reí che_. bildliche Zetrgnisse il]ustrieren diese Ein-
" 71)hors-Uberlieferung. '

Die ä1teste, deutschspraehige Bearbeitung des þ-
laam-Roua¿es stannt ven Bischof Otto II von Frei-
sing ('1184-122s). AlJ-erdings fehlt da¡in der oben

en¡¡ähnte Abschnitt n da eia Blatt verloren giag! 72)

R¡¡do1f von ¡'¡ns verfaßte vø 122J ein ganzes Epos zu

den Ehena. Die Parabel sol1 im folgenden feil øi-
¡-t? \tiert werden: ¿//

"Die cliæe welte volger sint
ùncie ir díenstl-ichen kint o

die gel/che ich einen nan,
der nôt von eine¡o tiere gewann:

daz wás ein eiahärr¿e 916z.
sin läejen a1sô ltte dôz
daz ez d.en nan bråhte ín nôt.
er vorhtin und.e v16eh d"en tôt.
ez ja8et in ãne nifte zuht.
dô er waz ia sorgen vluht
und. vor cien einhü.rnen lief ,
in eia abgrtincie ti ef
viel er über eine want.



Abbildung 16abe
IlLusÈrationen lur Parabel
ven JHa¡n in Brunnea I

aus versehiedeaea aittel-
alü e:,'lichea Laüeinígehea
Eandleehriftea.
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in de¡a valle ergreif sin hant
ein bounelin, da Lrieng er an;
daz vriste diesen sel_bea naa -
der eiahürae tiêst der tôt,
der mit ängestlieher nôt
allez nenscheakünne jaget,
b|z ð.az sfn name an in betaget.
claz boumelia, d.az ist daz leben,
daz uns allen ist gegebea".

In Hugo von frimbergs Renaer, einen umfangreiehen

lderk n clas Laster, Sünden unel Erl-ijsung al.legoriseh
d.arstel-l-t, roird elj-e Parabel aueh unter ausd.rück-

licher Berrrfung auf d.as Bueh Barl-aan-Josaphat erwãhnt:74)

'tlin buocLl heizet Barlaan Josaphat
in den cLiz mêre gesehriben stât:
Daz ein einhórn einen nan
Jagte, als ich gelesen hân.
Ðer l_ief als ín d.o t¡sanc tiiu nôt
l,rlenne er forhte d eu grinnen tôt
von den tiere empfahea ..."
Der einhora bezeiehent den tôtr
der uns alle bringet in nôt
Der jaget ¡r:¡s âf der helle sê. "

Zahlreíche weitere Schriftstell_er der folgend.en Jahr-
hnnd.erte greifen alie ParabeJ. auf: das Ej-nhora a1s

Sinnbild. d"es Tod.es - oft aueh das llorn al-s tstaehel-

dee flod.esr gedeutet - wird. zun Allgeneingut d.er euro-
pâísehen ¡i¡"=s¿t=. 75)

Aueh das Volksnärchen - ¡¡ie z.B. die "Geschiehte von



þa>øønar-q LP uç! t-qne&t )

Der getsreezieüe 0brístus vo¡r El.ÊhoÐr unil Löwe
becl¡oht. Mlniatr"rr ar¡s êen f$tuttgerter Pselterr.
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tapferea Schneid.erleia" - ¡aaeht Gebraueh von dieser
Auffassung. T6) wi* sehr das Einhorn zrl:a Exenpel des
Furchtemegenden wu¡de n zeigeR aueh die versct¡í ed.e_

nea, volkssprachigen Fassungen des griechischen 4l-exan_
der-Ronans, d.ie dea EeLden neben anderea, überneaseh_
liehen Gefahren auch dea Kanpf nit den Einhorn besÈe_
hen l-assen. So heißt es ia der ansenischen Versioa.TZ)

'rUnd pÌötzlieh erschien eia r,sildes
Tier, gri!ßer als ein Elephaat r _ Eín=
hora genannt - und wollte uns angrei-
fen. Ich rannte hin r¡nd her und be_
d.rängte meine Kanerad.ea, Fener zu
macheno um sieh zu schätzea.
Das Tier ranote ias Feuer, von d.ort
in das Heer, und es tõtete 26 Männer
anf einnal. EÍnige r lserer Èapferen
Männer erschlugen uad tõtetea d.as
eínhörnige Biest. ,1loo Männer waren
kaun imstancle, es fort zuschl" ei fen ".

Dj-eser Aufweis der zahlreichen enellen, aus deoen
d.ie Verfasser von ãbbl-eaen bei ihrer DarsteJ.lung
und Besehreibung des Einhor¡ls seböpfen konnten,
dtirfte überzeugend genug sein, um zu de¡e Seh1uß

zu konnen, daß díe Enble¡ratiker keine neuen Syabole
sehufen. Sie wählten síe , d.era Gesehmack ihrer
Zeit uad ihrer Kundschaft entsprechend., aus dem

vorhand"enen, reichen Vomat aus. Ðer ûberli eferung
warenstl.nsof ern treu, als sie die Hauptmotive, die



Abbildung l8
Die älteEte europäÍeche Ðar-
süellung von Einho¡nfang.
Ill.ustrátion tler Berner
Phtsíologus Eanclsohrif t
aus d.en ïX. Jahrbundert.

Abbilèune 19

Ei¡bo¡nfanB. Illuetra-
ùion dqn Snylaaer ph¡reto-
logue Eandscheift aus
den XI. Jahrbr¡¡èe¡et

Ábbildung 2O

Morettoe Biltl cler Hl..
Justiaa nit dlen Ïin-
ho¡u. 0e. 1550.
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die EinhsrnJ-egend.e von frùhen Flittelalter an beglei_
tetea, beibehielten uad gerad ezu zrlm Stereotyp maeh_
ten. So konservierten sie auch die Denkfornren, die
a¡¡ Zustand ekonmen der nittelalterl_ichen Einhon¡s¡na_
bolik beteiligt i.raren. Auch hier typisierten uRd. ver_
einfachten sie: nahmen vielfaeh buchstãbli eh_¡rär# =
lich, was frühe¡e Tradition als ínteressante Erzâtr_
lung oder als synbolisehe Darstelhmg verstanden
hatte. Mít der Erforschung der abendländ_ischen

Quellen der Ej-nhorn-E¡obl-ene ist jedoeh d.ie Geschich_
te der Einhoraüberlieferung noch lange nicht erschöpft"
Wenige ab end.länd.isehe Autoren besaßen d.en Mut, zu be_
haupten, selbst ein Einhorn gesehen zu lraben; d.ie
meisten beri.efen sieh auf andere GewâhrsLeute. !/ott]
besaß ¡nar¡ Hö¡ner vom 'Einhornr - aber nienand hatte
beobachtet, wie diese von d.en Tieren abgernomnea

wurden. Auctr hat kein eiazígero der angeführten
Zeugen je behauptet, d.ie allgemein kolportierte
(und aIÌegorÍsierte) Jagd des Einhorns d.urc h eine
Jrengfrau sel_bst gesehên ze haben. Ilnd nienand aus
der unnittelbaren Erfah:r¡ngsunwelt d.er Sch.rÍftstel_
ler, d.íe von Einhor¡r-Tod. scbrei-ben, hat erklärt,
je einen Measchen getroffen zu haben, del, vom

Einhorn durctrbohrt, zu Tode gekonnen war. So

nüssen ¡¡ir die Ursprünge dieser Motive, d.ie Quellen
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Abbililung Al

f Dag Parlanent de? lFie:ce r. fl.lr¡etratíoa su
Ba¡rtÞoLonen the E¡glig¡aaars rDe Þ¡ogrieta_
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d.er ba¡ocken Einborn-Enblenatik an and erer
Stelle suehea.
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AI'üHERKUNGEIS:

Ëel¡nut de Boor¡ Die deutsche literatur vg

Dichtuns (ZZo-,1,tZo)
5.129t "Seine Geschichte reieht bis in d.as
zi¿eíte nachch¡istliche Jahrhundert zurüek;
vor der Mitte dieses Jahrhund erÉs íst es
in Al-exandrien entstaad.en'r.

Dies scbeint vielen Autorea zu f¡üh aagesetzt.
W.Stammler in: SB4tlese des Míttelalters (sie-
he Bibliographie) S.lo2, neiat:
"Ilm Joo n.Ohr. (das ,.Jhd. ist wohl noeh zu
frtih) kan ein ehristlicher laie in Ägypten
(Alexandria) ocler palästiaa (Caesarea) auf
den Gedaaken, sehon vorhanclene, grieehische
fierbücher nicht nur biologiseh neu zusan$ea_
zustellen, sonde¡n dfe gegebeaer¡ Tatsaehea
auf die ahristliehe Eeilsgesehiehte aus zud"eu_
tenrt.

Aucb das scheint noch reiehlich fräh; viele
l'orseher d"aÈieren dea physiologus nicht vor
de¡o 4.Jhil.

So z.B. À¡man: Ein aeuw Tbierbucl, Aldrovan=
d.um u.a.; siehe aueh Klingend.er op.cj-t.

H" de Boor, op.eit.S.,129

Den ausfährliehstea überb]ick über die volks_
sprachli chen Bearb e j_tuogen des ph.ysi o1o gus
bietet R.Reiaisch in: Le Bestiai.¡e. Das Tbíer=

2)

t)

4)



>)

6)

7)

8)

ol
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buch des no::mannischea Dlcbters Guillaune
1e Clere. hliesbaden ,,l892 ( Orthostatiseber
Bleudruck 1967) 5.46-56

Der Pbysiologrrs übertragen und er1äutert von
Otto Seel , Artenis Verlag, Zürich 196a;S.Z1f

Das Stanclarclwerk ist der von tr'. gbord.one heraus-
gegebene uad eingeleitete, griechisehe pb.ysio=
l-ogus, Mailand '1956

Von Wert isù auch: F.f.,auchert, Geschiehte des
Physiologus, Leipzíg,1B9p
Gnte Quelleaangabe auch in H. Brandenburg o Art.
'tEínhorn" in: Reallexikon fiir Antíke und Christen=
tum, Bd..IV, Stuttgart 1959, Sp.g¿lo-962

Photius: Biblíotheca 22 (¡,GH , A 1. 5o5/6)

astragaloi r¡¡ird von H.Braadenburg in RAG Bd..TV
Sp.B41 als "Spmnggelenk tr übersetøt, was niehÈ
ganz ia den Zusan¡renhang zu passea seheint.

Aristoteles: Historia animalium 499b r,16 r¡nd
De Partibus Aninaliun 6;6jaJBft

'1o) tntigonos v. Karystos ¡ Mirab. 66

l'1 ) .PhilostraÈosr g$¡{pg,!þ¡.¡i 5, 2

'12) ptinius: Nat. hÍst. 1117-46 (A55), e,31

13) AelJ-anz Nat.ania. ,16r2o

fn der von -{. F. Scholf ield , Ilarvard Uaiversi=
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ty Press IIV,1959 besorgten ,tusgabe fiadet sieh
folgende Ânnerkuag zum ïext :
I'Cartazonus may be presumed to be a comuption
of gsne Tndian worcl. In Sanskrit tb.e ¡roae_horned_

anisal'r is the ¡hinoceros, khad.ga and. Eargad.hin"
(or khadgin)A fuller fo:m was Khadpdan!ê,
whence cane the persian karggd.an. The Greek
kartazonus may have replaced sone sueh Ind.íaa_
Prakrit nrord". (S.2BBf)

'f 4) fimotheus v. Gaza, Ani]latia, 37,10.

15) Migne: PaÉrologia Graeca ,12 führt es unùer"Spuría'r
an.

16) "Comnentaría" in: Ilexaemeron , T41f (ea. VZ6 A.D.)

17) VeI. Art. t'{Jnicoro" in: fhe Jewish Eneyclop€llig
Bd.XIf , Ner¡ Tork ánd Lond.oa 1916, 5.144

lB) Das líecl¡tlhe Ur¿icornl¡der t frish Rovers t kündet
a¡¡ch heute wieder davon!

19) The Babylonian Talnud. übersetzt von E.Freedna¡r,
load.on "1!48, rSed.er ZebahimlS.55gf

20) Midrash Tehíllin, zu ps.ZZ:21

2'1 ) Zitiert bei e.G.Jung: Collected I'Iorks Bd.XII
s.442

22) Bugdahishn XIX

25) Clenens v, Alexandrienr paeelagogus I (Mígae:pI.,8,
sp.26S
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24) ibid. A¡nerk. 69

25) ibid.

26) "FJermes Trisnegistostr, nach G.R.S.Mead¡ Thrice
-Greatest-:Eerneè Bd.f r11J ; 1Zj ;1J1

27) Justinus:_Dial-.91 ; Tertull-ian aclv. Jud. ,lonl
a¡Xv.ÞIare .I,'18

28) Basilius:_þ9¡þ in Ps.28 (Migne:pG Ag,Zg?)

29) Gregoriirs Hagnus: Moralia (fxpositio in libru"n
3.Job) Nr.995; .1olo gígne:p! ?6;59o

go) Isidor Hispalensis: Etynologiae, Migne:pI 92, 43js

Nr.51 ?2)
Der Eerausgeber des Textes erwähnt in einer
Annerkiang: trPliníus al-iun a nonocerote rhino=
eeroten esse iru1t. Hunc Rouae saepe visun,
il1un negat vivun capi. posse. Id.em refert
Soliaus. Vivtes inquít, aon venit ia honínum
potestate, et in Valearoci Codice add.itur hoc
lseo: Fert¡lr tanta¡a habere ferocitaten, ut

(l captus statin Boríatur't.
Eben dert n¡ird auch angeführt, daß beÍ Mont=
fauconïfï, Aatiqu. lib.119 eine antike Dar=
stellung d.es Jungfrau-Einhorn-Motivs abgebil-
det sei. (mir leider nieht zugänglich):
rrexhibet inaginen ex genma pueIla aperto sinu.
unicorner¡ anplee ùentis't.

11) VeJ.. R.Reinisch, op.ei!.S.!6f
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t2) fext abgedruckt beÍ F.Maurer: Xer X,l-td,e¡rtschc
physiot-osus n a.lrd eurscn" n""tilllñrilã7,
Tübingen 1967, S.?T

JJ) H.d,e Boor: op.clt.S.,loo

J4) F.Maurer: op.cit. S.92

l)) lasselbe Motiv erscheint aueh in der ¡¡ieltehrgn:ik
des Rudolf von Ebs (us 1A5o) ia Zusamnenhang
nit der Einhornjagd. Idenn eine Frau vorgibt,
Jungfrau zu sein, un d.as Tier fangen zu können,
"so lat er si geaesin niht und zeiget an j-r
grozin zorn; durh si so stj-eheÈ er das born
und richtet an j.r die valschheit, die si von
ir setbir seit,,. (Nr. 1?95_99)

f6) loc.ci!.

5?) j-bj.d.

38) I'.l¡laurer: opjoit. S.,lo-14

19) n. de Boor: Ioe.cit.

4o) tr'.Maurer: op.cit. 5.11-1j

4'1) Abgedrl¡ckt bei F.Maurer op.ciÈ. ín .Apparat zu Z6ff
s.11

42) Belege bei W.Staa¡nler, t{r$: Spätlesejes M!b:Ee!-
alters , lexte d.es spä.ten plittelalters und
d"e¡ frühen Net¡zei-t, Heft l!, Berlj-n 1965,5.11of
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4j) ,A,bgedruckt bei !ù.Stanmler, sp.eitr S.4/f

44) D.Forstner:
s'1aa

nie Wel-t der Symbole , ïansbruck 1961

4l) fext bei I¡ù.Stannlerrgp4i!. S.44

46) Honorius Lugustodineasis: Histor.Xff, Migne:pI,1/2,
12tt

47) ibid.

48) Hugo a St.Victor: De bestiis_et aliis rebus If16
Migne:PL 17Tr59f

49) T.H.l¡Jhite: [he Bestiacy. A translation fron a
12tb òentur:¡ latin Bestiary. Capricora Books,
New Tork .196or S.2off ; +7tf nit AbbÍlttuagen

50) S.Hildegardís AbbaÈissae: physioa, Lib.VIl:
De .A.ninûalibus ,Kap.V, Migne:pl 19?, 1j1?f

5'l) Bertrand. ÐrAstorg: la mythe d.e la ¡ane â fa Li=
corne. Iïrsg. du Seuil_l , paú-s 1J6j,
naeht auf nittelal_terliehe o arabise he .A,utoren,
¡r¡i e A1 laniri ar:fnerksan, die ein ähnliches
Yokabular gebrauehen und zitiert Alanus de
ïnsulis: I'Comne le líeorne souffre d'un exeés
drhu-ceures brulaates, ealidissina natura, qui
dilatent soa coeur et ses sens, il se porte
iastinctivenent vers son oppose et peneÈrant
d.aas 1raír noite eÈ frais autcur de la pacelle,
ltarcleur d.e son sang srapaise, il éprouve un
repos ind.icible o ju.squtau sosneiJ... 

" "
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51)
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S.Hildegard.is : op. cit.ibid.

ibid.

C.G.Jung: op"cit. 5.419 Gj9): lrTbe n¡icorn...
il-l-ustrates the wi1d, ranpant, nascul-ine .pene-
trating force of the spiritus nercurialis'r.
ïn allgeneinen identifizierte die Àlehenie
das Einhorn nit Me¡eurius oder eiRe¡ sei-ner
Ei gens chaft en.

55) R.Reinisch: op.eit.S.282-286

56) F.Klingender: Á-ainals_in Aqt and Thousht to
the enai of the Middl_e .A.ges brsg. von E. Antal
uail J.Ëarthari, i{TI press, Massaehusets 19?1
s.462

l/) F.Klingender:op.eit. S.¡*6ã

58) Gute Reproduktionen der trüandteppiche, mit Er-
läuterung ia B.D rAstorg, oB.cit.

59) Siehe Abbilduns 12

6o) Besproehen bei F.Klingender, op.cíÈ. S.1164
siehe Àbbilduag.

6f ) F.Klingencler¡9grg![. S.4.65

62) Sieue Abbildu¡s 1ã

6]) siehe Abbilduag 14
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64) F.Mccu]tocht
Unív. of North Carolina press 1962 t S.,lB1 :

"fa the Syriac version the enphasis is upon
sexual attractíon of the girlr': 'fhen the
girl offers t¡im her breasts, ancl the aninal
begins to suck the breasts of the mai.dea and
to conduet hinself faruiliarly with her...,
Mc0ull-och übernínmf, diese passage von Shepard
(siehe Biblíographie) nnd vernerkt dazu in
Annerk. ,l8o I 'rAlthough Shepard. states tbat
this citation is fron the Syríac version,
it is in reality fron the Ârabic,'.

65) Z,ur liberlí eferungsgesehichte des Barlaam-Joea=
phat-Romans vgl. J.ht.Einhorn OFM (Fraaziskaner):
Das Einhorn al-s Sinnzeicher¡ des Todesr S.582ff

66) Eligne: PG 96: Ad.denda Supple¡renti Vige Ad Opera
Sancti Joanaís Damasceni.
lort aueh kurze liskussion der Textgeseh.íeht e.
3ie Verfassersehaft des Johaanes Damaseenus
wurd e verschiedentlich angezweifelt und wiede::
mit aeuen Ber¡reisen gestützt.

67) siehe An¡oerk. 6,t

68) Belege fär die índische Versiou folgen Ín nã.chsten
Kapitel. Es sei hier nur vermerkt o daß d.ie in_
dische Que11e veraatwortl-Ích ist für eine Ver_
sion d.er Parabel , die J.l{.Einhorn nicht ganz
richtig deutet:
op.cit.S.i9B: "Jakob (von Vitry ,t254) fägt das
Motiv des Damoklesse h¡,rertes ein: ',superius auÈen
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supra caput eíus fj_l-o tenuit pead.ebat glad.ius
aoutissiËus qui capiti eius i¡sniaens paratus
erat ipsna perforare r'.

Gedeutet wird d.as Schwert als ,,seaÈentia
strieti .iudícii ".
Ei_nhorn neint dazÈ: "Viell_eicht wa¡ ihm als
Bischof von Àkron norgenländisehe Bild.über_
lieferung vertraut, wie sie im tr¡esco voa
Priurea nit d.en zusctrlagead en Scbwertträger
niederkehrt; wabrseheinlich aber liegt eiae
Erweiternng der ?arabel u.ut ein ven aadtes
Gefahrenmotiv vorr'.
Zutreffender r,qãre wohl die Annah.me, d.aß bei_
de ¡voneinand.er abweiehenden Darstelì-ungen
zuräekgehen auf eine vollständigere, de&
indischen Original. nãhe¡stehende !,assung.
De¡ Autor d.es griechischen Farlaan_Josaphat
Ronans hatte schließlich aus versehiedenea,
d.anals unlaufend.ea Versionen, seine eigene
fo¡puliert.

69) Die Legend.a Aurea des Jacopo da Voragine.
tibersetzt von R.Benz, Hegner VerLag ,1969

an 27.Nov., d.en Tag, arr dea Barlaan r¡nd Jo_
saphat ins Martyrol_ogir¡n Romanus, dem offi_
ziellea Eei ligenverz ei e l¡ni s der r.k.Kírche
eingetragea sind.. Die parabelo die hier
wiedergegeben wird., befindet sj.ch auf S.949f

70) Siehe KapÍtet IV

7'1) Siehe Àbbi1dungenl5 uail 16
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72) J.W.Einhorn:oB. eit .5.399

fJ) Rud.olf von Ens: Barlaan uncl Josaphato heraasgegeb.
von F.Pfeíffero leipzÍg 1841 , neu herausgegeb.
nit Anhaag und. Bibliographie von II.Rupp,
Berlin 1965

f4) Hugo v. Trinberg: Ðer Renner, herausgegeb. voa
G. Ehrisnana, Tübingea 19oA-191'1, nea h.erau.sgegeb.
nit Nachv¡ort und. lrgällznngea von G. Schweikle,lg|o

/)) Siehe aueh W.Sta¡nnoler: Idort und Bild. Sttrdien
zu_den Weehseibeziehungen zwisehen Schrifttr,rn
und. Bild.kunst in Mlttelalter, Berlia 1962,
5.91-1a2: rDer lvlann in Brunnen'

76) II.von Beit:
ei¡rer Ïeutung, 3d.I o Bera-l{üneben,
S.lo8ff

//) The Ronance of Al-exanfler the Great by psendo-
Oa1listhenes, übersetzt aus den Ärnenisehen
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TY. ¡]E INDISCI{EN .¡RSPRI'NGE DER ETNHORNTÌBTRITEFERU$GBT{

Des ðfterea haben },orscher des Altertums sowie der
Neuzeit versucht r des¡ Einhora einen legitinen platz
in der Zoologie Eu verschaffen, und ihm. s¿.6 .ir*
geographische Urheisat anzuweisen. Maa kaante im
lJesten seit der Zeit d.er römisehen Repreblik das Sas_
hora, mit de¡a ¡nanche Wiseensehaftler das Einh.orn
id entifizierten. 1) Andere Gelebrte vernrÍesen auf
tibeÈisehe Antilopen, bei d.eÐen die Hõrner häufig
verwachsea so]lenr2) od-er auf Bräuche åfrikaaiseher
llirtenstãnne, die den Juragrind.ern die Hörne¡ der-
gestalt verfornen, daß ein Horn nach vorn ragt und
d.adurch d.as Tier wie ein rEinhorn? erscheinen lãßt.r)
Wieder andere Forscher glaubten, das Einborn ails
einer Myttrologisierung von Sonnenauf- u¡d _unter=
gang erklãren zu können; seine allgeneine Verbrei_
tung wäre dann leicht øu verstehen, da ja alle
Plenschen zu allen Zeiten die Sonne auf_ u,r¡d unte¡=
gehen sahen.4)ei"" etwas subtilere Deutuag führt
die Einhornlegend e auf eine Mondsynbolik in ßusan_
menhang nit Sonnenfinsternissen zuräck.5) So intel_
ligent diese Fypothesen alle sein nögen, und so
wenig hier die Absicht besteht , zw bezweifela, d.aß

z.B.eine Hsrd e von Ziegen einen einhõrnigen Bock
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a1s Führer nachfolgt16) od"= d.aß Sonnen-und l{ond=

mythologien nÍt der Xinbornnythologie verquickt
wurden, so sehr lassen doch al_1e d.iese Erk]ärungen
außer aeht, worauf es den Enbl_ematikern ankan: die
giftabr*ehrende Wirkung des Hornes des EÍnhorns
(nieht eines jeden Ïlornes, wohlgenerkt!), d.er Ein_
hornfang clureh eiae Jungfrau (durchaus aiehts Se1bst_
verständl-iches oder Allgeneingültigesl ) uld dÍe
lfildbeit des Einhorns. Da sieh, wÍe schon benerkt,
dafär keine unnittelbaren Augenzeugen find.en lassen
und elíe nythologisierenden, kosmischen Erklärungen
selbst i¡ieder einer Erlär¡t erung bedürfen, liegt
es nahe, sich in d.er hteltliteratur umzresehen, ob

das Einhornnotiv dort nicht sehon vorbanden war,
ehe es von d.er europäischen literatur aufgegriffen
r,trurde. Es zeígt sich, d.aß es schon al_s literarisches
(nicht mrr als allgenein nythisch-kosnisches ! )
Motiv in d.er indischen f,íteratur der vorchrístl-i_
chen Zeit eíne bedeutend.e Rolle spielt. Auf Indiea
als Heí¡sat des als wirklieh exístierend geglaubten
Xinhorns haben fast alle Set¡ríftsteller des Abend_

lancies hingewiesen, wie wir schon sahea. Von der
inôischen, literariechen Trad.itionn die ilahiater
stand, wußten sie aascheinend nichts nehr. Erst
d.ie indologisehe Sorschung d.es 19. Jahrh.und.erts hat



-139-

begonnen, die indischen quellen der europäischen
EinhornüberJ-ieferung aufzudecken. Tn vielem r¡aren

die nrgebnisse übemaschend. - in manchen Stücken
brachten sie licht in d.ie Zusannenhänge der einzel=
nen Züge der vielschichtigen Einhornsynbolik. Uncl ,

wie h¡ir im letzten Kapitel dj-eser Arbeit sehen r¿er_

deno erlaubt ein Vergleich der ind.ischen nit der
europäischen Einhorntrad.ition auch einen Nachweis

der Sond.erentwieklungea d.ieses Syrobolträgers.

1. Die leßende vom Einhorn-Fisch:
nie erhaltenen Einhorn-Hö¡ner Europas sind fast
ausnahmslos 'Hörnerr des Narwals.T) ,1"¿oon erv¡ähnt

kein einzíger, d-er zahlreichen Texte, dj_e seine
Herkunft besch¡eiben, einen Fisch. Unso frappie-
render ist es darum, in Indien eine weitverbreite_
te, uralte legende zu finden, in deren Mittelpunkt
der Einhorn-Fisch sùeht. fka3rnga (Einhorn) tritt
uns ín einer der ältesten und bekanntesten Mythen

ïndiens als Fisch-Inkaraation des hiichsten Gottes
I/i snu entgegen. Von d.en klassiscben zehn u'rr"tã"r" B)

Visnus ist dieser der e¡ste und. äIteste. Er wird.

in ein Weltzeitalter versetzt, d.as dem gegenwärtigen

vorausging. Ðies unterstreicht d.as große Alter
der Überlieferung, d.ie in zahlreichen tterken sehr
ausführlieh d.argestellt, ín vielen anderen als
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etwas allgemein Bekanntes vorausgesetzt wird. Die
Erzählung r¡irkt auch in verhäl-tnisnäßig neuen Bear_

beitungen archaisch, die gegebenen Tnterpretatio-
nen gekünstelt r¡¡d. einer ganz anderen Mental-ität
zugehöri g.

a)_Des Satapatha Brãhmana:

Die textlich älteste und- einfachste u¡ter den vol_l_
ständígen Erzähtungen der Einhorn-Fiscb legende
befindet sich irn Satapatha Brãh¡ana r9) d.u" ,"t"-
scheinl-ích gegen Ende des zi¡reiten vorchristl_ichen
Jahftausends - also l-ange vor den ersten Bericht
des Ktesias - ve¡faßt wurde. In Eggelings tjber-
setzung lautet der Text wie folgt:lo)

I'In the noorning they brought to l{anu
water for washíng, just as nov¡ also
they (are wont to) bring (water) for
washing the hand_s. When he was washing
himself, a fish eane Ínto his hands.

It spake to hin the wordr rRear nne,
ï will save thee ' ! 'l,Jherefrom r¿i1t
thou save ne?r 'A flood will carry
away aJ-1 these creatures: frono that
ï will save theet! tllow an T to
rear theer?

It said, rAs long as rre are snalÌ,
there is great destruction for us:
fish devours fish. fhou wil_t first
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keep ne Ín a jar. l¡Ihen I outgïow
that, thou vrilt dig a pit and keep
ne in it. lr/hen I outgrow that ,
thou wilt take me down to the sea,
for then ï shall- be beyond d.estruction'.

ït soon became jhasha (a large fish);
for that grows largest (of aLl- fish).
Thereupon it said, 'fn such and
sucb a year that flood r¿it1 come. Thou
shalt then attend to ne (i.e.to my
ad.vice) by preparing a shíp; and.

when the flood has risen thou shal_t
enter into the ship, and. I hrill
save thee from itt.

After he hati rearecl it in thÍs way,
he took it down to the sea. And
in ttre sane year whieh the fish
had intiicated. to hin, he attendecl
to (the advice of the fish) by pre-
paring a ship; and. irrhen the fl_ood
had. risen, he entered into the ship.
The fish then swam up to hin and
to its horn he tÍed the rope of
the ship, and by that means he
passed. swiftly up to yonder north-
ern mountain.

It then said", 'I have saved_ thee.
Fasten the ship to a tree; but
let not the water cut thee off,
i,r¡hil-st thou art on the mou:tain.
Às the water subsides, thou nayest
grad.ually descend. r ! Aceord.ingly
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he grad.ually descended., and hence
that (slope) of the northern mountaín
is c¿l-l-ed_ rManurs descentr . The
flood then swept away al-t these
creatures, and Manu al-one renained.
}l ara ll

Iíe Flutlegende gehört auch i¡n westlÍchen, von der
Bíbel beeinfl_ußten Kulturbe¡ei cinl zu. den äl-testen
Legend.en. nas Satapatha_Brãhnana , selbst über drei_
tausend Jahre alt, rechnet sie zu d.en t,Legenden au.s

alter Zeit", die während. der für die laien uninter_
essanten, langen ved.ischen Opferhandlungen zunû Zeit_
vertreíb von be:rufsmäßigen Geschichtenerzählern vor_
getragen hrurden. Später hrurd en Samnlungen dieser
Erzählungen zu ej-ner eigenen, unfangreichen litera_
turgattung. Es wird nicht übemaschen, die Legend.e

von Einhorn-Sisctl in erweiterter Forn noeh verdeut_
1icbt, in der Itihãsa-purãna f-,iteratur wiederzufín_
d en.

þ)_lgs_Mehlbhãra r a_Epo s :

D"" V&€ggIgg des großangelegten llahãbhãrata Epos

wurde zum Sannel-becken al_ler z:ur Zeit seiner Abfassung
zi¡kulierendea legenden und_ E¡zähl_urÌgen. Iie end._

gültige Forn erhíelt d.as Mahãbh.ãrata erst in 4.Jahr_
hu¡d ert n.Chr. Das Vorhandensein von Erzählungen
wie der vorliegenclen, zeÍgt jedoch, daß ein großer
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Teif seines Si;offes auf viel äL,bere überlieferungen
zurückgeht. fn de¡ Form, in de¡ die Einhorn_Fisch_
legende hier übernittelt wird_, betont sie die Bed.eu_

tung d-es Asketentums.ll) ln p.C.Roys tibersetzung
laotet die Stel-le:12)

'rThere Íras a por¡rerful and great Rishi
of the narne of Manu. He was the son
of Vivaswan and was equal unto Brahma
in glory. And. he far excell-ed his
father and g5randfather in strength,
in power, in fortune, as also in re_
ligious austerities. And. standing oa
one 1eg and with uplifted hand., that
l- ord. of men did severe penance in
the jujube forest called Visala. And
there with head. downi,¡ards and wi th
stead,fast eyes, he practised the
::igid and severe penance for ten thoe_
sand years. And one day, whilst he
was pracùising austerities there
with wet clothes on and matted hair
on heado a fish approached. the banks
of the Chirini, he ad.dressed hin thus:
- L,rlorshipful sir, I am a helpless
fittLe fish, f a¡r afraÍd of the large
ones; protect me fron the¡a'r.

Die Geschíchte antwickelt sÍch wie zuvor, Manu

pfl-egt den Fisch wÍe ei-n Kj_nd o versetzt ihn von
dem Gefäßn in den er ihn zuerst gehalten hat, in
einen Teich, von dort j_n den Ganges, schlíeglich
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in d.en Ozean. Bei diese¡
offenbart sich de¡ Fisch

Heilsplan:

l-etzteren Celegenheit

selbst und auctr seinen

"The d"issolutÍon of this worl_d. is
nigh at hand. The tine fo¡ the
purging of this r+srld is ripe...
fhou shalt build a strong, ¡nassive
ark and have it furnísheð i^¡ith a
l-ong rope. On that thou must ascend
with the seven Rishis and take rrith
thee all the different- seed.s which
hrere enumerated. by regenerate Brah_
mans in d_ays of yore, and sepåratel-y
and carefully must thou preserve
them therein. And whi]st there thou
shalt waít for ne and T sha1l appear
to thee like a horned. animal, and.
thus shalt thou reeognize ne,'.

Al1es gesehieht q¡ie angekündigt; der gehörnte Fisch
erscheiat in der tosend,en Flut¡

r¡Behold_ing in the ocean that horned
fish emerging like a rsck...
he lowered_ the ropy noose on its head.
And fastened by the noosê, the fish
tor',red the ark with great force through
the salt-waters... "

Die Flut v¡ird sehr d.ranatisch ausgennalt - jahre=
lang tosen die ldasser über der gänzliclr versunke-
nen Erde. Unso großartiger erscheint die Rettungs_
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lrat d.es 'gehörntea Fisches ' , d.er sich endl_ich als
Brahmã o Herr und. Schöpf er d.er l,rfelt, zu erkennen
gibt. Des öfteren wird betont, daß Manu nj.cht in_
stand.e gerrresen wäre, ohne lIilfe zu überleben _ und
in d.er Verkörperung l.fanus dÍe Menschheit o d.a er
ja d.er Stammvater all_er Menschen (manusya) istl
Das Mahãbhãrata schließt nit de¡ Bemerkung, daß
ein Mann, der jed.en [ag diese legende vom gehcjrnten
Fisch anhcjrt, Glück und. Erfüllung all seiner !,/ün_

sche erueicht und am End_e seiner Tage in den Hj-mrael-

eingeh'i;. fn der Form, wie das Mahãbhãrata die le_
gende erzählt, spielen Asketentum und der Gott
Brah¡nã eine große Rolle. Spãter t¡itt Brahnã in
d.en Hintergrund., und statt d.er Bußübungen hrerden
nevotion und. Zeremonien die Haupttätigkeit der
Fronnlen.

c J ]Jl- e .Pu?anas

Ein voll-ständiges r¡Jerk unter d,en Namen Matsyapu=

@ i"t den tr'isqh-avatãra Visnus Bewidmet.lf)
I{och ist Srahnã wichtig und. ebenfal-1s dÍe Bußübungen.14)

I'In ancient tines (Vaivasvata) Manu,
the Merciful , the first king of the
Solar d.ynasty, after making over
his kingdon to his son, devoted
hinself to rigid asceticisn...
After a period. of a mil-lion yeârs
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of contin¡ied asceticism, lord Brahmã
becane pl_eased. toward.s him and told
him to ask for a boon.
Having been thus ad.dressed (by Brahmã),
the king, after saluting Hin, said:
lord, I have only one boon to beg of
you, which ís above all other boons.
May I have power sufficient for the
protection of the whole creation,
noveable and imnoveable, r+hen the
hour of pralaya (end of the worÌd)
¡.,ri11 c ome 't .

Srahmã geweihrt ihm die Bitte, aber Manu erfährt
nicht, auf welctre tr{eise sie in Erfüllung gehen sol-l-.
Beim nnorgend.lichen Wasseropfer für die Ah¡en fäl-lt
ih¡n ein kLeiner Físch in die Hand. Aus Mitleid be_
wahrt Manu den Fisch in einen nit lJasser gefüllten
Gefäß auf. In dÍeser Version spricht cler Fisch
nicht. Erst al-s, nach wiederholtem platzwechselo

d.er Fisch riesige Xinensionen annimmt, und d.er
Köníg vol1 Angst sich an i-hn wendet, un zu erfahren,
ob er der Her" der jlänonen oder Gott selbst sei,
erfolgt die entscheid.end.e Offenbarung:

rrln a few days tíme, o King, the
Universe shaff be deluged with water,
along with the mountains and forests.
The Devas have nad.e this boat to
reseue the creation fron suctr a cal-arni_
ty, pl_acing in it svedajas, andajas 

o



_L47_

udbhijas and jarâyujas. OrKÍng!
you take charge òf this boat and
help the distressed at the time of
the impending d.anger. irJhen you
find. the boat in d.anger of being
blown away by the strong gusts of
wind., tie it to my horn. By rescu_
ing the afflicted fro¡o sueh an aw_
fill nisfortune, you will- be render_
ing a great paternal service to
the creation".

In Gegensatz jed.och zu d.ieser Aakänd.igung bringt
das folgende Kapitel eine Frage d.es Königs, wann

das große Unglück eintreffen solle, und was er
zur Rettung d er ldel-t tun kcjnne. Iie Antwort d_es

Fisches darauf besteht aus einer ausfütrrl_ichen

Beschreibung eines trùeÌ tunt erganges I

. t'The fish replied: 'from that day
there will_ be no rain for a hundred
years, and the universe iøíl-I tre
overtaken by a dire famine. nfter
that n all the inferior beings of
the universe wíl1 be scorched to
d.eath by the seven ord.inary rays
of the sun, which shall becone
seven times more powerful.
ïn ad.d.ition to al-l that, the sub-
'berranean fíre will shoot out.
Sesa r¡ill- fron his abode in ttre
lower regions send. forttr venomous
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fl_ames frorn Lris thousand nouths and
a furious fire ¡¿i11 ene?ge fron the
thirð eye of Siva.
Thus tbe three worl-d.s will be crumbled.
to ashes ... The sky, nith all the
stars and. planei;s ¡¡ill- al-so be destroyed.
by the heat ...
Then the seven destructive clouds...
hrair sprl_ng up fron the vapours ...
end h¡ill_ rai-n in toments til_l ali-
the seas beco¡ne united into one great
mass. In fact the rrhole earth wíLl
be covered with one vast expanse
of water; - then get hold of that
yonder boat and put the seecl of
creatÍon and. the saered Vedas in it.
After that fasten the boat to ny horg
b¡r neans of tbis rope that I give you
and then f;he contents of the barge
wí11- be saved by ny g1ory.
When everything wiJ-1 be destroyed
(on1y) your good-self, the noon, the
sun, nyselfo Brahnã, the sacred. river
Narmad.a, the great sage Markandeya,
the sacred Vedas, thre Fr.lrãnas, the
God. Siva, the various scieaces, h/iJ_I
alone be saved| . "

Al1es geschieht wie vorausgesagtl d.er 'rHerr de¡
Welt¡ e:rscheint als gehörnter X'isch vor Manur die
tr{el- ü enschlange Sesa bíetet sich al_s Seil an, und

durch sej-ne Yoga-Kräfte ist der Kõnig Ms¡u fähÍg,
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Neuøeitllabe iudisehe Da¡rstellung dee rEi¡¡e¡s-Eisohr
als Illuetration zu¡' Maar¡-Legeadte in Bhãgavate-pr¡rã-
naB.
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all,e Arten von l_ebend.en Tieren in der .á.¡che zu ver*
sa¡ame.In.

Eiaes der fiterarisch spätesten, jedoch religions_
geschichtlich vrichi;igsten,l,lerkerist das Bhãgavata_
t"uråIran, das noch erheblich unfangrei_eher ist, als
da s lvla tsyapurãIran , und das d i e Legend_e vo¡n Xinhorn_
Fisch ia großer Ausführj_ichkeit , un interessante
Einzelheiten bereichert, darst elft : 

15 )

Gegen Ende d.es l¡tel_tzeitalters, d_as dern Unseren vo_
rausgegangen sein sol1 , wurd en atLe läncler von
Ozean versehlungen. Der Dämon Hayagriva brachte
di e_þþg in seine Ge¡¡al_t. Um d.iese wiederzugewinnen,
nahm Gott Visnu d.ie I'orm eines Fisches an. Zur sel_
ben Zeit lebte ein Kõnig nanens Sai;yavrata o d.er

,Sohn des Vívaswanr den Visnu zum Stannvater der Mensch_

heit (Manu) rnachte. Er lebte nur von hrasser. Er
schöpfte nit der hohlen lland lrJasser, in dem sich eines
Tages ein kleiner Ï'isch befand., der ihn anflehte,
ihn niehf; in den I'fuß zurückzìtgießen. Der Kðnig be_

wahrte ihn daraufhin in seine¡n Beeher aufl Tn r¡eni_
gen Stunden wuchs der Fisch zu ungeheuren Dimensio_

nen. Da brachte ihn d.er Kõnig zurn 0zean. Bei d.ieser
Gelegenheit gab sich Visou zu erkennen und verhíeß

4a\
wianus Rettung: ru,/

"0n the seventh d.ay, these three i¡¡orl_ds
will be submerged in the ocean. Then
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¿ mysterioÌts Ðnd. spaciortrs boat, sent
by me will approach you. Take with
you all the herbs and annual. plants
as well as seeðs of both types,
ând,, sur:rounded by the seven see¡s
and aceoarpanied by al-f va¡ieùies of
animals you shafl- board that conno_
d.ious vessel ... A.ttach. that vessel
by means of the great serpent to
my horn as T shal_l be presea.i; at
your sid.e..."

Ðie Vo='hersage erfüllt sich: der Gott erscheint
"in der Forn eines goldenen Wal_fisches mit eine¡a

Horn, sich über a chthund.erttausend. Meilen erstrek_
kend ". I,rlãhrend. der Einhorn-Fisch Manu und seine
Begleiter d.urch d.ie Weiten des Ozeans zieht, er_
teilt er ihn Offenbarìlngen über sein l¡/esen und.

rettet die kostbaren Veden. Sch]ießlich setzt er
den fromnen Kõnig zum Urvater eines neuen Menschen_

gescblechtes ein.
Die Taùsaehe, daß sehon die äl-teste Ve¡sion d.er

legende die eigenartige Verbindung von Físch,/Eorn
und Emettung vo? Uatergang der Menschheit zej-gt,
l-äßt annehmen, d.aß d.iese, so überaus populäre Er_
zählung d.en Hínterg¡und für den abend.l-ãnd.ischen

GLauben bildet, d.as Eorn d.es Na¡wals besitze hei_
lend.e und. reinÍgende Kraft.Zunindest d.ie Fischern
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die den Narwaf fingen und. sein Horn r¡¡eiterverkauf_
tenn wußf;en un die He¡kunft des 'Einho¡n_Hornes ' .

Daß sie nur auf Betrug aus r¡aren, kann nan kaum

annehnen. Barocke Tierbücher bezeichnen den Narwal-

als "l-icora" ¿o *¿""".'17)

2. Die leeende vom -Ðínhorn-EÍnsiedferi

In fast a1len größeren, zeitgenössischen Einhorn_
d.arstellungen wird darauf hingewiesen, d.aß das

Motív des Einhornfanges durch eine Jr:ngfrau auf
die indische Legende vom Einhorn-Einsíedl_er zu_

,o\
rückgeht. '"/ Auch d.iese Erzählung find.et sích
in der indischen literatur in vielen verschie_
denen Fassungen. Zu den hind.uistischen kommen

nocb bud.dtristische Versionen, die für fern_õstli=
che sowie für abend.ländische tjberli eferungen aus_

schlaggebend wurden.19) ll.Lü¿""" hat d.er Legende

eine Monographie gewid.net, in d.er er zu der¡ Schluß
konmt, d.aß d-ie buddhistisehe Fassung, wie sie sieh
in Pãlikanog befindet, die äJ_teste sei, vori d.er

d.ie anderen, hauptsEichl_ich in den Epen, abgeleitet
ro"d."rr.2o) Nicht so sehr aus philologischen, sondern
aus inhal-tlichen Gründ.en kann ich d.iese AnsÍcht
nicht teilen. Viel¡aehr möchte ich, wie aus der
larstellung ersichtl_ícL¡ werd.en wird, von der Annah_
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üe ausgehen, daß die hinduistisehen Fornen die
archaíscheren Züge bewahrt haben, und. d.aß d.avon

wiederun d.ie Fassung im Sahãbhãrata Epos die ä]teSte
ist, von der d.ie Rãmãyana-Fassu¡g und affe anderen
Versionen abhängig sind.

a )_ai e_tlind.u=üb erti ef erung_von_Ri sþi_RgygJ¡Íngg :

Sowohl Mahãbhãrata rie Sgãææ. enthal-ten ausfähr-
liche Darstellungen d.er legende, was auf deren
große Popularität schl-ießen läßt. Die Mahãbhãrata_

X'assung hat bei Buddhisten Anstoß emegt; gerade

deshalb verrnute ieh, daß sie die älüeste ist, da

sie nicht versueht, d.er L,egende eines Regen_und..

Fruehtbarkeitszaubers ein später entr¡¡iekel-tes
Schena von Moral unterzulegen. fnnerhalb des Vana-
parvan findet sich d.ie besagte legende im Abschnítt
rTÏrthayãtra| : d.as heißt: "Besueh ehrwürd.iger Stätten,,_
al-so eine Art trad itionel_l-er rBaedeker', d.er alle
Denkwürdigkeiten d.er Gegend beschreibt. tas Epos

erfindet ni_chts; es legt lediglich die aLten -rib er_
lieferungen, die mit bestí¡nntea Stätten verbund.en

waren? l-iterarisch rust.21 ) DÍe Gruppe d"er pãpgavas

ist unterwegs auf einem Ausflug zuül Vißvanitra iÉram
gelangt. Ehe eíne ausführfÍche Version d.er Geschich-
i;e dargeboi;en wird, hõren v¡ir d.en 'rKurztext des aurt_

fichen Reiseführer r" r22)
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'rThis is ihe pure divine river by
na¡oe KauÉiki; and. this is the de_
lightful hermitage of Vi6vamitra.
Ànd. this is a hernitage, with a
holy naoe o belonging to Kasyep¿
of nighty soul; whose son was Rsya_
lringa, devoted. to penances anå'
passions under control. He, by
force of his penances caused. fnd.ra
to rain; and that God, the slayer
oí til.e demons Bal_a and" Vrtra dread.ing
hirn, poured. d.own rain aurirrg a drought.
That powerful end nighty son of
Kasyapa was born of a hind.. He worked
a g¡eat marve1 in the territory of
Lonpad_a. And when the crops had
been restored, king Lompada gave hís
d.aughter iantã in marriage to himo
as the sun gave in marriage his
daughter Savitri r.

Diese kurze Auskunft bewegt Tud.dhistï¡a, den König
der Rechtschaffenbeit , lrfortführer der herumzie-
henden Pã+{avas, durch gezielte trragen iVäheres zu

erkunden. Ihn verwund.erl,, d.aß j ennand. als Rishi zu

Ruhm kommen kann, der einer so sünd.haften Verbin_
dungrlrie der zr¡¡ischen Reh und. Mensch, entsprungen ist.
Offenbar gehõrt die Legende noeh zu einen äl_teren
Stra t¡rm von ûberl-ief erungen o als die d.es Matrãbhãrata

sel-bst, d.enn inzwischen wurd en andere Maßstäbe an_

gel-egt an dss leben eines rtlleisen' .
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nie -für uns etwas anstößig klingende ürfassung
der L6gsnds, wie sie das Mahãbhãráta ¡pos trerieh_
tet, lautet:

"Hear how Rsyadringa, of d.readed name,
was as born a son to Vibhandaka o who
was a saint of the Brahmana caste,
who had cultured his soul by means of
religious austerities, whose seed.
never fail-ed in causing generation,
and who was learned and. bright. like
the lord of beings. And. the father
was highly honoured, and. the son
r^ras possessed of a nighty spirit,
and, though a boy, was respected. by
aged. nen. Änd that son of Kasyapa,
Vibhandaka, having proceeded. off to
a big 1ake, devoted. himself to the
practice of penances. And. that sane
saint, comparable to a god, l-aboured
for a long period. Ànd onee while
he was washing his nor.¡:h in the r¡raters,
he behel"d the cefestial nynph lirvasi _
whereupon came out his seninal- fluid..
And, o king! a hínd at tLrat time
lapped it up along with the v¡ater
that she was d.rinking, being a.bhinst;
and from this cause she becasle with
ehild ...
fn that sa¡oe hind was born his (Vibhan_
daka's) son, a mighty saint. And
^t.fisyasrl-nga, devoted. to penances, always
passed his days in the forest. O king!
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tLrere rn¡as a þ9ll_91_!þg_þggè of thar
nagnaninous saint, and for that reason
did he co¡ne to be known by the nane
of Rsya6ringa. And. barring his father,
not a nan had. e\¡er before been seen
by hin before; therefore his üsind
o protector of men! was entirely de_
voted. to the d.uties of a continent
l_if e r' .

Nun beginnt die Erzähl_ung der eigentlichen legend.e 
o

für die es ziemlich belanglos isto d.aß d.er Xínsied._
1er ein Horn besitzt. l¡üas nir wichtig erscheint,
ist sein Asketentun und seine total_e Unwissenheit
in Bezug auf das weibl-iehe Geschlecht!
f¡n Lande Anga herrseht ein König namens Lorpada.
Sein Reich wurde von Dürre heingesucht, die große
Not über das Volk brachte. Da zog der König bei
seinen Ratgebern Xrkundigungen ein, wie sein Land.

wieder zu Regea kommen köane. Einer riet ihn:

'tThe Brãhnanas a¡e angry with thee.
Do some act for appeasing tlrem.
Send for Rsyaéringa, the son of a
saínt, resid.ent of the forest,
knowing nothing of the fenale sex,' and. always taking delight in sinpli_
city. ff hen great in the practice
of penances, should show hinseLf
in thy t eæitory, f orth¡+ith rain
r+ould be granted by the heavens,
herein f have no doubt at al-l-'r.
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Ðer König stimmt zu ; das problén ist nun, wÍe man

Rsyadringa, der keine¡l-ei Verlangen trat, d,ie Welt
zu sehen, in das Kõnigreieh Ânga bringen sol_l-. i¡/iede¡
sind es d.ie Ratgeber cles Königs, die einen Ausweg

i¡issen. Ve¡treter des dem Asketen unbekannten, rreib=
lichen Geschl-echts sol_f en die Sache besorgen. ner
Erzähl-er malt nit sichtl-ichen Vergnügen nun d.ie
Verführungsszene aus - d.ie Vorbereitungen der Courti=
sanen, d.ie ersten Kontakte nit den jungen Einsied.ler
und, schl-ießlieh den'Einhornfang r ! ! Auf eine¡n a1s

Eínsj-edelei getarnten Fl-oß wird RsyaÉringa zu Kõnig
lonpada gebracht. Sobald er in das Gebiet von Anga

kommt, begínnt d.er Regen zu strönen. Aus Dankbar_

keit gibt der Kõnig dem Asketen seine Tochte" íãotã
zur X'rau. Die ín großer Breite erzählte, mit Vor-
und Nachspiel- versehene T,egende erinnert aa Frucht_
barkeitsriten alter võlter.2i) Daß tlie Hauptperson
tEinhorn' heißt, spielt in der ind.ischen Fassung

der T,egende keine unmittelbare Eo1le. Tn Westen wi rd.

das Horn d.es tEinho¡ns' jedoeh in den Mittelpunkt
gerückt, und. der Rest der Geschichte se]tsam verd.reht.
Das Rãmãyana Epos bringö eine noch ausführlichere
Version der legend.er2u) in der eín weiterer Rahnen

geboten wird.: Konig lasaratha wird zun Zeitgenossen
ôes Einsied-l-ers 'Einhorn' gernacht o und 1äd.t ihn eín,
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bei seinen Pferde-Opfer anwesend zu sein, das er
volLziehen läßt, un einen Sohn zu erhalten. Ðie
inzlvÍschen etwas purgierte und verkürzte Íorgeschich_
f;e von der Geburt Rsyalringas und seiner Verführung
wird. als Vorerzäh1ung geboten. fn großer Anschau_

lichkeit we¡d-en d.ann die Vorbereitungen zun kõnig_
lichen Opferfest beschrieben. fsyalringa nimet teil
und. sagt dem König voraus, ihm würden vier Söhne

geboren ürerd en. -
So respektierte d.emnach auch das höfische Epos die
alten Legenden und_ brachte d.ie anscheinend sehr
beliebte Figur des Rsyalrínga in Zusarnmenhang nit
der Hauptperson d es Epos: Rãna. -t;rlenn auch schon ver_
feinert und abgestimnt auf die höfischen Sitten der
spãteren Zeit, so ist d.och noch die Verbindung zwi_
schen rEinhornt und tFruchtba¡keitr zu erkennen.
Das Rãmãya+a erkl-ärt weder d.en Namen Rsyalringa,
noeh erwähnt es d.ie Dürre i¡o Lande König lorpadas
als crund dafür, daß d.er Xinsiedler gefangen wird.
l,rlohl spricht das Epos von einern Regenguß, der sein
Konnen als glückliches Onen begleitet ? aber sein
Hauptverdienst Íst es, wirksane Opferzerenonien zu

keanen, durch d-ie den König männliche Erben gesichert
werden - die Frueht seines früheren Askete¿tums I
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b )_ni e_budd.histi schen Versionen:

Im Gegensatz zu lüd ers und den sich auf ihn berufen_
den Autoren erscheínt mir, wie schon erwähnt, bei
einer unvoreingenommenen präfung der Ðetails, d.aß

die budd.histischen Fassungen sekundär sind und. eine
Ilnfornung der Legende in Sinne des Bud.d.hisnus er-
kennen lassen. Während. d.ie angeführten Hind-u-Versio=

iren die Haupthand.lung d.urchweg positiv sehild.ern
und RåyaÉringa alsrgroßen Heiligen' dek1arieren -
ihnen ist Erfangung von Regen und Nachkommenschaft

wichtiger a1s gewisse Fornen von Askese - bekund.en

díe BuddhÍsten eine negative Einstellung: Ekaêringa,
der Einsiedel Einhorn, dient ihnen al-s Lehre für

idie Ge fährfi chkeitjcler Frauen!
I

Die Geschiehte war vermutlich in Kernfand d_es BuddTris_

nus, dem heutigen Bihar u¡d llttar pradesho so popu-

1är, daß síe in einer legend.ensanmlung nicht fehlen
d.urfte o auch rlrenn sie ursprünglieh hinduistísch war.
Llir flnden d.ie Erzät¡.lung d.enn auch ( zusammen mÍt
zahlreiefìen anderen) in d.en berühmteno alten bud.dhisti-
scben Geschi chtsbtichern, in denen alte Sagen a1s

Episoden früherer Existenzen Gauta¡na Budd.has Írieder-
gegeben werden und. rnit einer entsprechenden lioral
ausgesch-ûtäckt sind. Í,Ii ed.erun in Gegensatz zu lüders
drängt sich die "\nsicht auf, daß nÍcht das pãli
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{ãtakam, sondern das Mahãvãstu die archaiscl¿ere
Forn wiedergi¡t.25) Daß aber auch d.iese Version
eine purgierte, modernisierte Forn der Legend.e

darstellt, steht außer Zr¡eifef.26)
nie Geschichte wj_rd. Ím Zusa¡omenhang eínes Besuches
Buddhas bei König Suddhod.hana erzählt, a1s ya3o_

dhãra, d.ie Königin, vergeblich versucht, den rEr_

leuchtetent zun Genuß erlesener, den Mônchen ver_
botener Speisen zu bewegen. Da erinnert sieh Budd.ha:

'rMönche, dies ist nicht das erste Hal , daß ya6od.hã_

ra versucht Ìrat, mieh mit Srißigkeiten zu fangenr,!
Auf das Drängen d.er Mönehe hin erzählt Bud d.ha d.i e

' Näf inÌ-EkaÞrinsa-Epi sode, . 
27 )

ttOnce upon a tine ... there ¡¿as a
hernitage call-ed Sahajani, which
was peaceful- and re¡aote from nen.
ït was a fitting spot for seclusion,
and. abounded. in roots, leaves,
fl-owers and. water. The¡e a seer
naned Kasyapa d.welt. Ile had. nastered
the five super-knowledges, aehj-eved.
the four neditations, and. had. great
power and. influenee. Now Ít happened,
that in the last of the sr¡:nner months
he ate ripe fruits which were sweet
as honey, and then being thiisty
he drank too müch water. Corbquent_
1y he becane troubLed with wínd and
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fever, and. he passed water contaínÍng
sone semen ínto a stone pot. ,A certain
d.oe, being thirsty, d.rank this urine
under the ínpression that it was
drinking water. The d.oe vras ri.pe
for conceptionn and whil-e her ¡louth
was sneared with senen, she licked.
the orifice of her uterus with her
tongue. She became stupefied and.
e oRc eíved. r' .

Das Reh bringt ein menschlicbes Kind zur Welt:
d.er Seher wundert sich sehr, aber durch Konzentra_
tion íst er fähíg, das Geschehene z.u. rekonstruieren,
und. er nimnt das Kind al_s sein eigenes zu sich.
Der Nane iEinhorn' wird nicht im Hinblick auf ein
am Kind.e sichtbares, tierisches Eorn erklärt, son_
il ern:

"Remenberíng the saying rthe one_horned
beast r¡¡anders a1f alonet the see::
gave the child the name of Eka$ringa'¡.

Wir haben hier eine eindeutige Referenz auf den
Vergleich Bud.dhas nit dem Rhinozeros: der Spruch
gehört zu den Klischees, die d.en Bud.dha d.er Iã1i_
schriften charakt erisi erea. , Der !ãl-i_Kanon hat eine
eigene Rhinozeros-Horn-Sutta 28), in d.er fünfund_
sj-ebzignal d.er Spruch wiederhol-t r,¡ird.: î...wandere

alLein umher rqie ein Rhinozeros".
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-uKaSrangas -L;Ínsiedf erleben b¡írd mlt poetischeûr

Detaíl beschri-eben. Dann folgt ganz unvermittelt
der Bericht, daß der König von Benares keÍnen Soh¡

hatte und eíne Tochter, Nãlini, mit den Einsiedl-er
verheirai;en wollte. Keínerlei Begründung od.er Erklä_
rung wird d"afür gegeben. Der 'Fangt d_es Einhorns
l^/ird so ähnlich beschriebea, wie in d.en hinduisti-
schen Vorlagen; jedoch ist es NãIini, die Kõnigs_

tochter und. spätere Frau d.es 'Einhornsi, selbst,
d.ie ihn für sich gewinnt, und nieht irgend.welche

Courtisanen. Ðer Grund. r waru¡n ,Einhornr und. ITãl"inÌ

síeh sogleich ineinand.er verlieben, war nach d.er

MaEãvãstu-Version die Tatsache, daß sie in früheren
leben schon während Millionen von Jahren als Mann

und Frau zusamraengelebt hatten. (So versueht der
bud.dhistische Äutor, híer gleich das Moment d.es

Ilnnoralisehen abzubiegen! )

Des unerfahrenen EkaÉringa Beschreibungen seiner
Bekanntschaft nit d.em v¡eibfichen Geschlecht wird
von seinen Vater folgend"er¡aaßen konnentiert:

rtMy son, those were not young seers.
They were rn¡omen r¿bo sed.uce seers
and keep then at a distance, for
they are a strimbling bl-oek to those,
who krould. live chastely. Ilave nothing
to d.o t"ith them. They are like snakes,
like poisonous Ìeaveso like ctrarcoal-
-.: 

J-^Íp¿UÐ .
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So spräche ein buddhistischer l{önch und pred.iger
zu seinen Zuhörern! Jed.octr nüß die legende d.en

schon bekannten Ausgang nehnen: So werden Náliní
und. EkaÉ¡iaga in d.er Ehezeremonie niteiaander ver_
bunden. EkaÉringa, der jedoch nicht rueiß, worun
es sich hand.elt, muß erst von weiblichen j-sketen
über die Natur der Ehe aufgeklåirt werden, sowie
tiber seine pflícht, Nachkonmenschaft zu zeugen.
Schließlich rdird er selbst König von Benares,
hat zr¡eiunddreißig Kinder (J_auter Zwillingel)
und kehrt nach J.anger, gläcklicher Regierung, zutll
Asketenl-eben in den r¡lal-d zurück.
Buddha identifizíert daraufhin die einzeLnen perso_
nen der alten Legende nit derzeitig lebenden, _

sich selbst aber sogleich mit d.en Einhorn-Einsied.er- !

üb erraschenderireis e find.et sÍch unnÍttel_t,ar an_
schließend í**_lq".b.ãvã"!g das Gegenstück der Erzäh_
lung, zum großen îeil mit glej"chen lrortlaut, von
einem Mädchen handelnd, das von einer Gazel-le i¡n
Wa1d. geboren wÍrd., allein aufwächst o von eÍnem
Frinzen gefunden und. verführt r,¡ird. und ihn darauf_
hin heiratet.29) ¡i" erste Version rcu.rde in¡ahrschein_
lich verwendet, um d.en jungen budd.histischen Mön_

chen die Gefährlichkeit d.er tr'rau vor Augen zu stel_
leno wäbrend die zweite Form den buddhistischen
Nonnen die Schädlichkeit des Mannes fär ihr Asketen_
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'i;unn dartun sofLte. fm päl_ikanon wird unter d.en

Jãtakas die Geschichte von Nã1ini und den Seher

'Ëinhorn' in Versforn dargestellt rJo) i¡ dea Ein_
zelheiten foJ"gt der Be¡ícht dern im Mahãvãstu.
lie Ungereirdhei i;en díeser Fassung sind d.arauf
zuräckzuführen, d.aß d.ie Budd_hísten versuchten,
eine dureh und durch u¡-bud.d.histisetre ! Sage für
it¿re Zr¡¡ecke auszubeuten. In Aévaghodas Bud.dhaca_

¡ita r^rerden in einem eigenen Kapiteì- eine Reihe
von Bei spi el_ en errr¡ähnt , d.i e illustri eren soll ea ,
wie auch fortgeschrittene Âsketea durch Frauen
zu !'al-l k"*u.,. J1 ) Dort lesen wir: ,,Santã fing
durch ihre f.,isten den Sohn d.es hteisen, RsyaÉrínga,
d.er unerfahren ûrar im Ur:rgang nít Frauen', .12) prg
d.ie EpÍsod e sprichwört]icLr r¡urde als lrfarnung vor
den tr'rauen, ist auch aus vielen, nehr zufälligen
Bemerkungen in d.er budd.histisehen Lite¡atur zu
ersehen.Ganz ungewollt o erÍnnert der chinesisehe,
bud.dhistische pilger Eiuevr îsang an d.ie Urform
der Legende im Mahãbhãrata .J7) wr. die pår_rqavas

viele Jahrhunderte vor ihm auf Tïrïhayãtra warerì,
so besucbt er im Z. Jahrhund.ert A.Ð. die buddhisti_
schen Denkmäl-er Indiens. Unter diesen zeigte nnan

ihn auch d.eR ura]ten ViÉvamitra Ã6ran nít der Be_

nerkung: [Dies ist der platz, der in der alten
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Zeit von Seher rEinhorn' (EkaÉrínga Rsi) bewohnt

wurde. DerrRishlr wurd.e von einen feichten lïädchen

verführt und. verl-or seine spirituellen Kräfte. Die
F¡au ritt auf seinen Sehultern in d.ie Stadt zurüek'r.
Viele, d.er über siebenhunderl, Jãtakås gerieten
bal-d in Vergessenbeit, das Einhorn-Jãtaka abe¡
blieb populär. In '12. Jahrhund.ert v¡urd e das Thena

noch Stoff für eine japanísehe Oper. Auch bildli_
che narstellungen sind bekannt. ã4)

l. Die Parabel vom Mann in B¡unnen:

Daß die Parabel von Ma4n im grunnen indischen U¡-
sprlmgs ist, wurd e schon zuvor benerkt. Sel-tsaner-
weise hat d.ie indisehe lJrforn diese¡ Que11e abend_

l-ändischer Einhornüberlief erung kein rEinhornr auf_
zuweisen. Trotzd.e¡a j_st ein Vergleích d.er westfiehen
Version (mit Einhorn) nit der ind.ischen (ohne Ein,-
horn) recht iastruktiv: obrrohl die abendl_änd.ischen

Umbild.ungen manches voû der ursprünglichen Symbo_

lik mißverstehen, hilft die Urforn wiederun auch

zu¡o Ve¡stänilnís der westl-ichen Fassungen. Wieder

ist es d.as Mahãbhãrata ,r5) , d.u" die älteste, erreich-
bare Fassung der Parabef bietet; diesmal im Stri-
Pa"tra, , J6 )

rrA c erta in Brãtrnana living in the
great worldo found. himself on one
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oceasiÕn in a large inaccessible
forest teeming with beasts of prey.
ft abounded. on every side with lions
and other aninal_s, looking 1ike
elephants, a1l of which were engaged
in roaring aloud. Such was the aspect
of the forest that yama himself
would take frígLrt at ít...
Enteríng ito he began to ru¡ hither
and thither, casting his eyes on
every point of the compass for find_
ing out somebody whose shelter he
I¡ight seek. Wíshing to avoid. those
terrible creatu¡eso he ran in fright.
IJe crfuld not succeed, however, in
distancing then or freeing hinself
fron their presence. He then saw,
that the terrible forest was surround_
ed r¡ith a net and that a frightful
r¡¡onan stood tbere, stretching her
årms. That large foxest rr¡a s also
enconpassed by nany five-headed
snâkes of d"readful forms, tal_l as
cliffs and touching the very heavens.
Within it was a pit whose mouth
was covered with nany hard. and un-
yielding cfeepers and herbs.
The Brãhmana, in course of his
wanderings o fe1l into that invisíbl-e
pit. He becane entangled. in those
cluste¡s of creepcrs that were inter-
t¡roven wíth one another, like the
large fruit of a jack-tree hanging
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by its stalk. He continued. to haag
'bhere, feet upwards and tread d.own-
lrards. llhile he røas in tha.b posture ,
diverse other caLamities overtook
hín. iìe beheld a 1arge and mighty
snake within the pit. He also saw
a gigantic elephant near its nouth.
Thaf elephant, dark in complexion
had, six faces and tweLve feet. And
the anÍnal graalually approached
that pit covered. with creepers and.
'brees. About the tùrigs of the tree. . .
roved many bees of frightful forns,
enployed fron before in drinking
the honey gathered in their conb
about whieh they swarned. in large
nunbers... The honey ... fe1l ín
nany jets below. [he person who
r,uas hanging in the pít coatinuall_y
drank those jets. Employed., in such
a d.istressful sítuation, in d.rinkÍng
tbat honey, his thirst, hovrevero
could. noi; be appeased.. Unsatiated
with repeated. draughts, the person
desired for more. Even then, O king,
he did not becone indiffe¡ent to
l-ife. Even there, the man continued
to hope for exisbence. .4. nunber of
black and white rats were eating
away the roots of that tree. 0here
h¡as fear from the beasts of prey,
from that fi-erce lronan on the out-
skirts of the foresto from that
snake at the botton of the rrelJ-,
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fro¡n that elephant near its top,
from the fall of the tree through
the action of the rats, and lastly
from those bees flyiag about for
tåsting the troney. Ìn that plight
he continued to dwel_l, d.eprived of
his senses, in that wíld.erness,
never fosing at any tine the hope
of prolonging his l-if e'r.

Ðas d.arauff of gend.e KapiteJ. übersetzt d.íe zahlrei_
chen A1J-egorien der parabef:0íe Wildnis Íst d.as

Sinnbild. d.er lJeft, der und.urchdríngbare t¡/ald da_

rin, das eigene leben. Die Raubtiere stell-en die
verschied.enen Krankheiten d.ar. Die riesenhafte
Frau ar:r !/ald.rand. becieutet unsere Hinfälligkeit.
las loch i¡n Soden sJmbolisiert dea leib, die rie_
sige Sehlange an Grund e d"es loches d.ie Zeit, den

allgemeinen Zerstörer. 3íe Schlinggewächse, Þ/oran

d-er Mensch sieh festhält, stehen für das Verlangen
r¡ach Leben. Der s echs-gesi chtige Elephant verkö¡_
pert das Jahr rnit seinen Jahreszeiten und zwö1f
Monden. Die weißen und sctrwarzen Ratten bedeuten
d.ie Tage und. Nächteo d.ie stets die lebenszeit all-er
Kreatur verrniRdern. Die Bienen sind. Symbole unse_

rer Begierden. lie llonigtropfen sf,el-l-en die Ver_

Bnügen darr.die unsere Sinne uns gehrähren.
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Ðas l{ahãbhãrata-Bpos gebraueht diese parabel , urn

die ifeisen auf die l,rergänglichkei t und. Müßigkeit
des Lebens aufne¡ksarn zu machen. Ðie reIígiöse
üniversalparab eI wurde in Indien viel-faclr verhren_

det unð umgedichtet. t{ir haben eine Jain_Umd.ich=

lung aus dem /. Jahrhunttert, ã7) also ej-ner Zeit,
die der Abfassung des griechischen Batl_aam_Josa=

phat Ronnanes nahesteht, dureh die die parabel im
Westen bekannt wurde. ner Jain Autor bringt spezi_
físch jainistische Eleriaeate in die parabeÌ. Er
strafft sie llnd. d.eutet mehrere Details d.er IJr_

?ô \
fassung uml.2o )

"lr, certain mano much oppressed by
the woes of poverty, l-eft his own
home, and set out for another
country. After a fehr d.ays he l-ost
his way and he cane to a forest,
thick with trees... and. ful-l_ of
wil-ci beasts. There he ...saw a mad
elephant o fiercely trunpeting,
chargj_ng him with upraised. trunk.
ì,t the sa¡ne time there appeared
before hin a most evil demoness,
holding a sharp srrord. o d.readful
ín face and. form, and. laughing
with l-oud and shrill_ laughter.
Seeing then, he trenbled. in all
his linbs with deathly fear,
and looked in a11 directions.
The¡e to the eást of hin, he saw
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a great banyan-tree...
And he ran quickly, and :reached the
nighty tree. Bu.i; his spirits fell
for ít r/as so high that even the
birdp could not f1y over it. And.
he eoul-d. not climb its unscalable
trlrnk. . .
Al-1 his limbs trembted with fear,
until, looking around , he saw near_
by an o1d well eovered_ r¡¡í th grass.
.A,fraid of death, craving to liv.e
if only a monent longer, he flung
hinse]f into the r¡¡ell at the fost
of the banyaa-tree. A clunp of reeds
grew fron its deep vral1 , and to this
he clung, while be1or,¡ hin he sal.¡
temible snakes, enragecl at the
sound of his fa11ing. And at the
very botùom, knorrn fron the hiss
of hís breath, was a blaek ancl
mighty python, wíth nouth agape, its
body thiek as the trunk of a heaven_
ly elephant, with te¡ribl-e red eyes.
He thought:'My life will only last
as long as these reecls hold. fastr.
And he raised his head; and there
on the clunp of reeds, he saw üwo
large nnice, one white, one bl_åck,
their sharp teeth ever gnawing at
the ¡oots of the reed clunp. Then
up came bhe wil-d elephant and en_
raged the more at not eatching him,
eharged tine and. again at the t¡unk
of the banyan-tree. At the shock
of his charge a honeycomb on a 1arge
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branch which hung over the oJ-d well ,
shook loose and fefl-. The man's
whole body was stung by a swarn of
angry bees but just by chance, a drop
of honey fell on his bead, rolfed.
down his brow and sonehow reached
his lips, and gave hin a momentrs
sweetness. He longed for other d.rops,
and he thought nothing of tLre python,
the snakes, the elephant, the rniee,
the wel1, or the bees, in his excit_
ing craviag for yet more d.rops
of honey'r.

Der Jain-Autor ist nicht so genau in der Auslegung
d.er Details der vernutlich als bekannt vorausge_
setzten Parabel. Er definíert nur einige d.er Haupt-
figuren und. bringt dabei eíniges åus der jainisti_
schen nogmatik unter. So sagt er, der Mann sei
die Seele, sein Wand.ern im idald. d.ie vier lxisten_
zen (von d"eaen in d.er parabel äberhaupt nicht die
Rede ist!). Der wilde Elephant synbolisiert den
Tod, während tlie Dänonin das Alter repräsentiert.
Der Banyan-Baum stel_lt d.ie Erlösung dar; der sinn_
liche Mensch ist jedoch nicht fähig, ihn zu besteí_
gen und sích zu retten. Der Bmnnen bedeutet d.as

menschliche Leben, die Schlangen verkörpern die
leid.ensc haften. Der Grasbtischel stel-1t die lebens_
spanne d.ar, d.ie schrn/arzen unä weißen Mãuse sylaboli_
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sieren die dunk]en und. d.ie hellen Monatshälften.
lie Bienen stell"en die Krankheitea dar, d.ie python_

schlange steht für díe HõIle, d.ie Honigi;ropfen be_

deuten d.ie we¡tlosen o klei-nen Vergnügen.

Der Verfasser des gxiechischen Barlaan-Josapha t
Ro¡aans nuß seine Parabel aus einer, der Jain-Fassung
nahestehend.en ûberlieferung bezogen haben: d.enR nur
d.ort ist von einen Brunnenfl die Rede. .A"]_ s parabel_

vom Mann im Brunnen ist sie i¡¡ trdesten allgemein
bekannt geword.en. ALle sonstigen Einzelheiten hat
der westliche Verfasser ziemlich getreulich von

der östlichen Vorlage übernorcnen, auch Interpreta-
i:ion und Moral.
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'rl{hat are the four
intelj_igent creatures ?

They are: the Unicorn,
the Phoenix, the Tortoise
and the Dragonr.

Li-kí

V. VON ¡ER ALTÌTMTSCHEN LEGNNDE ZUM E¡¡]BLEM:

hIANDERUNGEN UND WANÐLUNGEN DES EINHORNIVIOTIVS.

l--n d-en vorausgehend.en Kapiteln rrurd en die l-iterarí_
schen Quellen der barocken, enblenatíschen Einhorn_
d.arstellungen aufgezeigt. Sie wiesen über nittel_
al-terl_iche, lateinische, sowie volksspra ehli che

Ðokumente auf griechische und lateinische Schrift_
sf,el-1er der Klassík. Von d.srther wurd.e klar, daß

d-ie clen Eínhorn zugelegte legende anderen ïlrsprungs
r¡ra¡. Die Detaildarstellung d.er ind.íschen Vorläufer
der abendländ.ischen Einhornüberlieferungen läßt
darauf schließea, daß díe ind.ische Literatur _

nünd1Íche tiberl_ief erung, sowohl al-s auch schrift=
lich fixierte - die Que1le der abend.ländischen

Einhornliteratur darstel-lt. Im folgenden îeil- sol-l
nun dargestel_lt werden, auf welchen Wegen indísche
llteratur in den Westen gelangte, wer ån der .[ib er_
mittlung beteiligt war, und welche Veränd erungen
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Abbllttuag A6

<. Abbitdung 25

Marduk in Kenpfe nitgeflügelten Einhö¡nern.
AlÈaeFynlsche Zylia-

d.erefegel aus Kieh.

Abbilðu¡g 22

ê- Elnboru in Kanpf mit Giteanesh (?)^- Eelief aus Psrsepolis : VI. JeUnUúñ-
d,erÈ v. Ch¡.

Eiaho¡nilar.stelllune auf
HobonJo-ilaro 6iegeI.
. ,.å "*'.iÈ'5$:ffiffi
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dabei vorgenonnen wurden. Eine andere Frage, die
hier nur erwähnt werden sol-l , uod die nieht Gegen_

stand. der vorliegenden Un.b ersuchung j-st, betrifft
d.i e Ursprünge des 'Díngsyr:abols ' Iinhorn und. se j-ne

Bedeutung, unabhëingi g von einer spezifischen l-ítera_
rischen Traditiono seine Verbreitung über den ind.isch_
europäischen Raum hinaus und seine Verwendung in an_

deren Kul-tu:rkrei s en.

ldir finden das Einhornmotiv - in Verbind.ung nit
zu¡neist geflügelten Fabeltieren - hãufig auf baby=

l-onischen und. assyrischen Abbil-dorg"o.J) Das bedeu-
tet, d.aß das Einhorn schon 1ange vor den ältesten,
erwähnt en, ind.isct¡en Texten a1s Dingsynbof bestand.
Trotz tier Behauptung, es hand.le sich nur um profil-_
darstellungen zweihõrniger Tiere, haben wir es

zie¡alich eindeutig mit Einhorn-Abbildungen zu tun,
wie Vergleiche mit zweihörnig d.argestellten Tieren
auf denselben Reliefs r"ig"o.2) Eine Einhorn-Dar=

stell-ung find.et sich auch auf einem Speckstei_nsi egel
¿us d.er Ind.us-Kultur, d.en d.ritten, vorchristl_i ehen

ffahrtausend zugehörig.r) ¡Írr" sehr detailÌierte,
auch l-iterarisch bedeutsame, alte Einhorntradition
besitzt auch China. Sie zeigt, fa1ls sie aueh auf
ind.ische Xinflässe zurückgeLren so1lte, sehr d.eut-
licir die Breite des Spektrurns o innerhalb derer
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Symbolwanôlungen bei Symbolwanderungen in verscbie_
d.enen Kul-tu¡kreisen stattfinden können.

Der chinesische Name des Einhorns ist Chi_lin.Es
gilt als g1ückbringendes Zeichen von langen Leben,
lüohlstand, bedeutender Na chkomnnens chaft und r¿eiser

Verr'ia1tung. Es kann, nach chinesischer Legende,

sowohl auf Wasser wie auf land. gehen. Es erschien
zun letzten Mal- kurz vor dem Tode des Konfuzius.
Die Bud.dhisi;en stellen das Tier dar nit d.em 'Buch
des Gee*j¡est auf dem Rücken. Zun ersten Mal sol1
d.as Eínhorn zur Zelt des legendären, ersten KaÍsers
von China aufgetaucht seino nit einer geheimnis_

vo]len Karte auf dem Rücken, r.roraus verrnutl-ich d.ie
Schrift Chinas entstand. las hervorragendste Merk_

mal- des chinesischen Eiahorns aber ist seine Gut_

artigkeit uncl sein Wohlwollen and_eren Gescb.äpfen

gegenriber. Ein englíseher Schriftstell_er d.es frü_
hen '19.Jahrhunde::ts faßte d.ie chinesische Einhorn_
Legende folgendernaß"rr ro"ur*"rr r 

4)

"The unicorn is supposed to eonbine
and possess al-1 the good qualities
whích are to be found anong all hairy
aninals: ib is Ínvested. with a skin
of the gayest colours, endowed with
a d.isposition of the.kindest feelings;
and. a d.Íseriminatíng raind, that en_
abl-es it to knorr when a benevolent
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king or wise sages are to appeãr
in the hrorl-d, is attributed to it.
The nal-e is call-ed. Ch'i, and the
female lin;it ¡esenbles a large
stag in its general forn; but con_
bines the body of the nusk d.eer with
the tail of an ox, the forehead of
a wo1f, and. the hoofs of a horse.
Its skin is of five colours, red,
yellow under the belly; it is twelve
cubits high. Its voice is like the
sound. of bell-s and. other nusical
instruments. It has a horn proceed._
ing out of the forehead., the tip
of which is fleshy, and. this peeu_
liarity pointed. it out as an anirnal
uaf it for v¡ar. The nal-e has a hora,
but the fenale is r¿itbout thís defence.
It carefully avoids treadi.ng upon
any living insect, or destl:oying
the grass under its feet, and its
gait is regulatecl accord.ing to pro_
priety. ft never eats contrary to
right n nor T¡ri l_l it drink mud.d y water i
and. so welL knowa is its disposition
that other ani¡oal-s are Rot afråid
to see its footsteps. ft is always
seen solitary, and. appears to nankind.
only, when a king of the highest
benevoler:ee sits upon the throne,
or ¡¡hen a sage is about .üo be bornr'.

Ein großer chinesiscl¡er Geleh¡ter beschrieb d.as

EÍnhorn einst als die rtinkarnierte Xssenz d.er fünf



Àbbílelun6 ?p: Buitdhg aus tlaxila nít deuÈlLcb
nTslTFe 

"
eichûbaren
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Elenente". Nach ehinesischer .ijb erli ef erung wird. das

Tier tausend. Jah¡e aft und gitt a1s d.as edelsËe unter
al-len Tj-eren, rd.as Enbl_ en des vollko¡nnen Gutenr"

Auch sol-len Chinesen in d.en Brautgenächern oft Dar_

stellungen der Fruchtbarkeitsgöttin, auf einen Ein_

horn reitend., angebracht haben. An alten chi.nesischen
Kaiserhof waren die Kleid.er der Militärbeamten e¡ster
Kl-asse nit dem Einhornnotiv verziert.5) v¿ahrschein-

lict¡ sind in diesern v¡ie in anderen Eínhornüberlie_
ferungen, Ele¡rente uralber Sonnen- und. Mondnaytholo_

gien enthalten. Ebenso wird aber auch d.eutlich, daß

sehon früh eine Verquickung cler Bud.dhaüberl_ief erung
mit der Einhorn-legend_e stattfand. Daß man das le-
ben großer Männer mit kosmisehen Ereignissen in Zu-

sannenhang brachte, isb gutbezeugte praxis - auch

in unseren Kufturkre j-s. Je nach Emphase r,rurd en d.ann

kosnische Vorgänge vermenschlieht, od.er Menschen

ins KosnÍsche transforr¡iert. Die von chinesisehen
Einhorn berichteten Charakterzüge harmonieren gro-
ßenteils nit d-em ldeal, das Bud.dha verkörperte.
naß Buttdha mit d-en Rhinozeros-Einhorn verglichen
wurd-e n erwähnte ieh bereits. Außerden bot sich
Bud-dhas try+i?a.' ("a horn-like protuberance fro¡.r

a\
Buddha ' s head " "/ ) , rtreÌche stets al_s lriahrzeíchen

für seine ErleucLitu_ng angesehen wurde, dazu an, ihn
rEinhsrn! zu nennen.



Abbiltlu¡g 50

8r¡ddha aus êaaêbãra nit iteutlieb eicbtbaren uefree"tr-
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In ej-ner Stad.t ín Àfghanistan lti¡d Bud,dhas 'g€+*'
sogar afs Reliquie aufb ewahr.i;. Die Künstler d.er

gandhara-Xpoch{stellen Bud.dha mit einem sehr deut_
fich sichtbaren ,"¡¿gg!gg'dar 

o das ohne r¡¡eiteres al-s

'l{o1n t ged.eutet werd.en tu.r.r.7)
Budd.histische überÌi eferungen sind für den ganzen

abendländische Einhornkonpl-ex von Bedeutung.B)
Es ist nicht unwahrscheinlich, daß die weitverbrei_
tete Atlegorie vorn ' Bud d.ha -Einhornr auch auf d_ie ivest_
liche,Christus-Einbornr Allegorie abgefärbt hat.
Andererseits nag die entgegenges etzt e Synbolik des

Einhorns - in ,Chína: Zeichen d.es r¡lohL¡,vol-Lens und.

des Friedens, in l{esten dagegen:Symboj_ der i,{ild=

heit und der blind.en leidenschaft - einiges verraten:
wir sptiren nicht nur einiges von der jeweiligen
Einstellung zu Budd.ha, der in Osten wil_lkomnen ge_

heÍßen, im l,{esten aber al-s Feind" Ctrristi bekänpft
wurde, sondern auch von d.er Mentalität d.erer, die
ei-nem Dingsynbol gewisse Bedeutungen zusehreiben.
Doch darüber mehr in eine¡n spâteren Abschnítt.

'1 . Die t{anderr¡ege indiscþer Ïd.een und Motive:
'libers et zu.n6en vollständiger o ind"ischer l¡terke in
europäische Sprachen, d.ie als sofctre bekannt !¿aren,

gab es bis zur Barockzeit nicht. Erst gegen Ende
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d.es '18. Jahrhund.erts fernten die ersten Europäer
Sanskrit und andere indische Sprachen gut genug,

un d.en i¡Iesten die reichen Schätze ind.ischer Litera_
tur aufschließen zu können. Andererseits bezog das
.A.bendland" seit d.em Ll_t ertum nicht nur bestinm.be,
begehrte Lurus¡varen aus Tndien, soRdern auch legen-
deo, Parabeln , Märchen- uad Sagenstoffe. A¡r bestea
erforscht vrurd e bÍshe¡ der verschlungene Weg, auf
dem die Sanmlung von Tierfabeln, die unter dem

Namen Pãâ'catantra in Indien bekannt Íst, dureh per_
sische, arabische, jtidischen griechisehe und. andere
Vermittl-er ihren Weg in die europäj-sche FabellÍtera_
tur gefunden Aat.9) Auch wenn d.as Urteil , Äsop habe
(ohne Quellenangabe ! ) seine ganze Sanmlung von TÍer_
fabel-n aus der indise hen Vorlage entnoïÌìrnen, aie ht
zutriff i;, - nur ein verhältnismäßig kleiner îeiL
der .A.sopschen Fabeln find.en ihr Gegenstück im

Pãficatantra - so steht doch fest, daß zu sej-aer
Zeit schoa indische Stoffe und Moùive ín Westen

bekannt und beliebt ï/aren. So bfieb es durch viefe
Jahrhunderte. fm Zusanmenhang mit der Erforschung
der Yorgeschichte des Ej-nhornemblens ist es lastruk_
tiv øu sehen, auf wef chen idegen und dureh r,ressen

Vermittlung die iùndisehen Themen in die i,restl-iche
li.teratur kanen. Schon Max Müllero einer der ersten,
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der sich für die Tdand erungen indischero literari_
scher llhenen interessierte, stellte fest:lo)

rrThe story of the nnigration of these
. Tndian fables from the East to the

lJest is indeed wond.e¡ful-; nore
wonderfi¡f and. more i¿structive than
naay of these fables the¡rse1ves...
the story of this fnd.o_European
migrai;ion íd not, like the nigration
of the Indo-European languages...
a nåtter of theory, bilt of history,
and....it was never quite forgotten
either in tlre ir{est nor in the Eastr.

Man hat angenomüen, d.aß Ktesias sích nicht nur
auf nöglictre, índische Erzählungen oder Beriehte
von persischen Ind.i enb esuchern si;ätzf;e (persien
besaß damals eine provinz rlndien j die einea neil_
des heutígen Afghanistan und pakistan umfaßte! ),
sondern auch von Abbildungen des Einhorns an peT_

sischen Gebäuden ausging, nit denen er verùraut lrlu".11)
Daß er selbst in Indien !ùsr und selbst ein l-ebendes

Einhorn gesehen habe, steht nirgendwo. Das Interesse
der Griechen an d.er Natr¡rbes chreibung Llat Ktesias'
Bericht das überl-eben gesichert; spätere Schrift_
stel-1er haben ve¡sucht, d.as Einhorn zoologisch
möglichst and.eren, gutbekannten Tie¡en anzugleichen,
sei es dem Esel , der Antilope oder den Nashora.l2)
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fhr praktischer Sinn zeigt sich an ihben fnteresse
für die medÍzinische Verwendbarkeit d.es Hornes _

Ktesiasselbst ç¡ar schließfich lrzttll)
Eine der Hauptquellen Ìûestficher Ind.ienkenn.bnis _

wirklicher, so$rohl_ als auch erdichteter _ v/ar der
berühmte Zug Alexanders d.es Großen nactr Indien in
J aÌare j26 v.Chr. fndien war schon für ALexander
und. seine ZeitgenosseR das Fernzi el- aller Träume:
d.as Ende der !/el-t! Zunäehst ging es dem Herrscher
daru_n, naeh d.er Zertrümnerung des persischen
Reiches, d.ie Satrapíe ¡Indj-ear wíed.er in die Eland.

zu bekornmen, die eich schon in den retzten Jatrrzehn-
ten ziemlich selbständig gemacht hatte. Sein Vor_
haben, auch d.as darüberhínausliegend e o unbekaRnte
(eigentlíehe I ) Tnd.ien zu erobern, scheiterte am

Wid.erstand. der milítärisch stärkeren, ind.ischen
Könige, d.er Hitze und der Meuterei der Sold.ai;en,
die zr¡rück nach Mazedonien wol-lten. Nachweislich
nahm Alexand.er auf seiRen Zug nicht nur Soldaten,
gondern auch Gelehrte mit. Seín eigenes lrfotiv fü¡
die fndíenexpedition war mindestens ebensoseÈ¡r

wi ssenschaftli che¡ wíe nilitäriseher Art. So fin_
den sich auch in d.en kfassischen Beschreibungen d.es

Alexanderfeldzuges aus der Fed.er der al-ten Histo_
riker eine Fü11e von geographischen, biologischen,
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linguistischen und and-eren Beobachtung"o. 14) Eirr"
romanhafte Searbeitung der Quellen unter Ergänzung

von al-lerlei anderen Materials r¡iurrle zu einen der
größten rbestsefl-ert Europas. T¡n laufe von nehr al-s

tausend Jahren entstanden ungezählte Varianten des
I Alexandemonans I die alle auf ihre Art d.em Westen

über Tnd.ien Àuskunft gaben. Tn eine¡n darin enthalte_
nen Brief Alexanders an seínen lehrer Arisi;otel_es

wird. auch ein Kanpf mit Einhörnern .rrähnt.15)
!'/ir verdanken Alexander d.. Gr. aueh die Sf ad.t 'Alexan_

4Ê\

s!g''", in Ägypten und die berühnte Bibliothek,
iXþer das Literarische Erbe der damaligen l¡Ielt d.u¡eh

viele Jahrhunderte verwahrt blieb" l{ie schon erwähnt,
hrar es Alexandrj-en, da das Einhorn in die Bibe1 ein_
gingn und d.ort wurde aueh (sehr wahrscheinlich) der
Physioloeus verfaßt, der die Hauptc¿ueÌle für die
Einhornüberlieferung in lifesten bild.et. Fast könnte
rnan sagen, d.aß das Abend.lancl Alexand.er d.. Gr. d.as

rEinhornt verdankt ! ! ...
Ðie Zeitgenossen Al_exanders erträtrnen ín ihren Histo-
ríen, Alexander habe eine p¡obe von d.er schon zu

seiner Zeit in Gríeehenl-and. spriehwcirtlichen rlJeis_

heitr der GymnosoBhisten Indiens sehen wollen u¡d.

daher ein Treffen nit (vernutlich) zehn Jaín-Mönchen

arrangierên lassen. Nach glaubwärd.iger i.iberlieferung
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nahln er einen von ihnen, von den Griechen Kalånos
genannt, als seinen Berater und lehrer *it.17)
lurch Kaufleute, wandernd e Gel-ehrte, und d.urch .{ben_
teurer karaen indísche Geschichten und. überlieferungen
in den trrtesten. Eine gezielte, budd.histische Mission
begann unter Kõnig Alokao der, wie zeitgenössische
Dokunente erhärten, bud.d.histiscb.e Missionare auch
in u¡estliche Königreiche sandte. Alexand.rien besaß
ebenfalls eine bud.dhistische MissÍon. Durch d.as

ganze Altertu¡n hindurch bestand. eine lebhafte Ï{an_

d.elsverbihdung des l¡/estens mit fnd.ien, zu l¡lasser
urd zu r,and.e.l8) Indien war auch ín Rom zu vorchrist-
licher Zeit bekannt genug, daß sogar eíne jüdische
Kolonie, während. eíner der periodisehen Verfolgungen
durch rrjnísche Obrigkeiten, nach Cochin in Süd.in_

d.ien auswanderte. Thre Nachkon¡aen leben noch heute
dort und, besíbzen die äl-teste, erhaltene Synagoge

der hlel-t. Die Könige von Magadha und. Malwa tausch_
ten Sotschafter mít Griechenland. aus, und griechi-
sche Ingenieure rdurden schon zur Zeit vor Christi
Geburt nach f ndi en eingeladen n um grõßere Be!,¡¿isse_

rungsprojekte zu überwachen. Einer der bertihmtesten
ind o-gri echischen Könige, Menander, auch von Mün-

zen her bekannt ,19 )r.tr"d,u durch eín weitverbreite-
tes, buddhistisches Werk, d,as gil-ipdtapafha, als
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lialogpartner des budd.histischen lehrers Nagasena

unsterbl-ich. Megasti:enes, d.er maßgeblich an der
kl-assischen Einhornüberlieferung beteiligt war,
lebte jahrelang a1s Botschafter am Hofe der
Mauryas und errj-ehtete selbst eine Votivsäule zu

Ehren des Gottes yisnu.20) Zur Zeít d"òr rõnisehen
Kaiser bestand r,r"g"å"Ìrrt"r Handel mit Indien.
Eine grcißere Kolonie ind.ischer Geschäftsl_eute war
in Alexandrien ansässig. Uni;er rLugustus, Claudius
und. -Antoninus Pius besuchten indische Botschafter
die Hauptstadt Ron.21 ) Mit dem Níedergang des rö-
naisehen Reiches brach auch d.er Handel nit Tnd.ien

zusaßmen, der hauptsächl_ich auf Luxusgüter spezia_
lisiert war. las Erstarken d.es Islams und d.ie frü_
hen isl-amisehen Eroberungen schnitten die Verbin_
dungswege des Abend.l-andes mít Indien gänzlich. ab.
Andererseits zeigten díe Araber schon f¡üh Inter-
esse an Ind.ien, das sie schließlich vo¡n End.e d.es

'lo. Jahrhunðerts an in immer weiter vorstoßenden
Kriegszügen eroberten. Die Araber r¡urd.en dann vom

'1'1 .Jahrhr¡nd.ert an die Vermittler nicht nur der
griechischen, sond.ern auch der indisehen Kultur
an den Westen. Viele d er arabischen lrferke, die
die Vorlagen für fateínische und volkssprachliche,
europäische Bearbeitungen (2.8. d.er indi_sehen Tier-
fabeln! ) bifdeten, hattea persische und sybische
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Vorlagen, von denen bisher jedoch wenig Genaues

zu erfahren *u".22) Eines steht aber fest, daß

d.ie Ve¡rnittlung, aueb d.es Einho¡nnotivs, durch
viele Stufen ging und, viel-e Sprachen einschloß.
ïn d.er Folklore der Muslíns spiett das Einhorn
eine große Rolle. Ettinghausen hat sich nit die-
sem Thema in einer Monographie ausfübrlich ¡efaßt.2ã)
Er r¿eist darauf hin, daß die arabischen Schrift-
steller, d.íe vo¡t Einhorn berichten, des öfteren
ausilrüeklich auf die indíschen lJrsprünge ihrer
'[iber]-i ef erung Bezug nehmen. Âuch ttÍe Narcen, d.ie

die Araber dem Einhorn gaben, sinci ej-ndeutig in-
disehen Sprachen entnonmen: so z.B.karkadann,
ke¡gna-bishan, ganda , sha 

"av.24 
)

Das erste Einborn-llorn, das den irtesten emeiehte ,

r¿ar ein Geschenk des Arun aI Raschid an Köníg Karl
den Gro8ea.25) ¡a¡nit begaan clíe traszínation des
I¡/estens nit dem Einhorn. Einzel-heíten über den

späteren, schwunghaften Haadel mi-t Einho¡n-Hörnern,
sowie über horrend.e preise, die dafür bezahl-i; wur_

clenn sínd. gut bekannt und i_n der Líteratur greif_
b"".26) Die auch heute noeh zahlreichen 'Einhorn-
Apothekenr, rend d.ie Verwendung des Einhornmotivs

als Markenzeichen einer großen, pharnazeutischen

tr'irna unserer Tagen bezeugen d.en $ahrhunderte al-ten
Gl-auben der Europäer an die lilunderwirkung des Ein-



-L94-

l)t\horns.-r / A1 Biruni, der arabische Ind.ienreisende

des 'l'1 .Jahrhunderts, dem wir eine Menge sehr ver-
läßl-ícher (meist erstnalÍger! ) fnfornation über

indische Geographie, Kul tur und ldissensehaften

verd.anken, kennt verschied.ene Artea von Tieren,
d.ie als rEÍahorn' bezeichnet ¡md.en. So schreibt
er über d.en indÍschen g"rrda, 28)

'rDer rgand.a | íst in Ind.ien r¿eit-
verbreitet, vor allen in d.er
Gegend um den Ganges. Er ist ¡¡ie
ein Büffe1 gebaut, hat eine schwarze,
schuppige Haut und lappen unter d.em

Kínn. Er hat d.rei gelbe Eufe an jedem
Fuß, den größten naeh vorno d.ie an-
d.eren an beiden Seiten. Der Schr¡anz
ist nicht lang; d.ie Augen liegen
tíef, weiter den Backen zu al-s bei
and.eren Tieren. Auf d.er Nasenspitze
hat er ein einziges, nach oben gebo-
genes Horn. Die Brah¡aanen genießen
das Privileg, sein Fl-eisch essen zu
d-ürfen. Ich habe selbst beobachtet,
i,i¡i e ein Elephant, d,er einem jungen
'ganda' über d.en TIeg lief, von die-
sem angegriffen wurde. Der rganda,

verletzte mit seinen I{orn einen
Vord-erfuß des Elephanten und warf
ihn auf die Nase. Ictr d-achteo daß
d.er lgandaI nit dem Ikarkad.annt

identisctr sei;
Ein Mann jed.oeh, d.er Sufala in lande
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der Schu¡arzen bereist hatte, sagte
nir, d.aß der rkarkr , d.en die lTeger
rinpilat nennen und degsen Horn fär
Messergri-ff e ver¡¡andt wird, der
Beschreibung nãher kommt, als das
Rhinozeros. Es hat versehiedene
I'arben. Auf d.em Sehädel hat es eín
einzÍges n konisch geformtes Horn,
das an Ansatz breít, aber nicht sehr
hoch ist. Das lïorn ist auf der Tnnen-
seite sehwarz, sonst aber ganz weiß.
Auf der Stirnl; hat es ein zweites
Horn, das genauso aussieht, aber
1änger ist. Es richtet sich auf,
lrenn das fier da¡oit rannen wiLl.
Is schärft d.íeses Horn an Felsen,
so d.aß es scharf und spitz wird..
Es hat Hufe und. einen haarigen Schwanz
wie eín Esel'r.

Durch d.ie Kreuzfahrer ka¡ren auch indische Fabeln

und Sagenn vorrÈehnlÍch ín persischen und arabischen
FassungeR, nach Konstantinopel , Ttalien und Frank-
reich. Nicht von ungefähr nehren sich genad.e vom

''12. Jahrhundert an die Beschreibungen des Einhorns

in d.er europäischen Literatur. Der Weltreisend.e,
Marco Polo, vertraut nit d.er voll_ entwickelten
europäischen Einhornlegend_e, konnte seine Ebttäu-
schung nicht verbergen, d.ie er beim Anblick d.es

rEinhorns' auf seiner Asienreise empfand.. Seine

Beschreibungo offenbar eine Misehung aus Augen-
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zer¡genbe¡Ícht unð Gerächten, eieht so 
"orr29)

nEs gibt dort eine Henge von Elepbanten
r¡¿tl êinbörr¡ern, clfe kaun klelner siail
als ElephEnËen. Síe haben eia Fell wi.e

.Büf,fel uatl Fü8e wLe EJ.ephaaten. Síe
haben eia alleiasÈeheades rgroBes,
sehwarzes Eor¡¡ ln ôe¡ Miüte der Süirn.
Sie greifeu aLoht níÈ ibren Horn an,
sondêrû nu¡. nít ibrer Zunge und nit
Íh¡een Knleu¡ ihre Uuagea sintt nän1Ích
nfü laagenrsabarfen Stacheln bewehrt,
so êeß Êie, ifean ef.e Jenandeo Leiil
a¡tun woLLen, ibn zueret nit ðen
Iûoien ze¡maLnen unil ilaan niü ctea
Zungen zerf,leische!. Ihr Kopf gJ.eiahü
den des wildlen Sbers uad eie b.altea
ib¡ inner nach unten geseakt. Sie
verbringen ihne Zeiü haupteächlich
d,anít, ín Schnutz r¡ndl SchLann zu
rsähl.en. Bíe sind eehr b¿ißliche Bestíen
uaél keineswegs so, w:le wi¡. eie be-
eehrelben, wean ¡¡Ín erzählen, sie
lie8ea eích vo¡¡ lungfrauea fangen'r.

Der Augenzeugenberiobt beeiaetruckte die &rropåier

wenig3 ilas he¡¡pliche uaê begebrenewerte ELnbornr

clae eích von d,er Jungfrau fangen läßt, trat seÍnen
Siegeezug cturoh dlie &blenatík Eurspes ungehíndert
an! Ðíe neitiziafeehe Wilkuag d.es Ïínhorn-Horoee

wurôe durch Benichte von portugiesisehen Inclien-
fahrern des l6.,.Tabrhuneterts noeh weiterhln be-
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kräftigþ. So eeh¡ieb tler Bortugiesísche Arzt,
Ámatus rtrsitaaus¡ão)

ItDíe Mänraer aus uasele! portugie-
siechen satio¡r ctie iae Innere
Iaelí ene vorgeilrungeu sind, sagen,
daß èas (Einhorn)-Eora von d.en
i.nelisohen Köalgen sehl hoch ge-
sohätzt wirrü. Auob clieJeaígea, dtie
in dlieeen l¡aade HeilizÍo prakti-
ziert baben, undl aach ãause ø¡¡räcli-
gekehrt elnd, behauptea, ilaß ee
kein stärkeres uad ve¡Läßliehe¡¡es
Þ1itùel gegen êifü gäbe, als dae
Ho¡a d.es Eiab.orng¡r,

Bestärkt von rÂugenzeuge¡beriohtenr usd neitizini-
eoher AuËo¡ítäË, er.höhtea dlie Kaufleute clea preis
cles Eínhorn-Ho¡nE.

Zusannenfaseenet Låißt sich ¡ler Weg cter dreL Haupt-
r¡otive, dtíe wir ir¡ dlen fublenatik aufgew:leeea ha-
bea, f,oJ.geaile¡maßer skízøierea¡ Der Glaube, daß

das Eo¡n eles Einbo¡ue Gift neut:ealislere unal auch

sonet necliziaLEeh wertvslL eei, war sohon ín vor-
christliehen A1üertun verbreitet, wie KtesiaE be-
ãeugË. Von den grieebiscben euelLen gelangte er
in tlen PhysioloÉ$rs. Unabhã,ngig davoa scheiaù eÍne
incLieche t[racl.ition von Êinho¡n-Fiseh übe]e pereien

ia den Jüilisehen talnuct Eingeng gefnncl.en zu habea;
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von dort kan eler Glaube ia die europäieche Fabel_

líteratu¡r. Ðie i.raber erneuert en diesen Glauben
eouohl ciureh ib¡e Saehgeseheake, a1s auch itr¡¡ch
clie von Íbnen vermehrte l,ÍteraËur. In eLnen ge_

¡çissen Sin¡e Èrug díeser GlaabE eiob dann voa selbet:
d.en Hin¡¡eie auf viele illustne Vqebild.er verbot
es, Zweifel zu begea an der rdahrhafÊigkeit cter
tÏberlfeferung. So steht ee ftir d,fe Enblenatiker
einfaeh fest, daß êae Eo¡n êes giahosns êie Wir_
kuag von Oift su¿íohte naoht; ðie Âllegoriolenen6
ins llbe¡natä¡liche 1iegt <laan aahe - sie lst
sogar eiae r¡nbe¡rußte Räokkeb¡ zur urepüngtieben,
indísehen Legeadle. Das eiaholu-Jungfrau Motiv
ist ebenfalls eohon in phyeiolseus bezeugÈ. Auoh

¡uena wi:r in Biazelneo ¡¡oeh nieht wiseen, ¡rie eE

florthla kaa, so ¡reÍst al.LeE darauf, hín, ttaß budtthí-
efisohe 8nzähluagea von rlkaßriagar clen Auegangs-
punkt biLdeten. 0b itirekt oite¡r durcb. nongolisehe
oiler persísche ãwiecheaübereetzungen, iet uas
nichÈ bEkaant. Deß die eur.opäiseh,e Te¡sÍon eehLieß_
lieb seh¡o stârk v@n itete in¿liÊehen Vorlage abwich,
ist ¡rohl darauf surtiakøuführen, dag sle sieh Eahon
fríih ve¡seLbstäadigÈe uað ilie Urfs¡n nieht nehr.
bekanat war.

Das EÍnhorn-flotl Motiv kan d,urch cLen grieebieohen
Ba¡rLasn-Joeaobat Ronan i¡ deu Uesten. Þe wurate
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schou benerkü, ctaß díeeer eine ( zwar sehr obe:efläch_
Liahel) Tenebrietlichrug des T,ebene guclclhas ctarsËeLlt.
Díe Ährd.¿obkeit zwisehen den Johsanes Danaezenus zu_
geschriebenen Ronan unil der indiechen Fassuag geht
so weit, els8 Ìilax llüller geneigt ist,zu sagêa:

?tla Fone plaoes one night elnost
believe üþat tohaanes Dauassenue
didl aot ooly hear the sùor"¡r o.f,
Butldlha, as he saye, fæon the peopl_e
who broughÈ it to hin fron Ind,ia,
buü tbat be ha<l before hin the
verT text of tbe ttralita y1"¡"o".u ã1)

Vor der grieehísehen Vereíon bestanden sll.etsings
eehon pereÍsche rltrd aruenieche Î""s*g"r.ã2)
EaÂ erEt dfe gr"lecbísche Bearbeitung ilae Eiahorn
in ôíerParabel vom Mann irn Brqrnna¡r I elnf,ührüe,
äa{lert triohte an iler Substanz de¡e l}berLiefe¡ung.
Ðie seiÈere Verbr"eiÈuag der. parabeL ist gut doku_
nêntierË.

2* Ðigi{antlluúsèn der }inhorneyubolik:

Ðie tlbe¡nahne von Motivea, parabeJ.n und S¡ubolen
von einen Kulturkreie tn eiaen anderea iet eehr
håiufig uad auch so a1t, d,aß nan kaun von vornherêin
annebuen kaan, irgend.eines der ia eiae¡ Kultur vor_
hand,enea Syabole sei eigeaständ.ig und, aueh Ìrenn

es aooh so seb.a al.e typisoh fä¡ díe betreffencte
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Kul.tu¡ gelten eollte, d.ort entstanclen. l{Írkeane
Synbole nüseen etwas in Menschea aneprechen, das
in Siefen verborgea ieü, ilie nfcht kulüurell be-
<lingt u:od gef,ornt eind. So sahe! ¡rír aucb bein
Einbor¡r, itaß eeine BeLÍebtheit bei êea Enblenati_
ke¡n aioht auf deren Onlgd.nalÍtät zuräekgehtr sõn_
de¡n eue Jabrtauseacle-alten überLiefenrngea er_
säehet. Die literariseben Quellea êes europãÍsohen
Einhornenblens haben wL¡r, bis ia die altindl.ieohe

,Iiteratu¡. zurtiekverfolgt. DanÍt iet keineswege
behauptet, ri¡ båitten <tsuit alÍe llrguelle des
Dingeymbole r8inhornr aufgedteckü. fn GegenteíI,
víeLes d.euÈet darauf hin, itag ilie tregendea uad,

Sagen von rliabornt sohoa reeht spät€ Adaptionen
eíner llliel äLteren Synboläberlíefe:nrag eiad!. Es

,bedürfte eLaer gesoncterten Arbeft, dlea S¡mbolienus
d[er iaclíseheû Eínhornerzålblungen øu aaalyeieren:
Árohäologie, Etb:roJ.ogíe ulral psyeholog:ie k6naten
dazu beit:regen. Vie!.faeb .f,o¡æt die äberr¡ebneadte

Kultur eÍn übe¡nonoeaêÊ gJrnboL iLrastisch ü&¡ vêT_
kehrt ee sogsr Eano'ìrãsl lns Êegentefl - oft¡sals
ganz bewußt, häufig aueh aus Uaveretänil¡rís de¡
urepränglùehea Bed.eutung - und ebênso ofü setzÈ
siah erstaunLíche¡trefse die urspritaglicbe Be_

ileutung ctes Ê¡nbol,s wíede¡ èurch. Es scheiÈt eÍae
eJrnbol-ineaneate logik zu geben, von der vor aLlen
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Dichter uacl Erzähler Gebrauch zu oaehon verstehen.
E.G.Subr versuebt in einer unfassenilen Stuôie zu

beweisen, ntbat the unico¡n wíth its grooveô horn
was a eyabol for Èhe solar eelipse and íts ehaclow

extending to the .rr¡6',.13) Er benübt sich dann,

in ELnseLnen êie PsraLLeLen zu ziehe¡ zwisehen

cleu SLnhorn, nie es fu der tlberliefeu¡¡g dergestellt
¡rirrl u¡cl dem Fhä¡¡onen cter SonnenfinsÈe¡nis.}4)

trFirsü, the coLore associateil vd.th
tbe ho¡n of the anLnal by Ctesias
ancl Aelian uere red, ¡shite al¡d blaok,
a1] of ¡¡Lich are Èo be fouati Ín Ëhe
red Brotube:panoes, the white coroaa
andl the blaek noon anct íte shadlow;
the Chiaeee have ineludecl yellor
aurl blue fo¡ the bodty, both to be
obsêrv@al in tbe horízon aad. lanôscape
by thoee etandLng rríthin tbe ehad,owfs
eircumfe¡enee...
tbe taperJ.ng born Íe of Ëhe sano
ehape as ühe csae-ebapeô ehadow,
an{[ ite Erooves inctleaùe Èhe whirl-
ing of, the noon and. íÈs appeÊôEgê...
lPhe nedieel anô proptr¡rlactie proper-
ties of the horn ¡¡ust bave been
bonowed fron the aneient notions
about the noon; the ssme trease¡¡s nay
be given fsr ite aesoeiations wiÈb ferti-
líty... "

Je enger Subr Jedoeh ttie ParaLlelen øwlechen Eí¡ho¡n-



nyÈbolog"ie uncl Sonnenf,irsternis zieht, uaso weniger
glaubhaft wí¡d ttíe {ypothese. So eindinensioaal
eind elte Mythen aLebt, daß sie aur eíne etwae

chíffrierte Besehreibung eínes Naturphärroneus

darstellen. trlythen sinil ï:ielschichtig - ih:e HaupÈ=

nêrkÐal isü, claß sie Bed.eutungea ersehlÍeßea!
Phänonene beobachten koanÈe Jecler Meneeh, auoh in
Yorzeiten - d.íe MyËbo-poeäen sahea aber nebr aLs

clie normalen Sterblíchen; sie sehen Siaa, wo andere
aur Faküen auema eben koonten.

Man kann, rein versueheweÍse, clíe lbese aufsÈellen,
rlaB der Binhorr¡ffsch cter iadtieehen trlutlegeade
ein kosnísohes Symbol ctarstellt. l{ehnen wir an,
das ãorn, clas dlie RetËung Manue und seiner Gefähr_

ten synbolieiert, beileute ctíe MonclsicheL, ðLe, aaoh
Langen, bangea Regennäcbten zum ersËen Mal wi ed.er.

siohtbar, clae hdle rjl.er F}¡t aazeigt. go weit herge_
boLt iet dlese Ðer¡.tung núoht, wea¡¡ nan eieh e:einnerÈ,
ôaß in rter biblísohen paral.lele clas futle dLer Sínt_
SLut d,u¡ch den Regenbogea verkäaôigt wird, der als
rVe:rsöhnungszeiehen zwisehen Gott unal Meuschheit r

gílt. Fíin d,ie Incler, die ðie legende von &'inhor¡r-
Fiech iener w"i eder erzã.blten unct bearbeiteten, wan _

selbst r¡enn sie iten liaho¡n-3"iseh als S¡mbol iter
SlonclsieheL verçtandlen - dieses Zeiehen eine Eninae-
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:n¡ng aa Rettung, ErJ.ösung uad Neabegina ates Henechea_
geeehJ.echtes ; aicht nnr vêrschl.üeeelte Beeehreibung
êinê¡r sinplen lÍaturbeobachtuag.-Ee gibt übrÍgens
eioe sehl weitverbreitete FoLkLore aun llhena rHorni.
Gaas uaebbä¡gig von den, was über ðie Eigeaschaften
dee Sinhorn-Horlres gesagt wurðe, g:lLt und galt
bei vielen Völkero ¿lae gorn ale Syu.bo1 geheinnie-
volLex Stärke. Gehö¡ate lliere, wie Ziege, Wiêcler,
Rinil und ÀntiJ.oBe nrrd.err sebo¡ frËh verehrt. Ðas

Eo¡a dieeer Eíe¡¡e b¡aahùe san oft a¡¡ch sêpsrat alç,
Weihegegenstaad aa ilenpeln r¡nil Hohahäueelrn aa. Un_
gewöbnLiehe EorabileLnngen galtea als besoncle¡s rrir_
ku:ogsvoJ.l.t5) ¡i" folgende lllotiz, díe nit cien Glau-
bea a¡ die lfunðerkraft cles Sohakal-Fs¡¡as zu Èua hat,
(ebeaso wirkLich wfe dlas 3inho¡a-Ho¡n und obenso
wl.rkkräftig ir¡ GLauben besÈfonter leutel) sei der
Kuriosítät halþe¡e hier angefä¡-¡,56)

It0ne of the occupatioas of the Ku:¡¡-
vLkarE¡s ls the nanuf,aetu¡e ancl eale
of epuz'ious jaekal horns, trao¡fo as
na¡Èkoubu. tlo eetoh the Jackal.s, they
make au enclosure of, a uet, iasíde
wbiob a Baa seaÈa hineelf,, arnecl wiËb
a bíg stick. He ühen proceede to
exeoute a pêrfeot ínitatioa of the
JaekaLrs cr¡r, oa hêêriag whlch Ëhe
jaekal eones lrrnning to see what is
the natter andt is beaten d.otrn...
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lhe process of the uanufacture of th,e
horn is aa foLlows! afgen the braia
t¡as bêen renovecl, the skin is etripped
off a línited. area of the ekull , and
the bone aü ühe placê of, tbe JuncÈioa
of the sagÉ.tËa1 aait lanboiil sutrlree
above tbe occipiüal- forasen ie fÍJ.ett
asay, so that only a poiat, like a
bony outgro¡,¡ ie J-eft. llhe skin ís then
brought back and preseed over the lùttlerbornr, whieh píêreeg it. A ¡e¡¡ veailor
whon I laÈerviff, aesuleil ¡¡e Èhat the
poÊsêsÊor of a horn :is a snalL Jaekal ,
rsbiob esnes but of ite bidt^ng place
on firLL-noon to clrink the dew.
Ac ooriling to aaoËhe¡e vergion the horn
ís oaLy poesessed by the leader of a
paok of aninals.
llhe Sinhalese aacl fpanfle aLike regarct,
the horn ee a taLisnaa, and. bel.ieve
that 1üe fortunate posoessor caa
connand, tbe realisatíoa of ev6ry w*Þb.
|lhogê, who have Jewele Èo conceal.r_ rest
ín perfect security, i.f,, along wlür then
they aen depoeit a aaríkoobur.
(lleaoeat, OeyLoa): 'rThe ayah of, a frÍend,
of niae, nbo posseseecl such a Ëålignan,
¡enarked: rMaster goíng iato any law
Court, euipe to win caset. llwo of these
spurioue horas, whíeh I aoquined fron
a wancle:riog Kuruvika¡an, wese proe$ly
abetrsetedl .fron ny study table, to
bring J.uek to eome TaniL aenbers of
ny staff,tr.
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Ðaß iler Glaube an neitizinische i¡Íirkungen dee Hornês,
zuainðest 5.n Indien, uralt ist, geht r*eiterhÍn aus
eiaen llin¡roLs in 4ÈÞg|avèda hervor, der eogar von

pa¡chen Gelehrten als alírebter vorläufe¡r dee KtesÍaE-
beriohües angeführt ¡rÍ¡.rù. In eÍnea rZeuber gegen díe
Kra¡kheít k$eÈ¡iva (Aueeatz)r sËebea foJ.gende V""u"ri7)

tron tbe heaet of the swift_rË¡níng
gaøelle is a reneêy; be by bis horo
hss made the ksetriys elJ.sappear...
the two blessedL eta¡rs aaned Un-
fasteners that are yonde:r fn the
sky - 1et tben unfaste¡ the k-Eetríya...r

Måigl.ichenreise ieù dÍe bien hergestellte Beziehung
øwíeohen heilbríngeaclen rllo¡it r und Geetj_raen von
einigen InÈer.eese, falLe naa vereuehen eollËe,
das Einhorrx astra-n¡rÈhologiech zu deuÈen. Dag
rHorn des Eeilesr epieJ_t eine große Rolle ía èer
heb¡rä,1sehen, christJ.íehen tlberliefenrng. Hörner
warea wohl die enetea Tniahgefäge, die l{eneohen

benutzten, uncl iter biblisehea llbenJ.i.efer,ung zu_
folge Bu8Ëe beL ei¡er Könígskrönung elas galböJ. aue

elnen lliclôer-Eo¡a auf, das EaupË des Könige flie_
ßen. lieseE war clann ganz buohstäblíeh dlas corúu
salutíe, ín pþslsoh-fudíscher uie übertr.agea

-kinnlisober Betteutung verstanden. Der rBecher

etae Heiles I eat¡*iakelÈe sieb d.araus gaaz folge_
riehtig:ã8) ïn Áalebnuag an die alte rEornn¡rsËique,
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mrrde dss GefËiB, aus ðen ilie ãucharietie genomrnen

ward, so benaaot. l{ir haben gesehen, ctaß vielfaeb
<las Einborn-Horn øu Beeb.ern verarbeitet vurrle, de-
aen rnan glftnentrallsierende ttirkung øuschrieb.
Ðaß nan aehr unð nehr. dle rein pbyeÍeche Wirkung
in cleo Vordlergnrnd stellte, eotspraeh sohl cler

weltlichen EiasteJ"l,ung der Baroekzeit. Io Falle
dle:r Oatharina voa ênei ffenb e¡rg ksnril naa <[ann elne
Rê-gskrslíÊiertrng iteø S¡nnbols erken¡ron, teilwelse
uater Ànleh¿ung an aehon vorhand.eae, biblíeehe
lfrailitÍonen, teílweiee auch clu¡oh Zurtickgreifen
auf eiae, cler Ðiohteria uobesußùe Ur-S¡mbolik,
dlie niÈ ðen Born verbuad.en nar, uad ðie sùeh sehr
tleutllch Ío den lr¡ilieehen Sa6e von Einhgra-X,isob

ausdräckt. Eiae astnale ÊyaboLik mit ueb¡erea Ði-
nensÍonea ilürfte eueh biate¡ den Eehr weitverb¡.ei-
teteu Eínho¡n-útiwea-Kanpf MoËiv stehen, dae aller-
<linge in der EabLenatik aiebt beaehtet ulrrl. Uoso

nehr tsitt es in der europäieehen Eeraldik a¡¡f.rg)
$aa nahn vielfaeh an, díe legeacläre Feíailschaft zwí-
sehea Einhorn unð lö¡leo stamne aus dler Zeit, da ctie

beiilen lEíere aus den Wappen Englaatts u¡dl SehottLaacts

zr¡n Süaateeappen Gro8br.ittanní6¡s veroiaigt hrurden.

Eae F{otiv f,índet sioh jedoch echoa ia neisËerhafter.
Ausfähruag auf pere&chen ReLíef,s aus d,en 6..fahr-



Abbild"ìg ,2

Ðae ÏeehÈar-
:no! I{êbukadae-
zarE II ia Ba-
byloa.
(Oben: Detail
aus Gesant-
aneicht)



-208-

hundert v.Oh¡. undl geht vernuGlloh auf uoeh älüere,
babyloniech-ass¡æisohe ïorbililer zurück. 40 ) Dort
besashen (?) Einhorn unct löwe'den rBar¡n dee l,ebens'.
Äetralsyubolík ¡vü¡de in Eíaho¡n undl !ör*en Zeíohen
fti¡ Honit r¡rrð Sonne eehen. C.G.Jung dêutêt d.as !(otiv
tiefenBeycholog:lseh, wobel er síoh sowohl auf sLche_
ní6ti6ehe , als auch auf enblematisohe frailitioaen
berurt.41) Sowohl löwe r*ie auch qinbo::rr sinct Syubo-
le f,tir Me¡eour.ius - t¡ni! dlíeser wiecle¡trn e¡nbolisiert
den (Hêiltgen) çeist. lanbspringk fäb¡t in Fim¡rae
et F,ebl€neta eine Abbllduag von Einhorn r¡nd Hineeh
aon nit d.e¡ Untereotrifts in co¡pgre oet anina et
epiriÈug. Ðae Einhorn stebt in diesen Fal_l fli¡ das
runbe¡rußtei.42) M""ol.rriue ist reine Arü von wasser,r,
wobei siah aucb hÍer wíeder clÍe A6s621stion¡ Einhor,n
u¡cl Eelt áureh Waseer - aufctrãngt.
Wir haben bishe¡ auseehLießlicb dae Ei¡rbo¡a nit
Pf,e¡.rie- oder Ziegenleib,(das in der &blenatík
off,eabsr Ellein eine RolLe spieltl), bet¡aûdelt.
Es soll jed.ooh auoh ercrä.hnt seia, daß ia il.en Sagen

víeLer alter Völka¡e auob aailere, eiahörníge lllere
Becteutung tratten.4ã) So war in A.g¡rpten eln einhör-
aiger Soarabäns bekannt. Naoh dea Híeroeltphiea
<les Eoraþpollo ist es die dritte Art ttee Searabäue,

flie al-s nonokeroog beseiohaet wunite u¡d, clesbalb als
den $ereurius beillg angesehen wadl. Der Soarabäus
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galt auch als rteiagebo¡êa" (ggg¡ry,) usal r'âelbst-

gezeugtr' (auio*enes), haüte elesnaeh Attribute, ðie
åie chrÍstl.iehe lFheologie ðen Sohn GoÈùes zusohrieb.4)
Dieee rEinho¡a-Philosophiet war beetinnt eine euelle
fü¡ die den Kí¡chenvä.te¡rn so selbstveretËincllåche

Gleiohsetzung des Xinhorns Blt Ghristus.Eíne ¡¡eite-
re ùrelle bestand Ío der ileo Budtithisten geläufígen

Icleati*lzienrng BuctilhaE nít clen I einhörnigen 1 Rhíno-

u eros. Sowohl tRhiaou erog tgls aueh tEínho¡n r siad alg
Shrentitel unð Auezeíehauag zu venstehên, SebsÍeri-
ger iet tlie Ableítung ctee Einhorn-Juagfrau !6otívo.

In der ale äLteste 8o¡n cter legeode angenornr¡enen

l{at¡ãUhãràtc tr'aeeuaB (und dea von íhr abgeleitetea
lereíonen) sÈeht clae rBinhonr¡! in Míttelpunkt eLnes

ln¡ehtbarkeiÈs- unat Regeazaubere, der nondnytholo-
gíscbe Beøtige hat. In den lþthologien v:ielen Võtker

beEtehË eiae Beziehung zwiscbea Mond,, Frau, Regen

unat FrÌ¡chtbarkeít.45) Ðle i¡dÍsche Legend.e perso-

nifizie¡t rdasr Einhom; itíe ¡restlicbe tlbe:rlieferrrng

nachÈ eín lDíer aus cten rHeiligentRisbyaÊringa.

Uähre¡d. díe indieehe Yorlage clie eígeattiehe pointe

der GesebiehËe in iler Verf,ähnrng desrElnhornsr eieht,
wird' elie weçtLiehe Versioa eler tregeade, wie eie die
EnblematLk kennt, als Beiepiel fär <tle l{aeht tter
lPugead. (Keueohheit) veretanilen. Daría epiegeln sich
sohL christliehe MoreLvorstelluagen criûe¡. Neehcteo
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Eån das Eiahora nit Christus iilenËifiz:lert hette,
nußte ma¡ notgeclnrngea ilJ. e Jungfrau nit Haria, der
Mutter Gottes, gleiohsetzea uarjl iLie ganze Èlythe

ío lÍnkl.ang niË rter cbrístlichen laka¡naüioasùheo-
log:ie briagea. Der Auslregr cler den Bucldhisten offen-
sËaað, nëslich ilLe aa sioh nioht eehr erbauliebe
GesehÍchte a.Ls fVorstuf,e iles langen, geistJ.ioben
Sntwl.cklungewegee Geutana Budðhas I zu íaterpnetie-
ron, !úar rlen Cb:Eisten verspeFt , elenn sie lebnten
êlen Glauben an díe Wieclergeburt ab. Souit nußte

nan, solJ"te clíe Ållegorie verryenðet werrlea, diese
auf alas eiozige írilíeoh-nenscblieehe lebea Ohristi
übertr.agen, wobei nu¡ ctas höehste Ideal in Frage

kan. Dle êer geLstlícheu Elnborniaterpretatioa paral-
lelaufenðe, westliche flrailítioa eiaer e¡eotisehen,

rei¡¡ ïeltLiohen r$inhom-Jagdr nu8 níehË unbed.iagt

eÍae Reniaiszenu ¿or urspräaglicben, indiechen
RÍEhva$ninEa-Saqe eeía¡ naa kaaa sie sueh aLs ,Aue-

druek êee allgemein-neasehLichen llhenas von cler

Macbt deg terig lrteibLicbear aasehen. SeLbst alann

aber Eeigt sich <líe den S-¡mbol innaaente åogik,
cli. e iuoer wieder aufgegriff,en werd.eu kann, uaô d.ie

aueh die erstaunliehe Breite der Interaretation su-
1äBË, <tie sir erkannt haben. C.Ê.Jung sieht ín
rçildlen Einbornr , d.ae wÍr a1e das dritte Eau¡rtuo-

ùiv cler &btenatik ausnaobÈea, ein S¡rabol dler clëino-
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nisehen Kräfte in iler l{atu}r zugleích aber eucb

ein SyrboJ. @ottes:€)

trlFhe power of Godl reveale itself
not only ia the spirít of nsn,
but in the f,ierce anínaLíty of
neture, both ín nsn a¡ê outsicle
hin. God ig anbivaLent a6 lon6 as
nan ie bouadl to aatu¡e...n

Fär. Jung íst dlas Einborn ein ne¿uigês¿ss ÊJ¡Ebo1 r

das dlie Bipolarität tles Ârehetyps sìrsôräekt. Daa

Sotn bat als &bLen von Stärke und Kraft naekì¡ti-
nen Ohs:rakter; g1eícbzeitig Íet es eia &efä.ß, ctae

feninine Beileutung hat¡t.

t{an nuß nicht unbedingt Jtrngs Interpretation aaneh-

nen, tlie in allen Êymboleo eine g!ggg3g4!gg Día-

lektik eeheu will. Jetlooh ksnn nan Jung dl.a:ein folgeo,
ôaß nan tlíe Eiahom-ÌÏberLiefe¡t¡ng in gnöBere Zu-

sanneahä,nge voa îiersynbolik usd S¡rnbolik äber-
haupf stellea nuß. Dies soII ia den abeshlie8en-

dea Benerhu¡gen gescheben.

ã. Díe Eiaho¡n-Enblenatik als gylnbolfk:

tÍercla¡stelluagea gehörea zu dea ä.ltesten, kä¡¡etLe-

ríschEa Zeup.issea der lfenschheit überhaupt, lliere
baben dtie t{easches etets fas¿LoLert, uact rtie Un-

fähigkeit des llieres, eich selbsù ín becleutuags-

vollen Zeichen niùzuteilea, hat au allen Zeiùen



Abþílalt¡ng ã5
t Lieo¡ne dlu Menl. Das sogennante
lMeerese:Lnhora I , (lessea. rHo¡Bl

elle Vorlage f,är Elnbor:ntlarstell.ungen

Abþildung ,6
In l1[ueer¡e zu Teaeclíg ausgeeùe3.]te
Hönoer ites Einho¡ne (l{arryatzäbse).
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díe !{enecben êazu verleitet, ibr Synbolik øuzusoh¡eí-

ben, clíe nicht nur über: das rrein fierisoher, son-

cle¡n of,t aueh über tlas MenschLiche hiaausgingen.

Ia qieLen fFeilen ite¡ Welt gab es dea foÈenienua,

dle:e nit den Glauben verknüpft war, dsß ein fie:r
auf irgenèeine gehelnníevolLe Art de¡¡ rU:er¡aterl

ites betreff,e¡den Volkestsnnes ua¡. VieLleiobt ieü
hiuter dler índliechen-$gva gr¿nee--legen¿e, neben

dea andlerea, koøniseh-astrala,1eu, aueh eíne tote-
síetís che flb enli ef ertrag verborgen. Mö gliobertreí s e

babeu wir aueh in der Flapu-Baae nit iten Eiaho¡n-

Físch totenletieebe .{nspielun6en. Die Sexte sel"bst

sínal schoo øu eeh:l vsa .saôe¡en, brahuaalseben Vor-

EtêlLungen beeínf,J.ußt, als claß nan nit Siaherheit

etwas bebaupten könnte. tr'eet etehÈ jedoeh, tlaß ia
Indtien cler llsfen:lsnus eine entgoheid.end.e Rolle ge-

spiel.t bat. Er ist eogar ooch in cler heutigea Hooh-

religioa Laèiens eakonnber: alle großen Götter ha-

bea ein tLe:r als veaa¡ta (cefåihrt); cLrei d,e¡ beeleu-

tendeten Inka¡aationea Visnue eínd îiere. Einige

iter populäreüea Volksgõtter, rie r$eonnanr ulcl
rGaneÉar haben nie ihre fierfo¡¡o abgelegt. Keia

!{uncler.rdaß daher Tíere a].s kosnische Symbole Ver-

wenclung finden unrl nít einer Þ$rstik ungeben werilen.

llferoagÍe lst weit verbreitet! Áucb sÍe ist noeh
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in der inclisEben Einho¡n-legenite eichtbar: IJp Re-

gea zn erbaltea, nuß BsyaÉringe nit aLlea zr¡ Gebote

etêbe¡¡den Ffitteln ln clas Königreicb lgg gebraeht

we¡''iles. Åa Magle, wenü augh sobo¡ v6e fier abgelöst
rmd dínghafË rve¡ryíeeenecbaftlichÈt, erinnert auoh

der Geb¡aucb ôeg Einho¡n-Ho¡nÊ als pha¡&akun. Seiue
'dirkung ist níohü von ,iler Erfabnrng, soadlern von

iler lJbenlíef,eruag abgeleitet. Von ðen Magíe fährt
aur ein Sshritt zun Synboliemusl

VIir' babea díe üreprünge ites Elahorn-Sytbolisnus,
w"ie er ia der fnblesEtik vertùanctt winl, ín dlíe

gríechieche Klaeeík zurtiokverfolgt. Dort ¡rar e6,
cta sieh niù den Aufbau einer Süacttzirrilisationrdas
VerhäLtnle des l{eaeeben zun l[Íer. gnrndlegend änderte:
cler Meaeeh lebte nehr uacl nehr ín einer. von Mensehen-

hancl untl !{eneeheageíst gesehaffenen Welt, begaan

zueebenês, síeh Ê€&Þðt alE HLtte unril Msß atLer Dlage

zu sehen, lliere waren aicht nebr äberneneohLiche

Hächte, die beeëÌnftigt wercten nußten, sorde¡s lDeil
einer sohoa faet ebstrakt gesehenea rNaturr, deren

Eerr uael Meister dcr lvlensob war. Das aysto:r.1.öse

Etr¿agr ðae atea fieren eigea íeË, wurrle als eÈhiseh-
¡noralieehe Botsehaft d.en Natu¡' a¡ ilen Mensehea ven-
standlen. Ðas finôeo wi¡r in d.en Eiaho¡näber'Ìiefenrng

von Eb¡g!g&æ, bie gur Eoblenatik deutlich ausgê-

pråigt.
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Díe $atu¡r¿isse¿schaf,t benä.ehtígte eicb dex. Tierryelü.
Nicht oehr bedeutungsvolle trehren, sonêera Sakt en

entaahn nan alen Stuclir¡n iler. lliere. Ðie zoologlschen

I(Lassifikationeo iles mythisehen liaho¡r¡s sind eío
leioht íroaiecher Konnentar zu¡ 'tierisehent Ebnst-
haftigkeit cler Ìlissensehaft, die Mythologie und Sy.m-

bolÍk hinÈe¡e sich gelassen hat. lFierallegorlea warea

seh! beliebt bei dlen Stoikera, fär d.Íe ilíe Natur
uaal das ñeÈurgeeetz cter &eiteüenr allen ã\me suni.e.

l[iere ga]te¡ als fr.ei \¡or¡ ðea korrunBiereÊden EiE-
flüesea der ZLviliEation, dtie rten Fleasehen verd.o¡"b en

bette. {Iíere wr¡rcten <tíe ¡¡ahren TJehrer des ¡{enseben.4?)

Sehon .llsop hatüe ín eeinen Fabeln llíeee ale Synbo!.e

nenschlieher eigeosehaftea reden und hand.eln laEsen.
ïa seÍaen FalL ist ee inte¡ressaat zu eeheo, wie

sehr vensoh:Lealen die liersyo.bolík in .å,1t-Gniechen=

Lanil uad Al-t-Iailien gebanelhebt wr¡rcte, In pãâeata¡t$e

we¡dea dlie Ëlgeaschaften cter lliere d,aau benutzt,
die aatürliohen InsÈiakte der Jungen prinzen zu

sehärfeu, damit sie sioh in einer flelt volLen Ränke¡

Eígeainteressea !r¡r¿[ Ge¡ralt d,u¡ebe et zen konaten,

f,al1s sie Köuige ¡¿e:ecle¡¡ uaô auch bleibea wolltea.
Beí Äsop eiad ôie llíere clagegen Bêpräsenüentea cter

nieêeretr Sehiabten, åie sioh seLbst bespiegeln und

be¡ritzeln. Daß eowohl in pãËoáËa¡tra, als aueh bei
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Jisop itae Einhosa nioht vo¡lkorunt, ist d.en ReaLisnus

dieser Ârt voa Naturs;¡Ebolfk zuøuschreibe¡.

Áadere iEt es in der budilhísùisehen llierf,abel.-trite-
ratur: bier fLndlen wir das Eínhorn (nít ancteren

Fieren) al.s l¡onstufe ite¡ llellendung iles lebens,

Ëtie aur ia l[ensehenfoiß èrfolgea kann. i{ensoh und

llíer sinal v¿elfêch aneinancler gebuaden Ín dieser
Aaechauung. Dureh clae Geeetz voa !g und Þuuarja¡¡s
(lfieelergeburt) stehen llier- uncl Menecbeo¡re1t ia
stëintligen pb¡reio-peyehisehen ÀusÈaugeh : J.Etøtlioh

Jedoeh nuß clae Îíer íiben¡ruaden, nu8 ar¡e ¿leo Eiaho¡n

eia Butld,ha rúer¿Iea I

Iíae, für clie hbLenatik wicbtígdlioi" von gien-
I

s¡mbolik füh¡t von AnistoteLee über Alexaailrien
zu Plínius:€)

"For the enpirias wbo belleveit that
sr¡ceessfi¡l praotioe ia uedioine or
agrieùlture consisteal io tr¡rtng al-
ways'to naiutain a balanee of opposecl
forees ín naüure, Aristetlers catego-
ries of syapatþ in the aaimsl wonLd.

nere of the greateet iaterest. ßhe
f,ríendLy or hoetåLe anínals tbuÊ
beeone ghe hey for the pr.aotíoal
appJ.íoatioa gf natural eoienoe¡ llnked
tb:rough Èheir charaoters aad. the
eomesponclíag teuperament and outrs with
pbyeiology, thlough tbeùr oeoulÈ
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kaowleðge of seilícal helbs wltb pharna-
colog¡r, anct fíaaLJ.y ührough their
assseÍation anê elenental etates (hot,
cold, ilryrnoist) evea w:iüh the in-
organic worLil of the niaerals and tbe
stare. Fron abouÞ 2oo B.t. these re-
Iationshipe in aninals ancL their
coneeponcleacêa in plants, nfneral.e ,
andl stars sppear as the speafal p:re-
occupation of a ronantic echooL of
Hellenistio seieaeê, of, sbich a eel?-
taíu Bol-ue of Hendes i¡¡ Alexandria
sas the fouaêer. tr'ron this school
euaueËed a euoceseioa of, t:eeatíses,
generall¡r caLl.ed P!æ!gg, to the enct
of aatiquity.
Pliay was profoundly influencedl by
BoLus... t'

Wir fi¿dlen hier eLae große Zahl von 3Lemenüen der
Eiaborro-S¡mboLik an-und euegedeutet: clie zunäehst

alleinilastebentle Besol¡reÍbung der Hildegard von

BÍngen hat eíae 3.euge Vorgeechíchte!

Auch élie voa irhfsloloeús übe¡aooneae Ansicht der
fublenatiker, ðaß dlas Einho¡n Quellen relnigü uadt

Gíft sondlíeren kann, fíndeü hler ibre Enklã.ruag.

ldag une heute ale uilIkü:elich zusaonengewärfelte,

r¡nzusanaenbängeoite Allegorioi erung d.es Êíahoras

enecbeint, gehört zu eÍ¡en wobklurehclaohten ,ünadi-
tionereicþea Systen, elas clie versohiedeuen Bereiohe
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untl Sebichten des Kosnos als øusaçrneagehörig ver-
stand. }.Klíngeaêe¡ zieht díe Vorbia{lungsLiaie

uwieehen Bolue u¡ct PhyeioLomre folgendemaß"or49)

'rllbe ronantic Physiea liÈeratr¡re
initiatetl by BoJ"us of &leutlee with
its enphaeie o¡ the occult eyapatbles
and aatÍpathlee betceen aninale,
plante, ni¡erale aôd starE eo¡tinued
to flourish botb in Alexanchria and
in the Syrian oi¡elee fron whioh
also enaaateð the n¡retical writinge
of, Eer.nee trienegistue anat Ëhe uagíoal
forgeries att¡.ibuted. to Kiag Ssl-onon.
fa botb cenÈr'ee the old stock of
Greek sninal aneecloteE had been
iaoreasingly eliluteil., aocordiag to
tbe syncretísn of the tíne, by Jeríeh,
Indliaa anil Egyptiaa elenente. It ie
not therêfo:ee surpr.isíog thaÈ it
waa one of ühe last w¡iÈere of thfs
sehool who suppl.ieal the aatural
hisüory useal 1n two alJ.egorieal texts
of the late fourtb ceRËur¡rr$rhieh
illustr"ste the final syntheeie be-
Èweeu Greek geíence and. oriental re-
ligÍon, tbe Ei,.ggggl¡¡hie3 of EoraBollo
NiLus anal ühe ChristÍen IEËlgIg4s",

Horapollo stel.lte die HierogJ.ypbea, zu denen er dea

Schlässel anboË, els eiobtbare Zelchen o(ler Enblene

des !þry in iter lliatur ila¡: kei¡¡ Huncter, daß el
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zur HaTrptâutoriüät d.er F,sblenatiker wurde, clíe

sch3.ießlich ihre Denkfornen von den Neuplatonikern

der Renaissanoe enpfia6en.

Ðer volksÈänlíche Pþ¿glq]gge ileutete die wÍiter-
etreitenden Synpatbien unè AnÈipathiea in der Natur
als d.en Kanpf zwieehe¿ Gott uncl Satan un clie Seele

des Menschea unð folgerte u¡níttelbar aua dlea llLer-
allegorien Heilelrahrheiteo. KJ.iage¡¡de¡r meínt:

rrlfhe ties uhich ].lnb tlois etraage
little book, the pþe!ç!Ssus,, with
thê fatr clistant past ae well as
wlth ueiliaeval anËt noderrr inagi-
neËioø sre nowbere more appareat
than in the etorXr of the unico¡a
end its eaptune-b¿ the pure virgla
in the go"""gn.5o)

Hir habea iliese r$!g'r zuvor in Ïinzel.nea aufge-
ueLgt. Die angefühæüe BEaenkung besËêtígt êie
ursprüngliohe Ye¡nnuüung, voa iler die these ausgiag,
claß clas Eiahorn nicht nur einee von vielen, eoa-

dern eia ganz besondereE und eia yor all.en hðchst

au.f, sehlnßrei ehes Enbl ennotiv tlars t e11t. -Z¡sleehen
<ler Zeít der enbLenatisehen literatur uail u¿serer
è¿gêÈee Epoche kLaf,fù ein Âbgrund: riLle .ÂufkLä,rung,

ilie Retluzlenrng der Satu¡re¡fah¡u¡g auf das quanti-
tativ ![eßbare, dfe Säkularisierung, ôer Bruoh nit
der huaanisüischea Eractiüion.
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3ei einer. Â¡beit wíe der vorliegêrr¿lea nr¡ß aaa nit
eÍnen gerriesen SkepsJ.s schließen und fnagea: eind

uir eigentLicb noch f,ähÍg, SynboJ.e so zu erfaseea

und zu erLebea wie dlie tÂLtenr, éie eie Eohnfen -
oder ¡rie clie Ênbleuatiker, clie sie zu eÍnen geualti-
gen n geeehloÊseaeâ Syst en vêreinigteÞ?

Das eoziele Elenentr ôas so wiobtig ist fär tlíe
S¡mbolik, fehl-t u¡ls heutruËage vielf,ach! de¡ }4enseh

?on beute :mitrnt eioh, t8eaLiet' uo ""i".51)
Rieehe¡-Barnikol trif,ft eine enpfinðliche Stelle,
sena er schrelbù¡52)

rT,aut Henni Poiatcarê isü ee der
I.YIaBstab, tler dlie Phänonene ochafft -
uaal so weníg iler voa íhD inonlsierte
Nsturforeoher, der ueitLebe¡E Bestandl-
teile clee Elephantea urtern Mikroekop
betraehteü hat, schlie83.lch behaupten
clar.f , nun keuse er d.en ElepÞ,anten -
so wenig aag eia Synbolforscber, del
innerfo¡t Eynbole gesaneelt hat un<l

Eortiert, siehe¡ sein, daß er sie
kenat, daß er wei8, was Syubole síatt.
Denn d,as gíbt eieh erst ín dler 3:r-
fshrrrng su erke¡rne¡. Arehive, Kata-
loge, &exika unê Sacbsehlagererke
ebthsLÈen ¿uneist nEr d.ie !Íabrzeieben
versohollener, eJmbolÍeober Erfahruagên,
díe vieLLelchË aoch schímnernelen,
aber leeren Scbalea einst lebeader
!{useheltierîe. Nieneud errrartet, claß
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sioh ia ihnen noch Perlen ausbildea,,.

A¡ðererseits sinal wlr eeit X¡rnst Blocb daf,ür hel1-
hörig gewor.rien, daß in r¡ghren Symbol ar¡eh eÍne

Dineneion itee Zuk'riaf,trùgea zu fÍntten ist, de ctas

Synbol ín eeiner Zeit Jeweil.s noeh nicht Dagewe-

sêneE vêrkörpert. Bloch epriebt in clieseE Zusannen-

heng von 'rAnf,ö¡getrr in die ðer BJ-iÈz des Eadles eia-
schlägÈn, vgn lhisüorieehen Keímea, ôie L¡¡ner ¡rie-
iler neu zur BIäte getangenn.5ã)

Die Þrinner.r¡ng au ôie Betteutung tler SynboJ.e íst
øugJ.eieb Voraugnahne zukäaftígea êesehehens. Eie

hbl,enatiker versachten gana bernrßt, die Sinabil-
der aLs Miniaturea dee ganøen ünive¡sung 9ü62üâr-

bei.ten. ldír siact wieðer beEoheidener geworden!

in êegq¡sagø zu dea Bestreben ðer Âr¡fklä¡ungr Sya-

bole hinwegzuf,egea, un Wirktíchkeit zu erkennea,

hsben wÍr eÍngeeeben, deß èie uas gegebene Wirk-
liehkeit selbst synboliseh 1st, ilaß die SymboJ.e

uaser eigeatlieber" Zugaag zur t{i:rklichkeíÈserfassung

slnd. ÅLl,eñðinge r*ird auch erst daun Ieín Seien<lee

zuu Bynbol, wea¡¡ in ihu häeenz erfobrea !û¡rd....
Die Präeeaø in den Spobolen läßt sieh niobt baanen,

läßt sich au.oh nichü rekapitulle:rea, níeht wieiter-
herstellea, tean sie ein¡nel gescbwunôea íBt".r4)
Das {tsverEÈã¡ilnís dle¡ Aufkläru¡g gegenäber cler
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fublenatik ist aus d.iesen Sehrcindea tte¡. präsenzer_

fahrung øu erkl-ären. lfir dtirfen aicht glauben,

wír köante¡ Ëlieee präsenzerfabrtrag einfaoh ôaiturch
zuräekyafea, daB wir dtie Êehräehên d,er aufklärerí_
soben Haltung aufweisen. Iu ss na¡oben wirkt êie
Eublenatik selbsË eehon wie êine tríeht neb¡ weiter
entwiekJ.ungsfähíge Spielanü von Synbolik: eie eagÈ

deu Rar¡m der Interpretatíon dler großen S¡nobole ein
uncl besohränkt tlie Bedeutung der Dinge auf dtea later_
essenkreÍe, d.en eie dieat. Aber dtureh die Menge

ihrer Proðubte hat sie ein reiehee Erb€ voa S¡rabo-

1en auE allen Zeiten uad Zonen lebenclig e¡heLtea.
So übernittelte sie aÈeh d.ae Einhornnotiv der Naeb-

welt, die nua, naoh fast zweíbuaðentJähniger ltater_
breobuag wieder anfëirngt, dae uraLte Synbol weiter
zu entmickeln els SinnbÍld für Menseh, flelt unê

Gott.
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GI,OSSAR¡

@såt rEÍasíedeleir, Hohnetätte inqliecber Âeketen.

gs4gggÉA: Buêdhietischer scþriftsteller ( ca.4s-9o4. Cbr. )
lle¡rfae ser êer Budtcthabiographie Bucltlhac arite'

A8HARVÀY$DA¡Ðe¡ vierte r¡¡ter den vedtiechen Sanhíùãs
(Lieat- unil Sp¡uehEannfung), in zweiten vonobsist-
liehen Jahrtaueendl enteÈaaalen.

lflp@:HaupüeÈadt ites KönÍgreíches Rãnas.

BH[fAßAEAltIRls4g: Ðas wiehtigste unð weitverb:eel-_t_
tetete unter dlen Purã¡$s (bibeläbnlicbe tderke) ¡
in seiner heutigen Fo¡s den lo.Jahrhunderü zuge-
sohr*l.eben, enthält es víele, uralÈe tlbe¡,'1.íef,e¡sngen.
5s dlaüíert sich sêlbsË ía ðas vierte vorcbrisËIi-
ohe Jahrtauseaal.

BUDDEAOARIfA: Ï¡eben BuÉldlhas, siebe oben:lgygg@a

$pAËS: lfeiL dter heiligen SchrifÈen dLer @Lg'
dier Anbänger cles zoroast¡ischerù Olaubens.

@3 LanttcchafË in Fo¡dnostea laðiene, Ln der
ein griec Kunéüil ausgebilclet wur€e,
des besondere fitr den Sudldhlenus typiscb war.

ÐEå: Der Köalg des indliech-vedlieeben Fantheoas.

IÎIHÍSA-PÎ'RÃI{A¡ Die Geeantbeit der alËiacliechen+l-
3Þenr-@þ!þþfu@,, @f7ggg, urret cler aehtzeba !gg!-
nea.
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,IAII{ISMUQ¡ laðisebe Religion, etwa 6oov.Chr. vou
Jiaa I'IahãvÏra Ía ihrer beutigen Forn geprägt.

JIIAKÄ: Burltlhalegenclen, ín tlenea frähere Exíeteo-
zen Gautana Buddhas bescbrùeben we¡den. Ðie ia @!,
eiaer nLttel.inclLsobes lÍteraüurspraohe, abgefaßüet
ältere Versioa hat weaig nÍt ait tler spätenen
Sanekrit Faeeung zu tr¡¡.

E4@¡ Wö¡rtlioh: rllaür, eoçie cleren Folgen. Kern-
begriff el,¡er alt-íncliscben Ansehauungr wonaoh

Jeðe tat ilee Meueehen über das gegeawärtíge [eben
hinaus seine Fo3"gea het uad síoh ia elne:c späËe-
rea tliedlergêburü ausÌrirkt.

I,À+TAVISfâRÂ: Eine legendenhafte Biographie
Budtdhas, ilie bei ilea l.tahãyãaa-Buôdhísten großes

Ansehea genießt.

@r LanðEohefù in Zeatral-Indiea, clie ín ðen

e¡Etea ob¡isttioben Jabrhunilerten Zoat¡rrn eines
ausgeclehatên Köaigreiohes sar.

SÀEÃECIB4IA: Das größte, iatlieche Epoe (sohl des

grõ8te Epos übenbaupt; etwa aebtnal so uofang:reioh
wÍe $!gg untt Odtyeeeg zueannen!)r das nebe¡ der
Eeseb¡eíbung tles Kanpfes zwiecheo clen Sippea tten
FãpÇav,as r¡ntl @, der rileu lderk eeíuêa llitel
gab, eÍae llleoge alten 3rzäbluagen unil Eelehrungen
eothäLÈ. Àuob renn êie Jetzige For@ erct zvischea
ðen vÍerten vorebrístliehea untl den vierten nach-
christlicben Jahrbun{lerË enteÞancl, iet aloob sein
Qnellenvert für frähere Jahrhu¡derËe u¡rbest:littea.
Die spätere íaðisehe Kuneü-L,íüeraüu¡ hat f,ast alle
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ihre Stoffe Eus den !{ahãbbãreta bezogea.

g@g$gg: Eío klassicehes We¡k <les Þlabãyãns-Butlèhis=

nue, clas aebea aailenem aueh vieLe Buetdlhalegenilea in
eonet nicht übenliefertea Fornen enthåiLt. Es Let
in 2.Jahrhuailerü v.Ch¡. entstanden.

: l{orrilintlisohe D¡raastie (122-182 v.Ch¡.)

@998: Îräbe, jîiôisehe Bíbelkouneotare.

.'
MILÏNDÁ3ÅHEA: tFragea dee (Köni.gs) Menanderr. Eia
wiobtiges, au8erkanonisehes lrlerk des &g¿êEg-Buddhis=
nus, ia ilen ôie Þhilosophisehen Ean ttheuen des
BuilcLhienus in Díalogform abgehaad.elt wer,rilen. Der Iber-
liefenung naoh ist <ler indo-EFieeh:lscbe König
Dleaa¡iler eiaer iler Geeprä.ohepartner.

nir.,¡nÎrt¡Ãe.a&u,l: Buitdhetegencte, die voa EIIE!
haadeLt.

PRAFYEKABüÐÐä!,: Sin Burldlha, cler als Inðiviêuun
Volleueluag suehü unat finttet, im Gegensata zun Rod,hl-

g.g.ÈS-r êer enet tlie Erlösu¡tg allen Irebewesen
eueht.

PÃIIKANOI{: Sanøttmg von Schriftea, d.ie voa Clen

lPberavaèÍae aLs auüheatleohe Sarlegung clee Euddhís-
nue angeeehen nirrt¡ ín 3gI! uu rlaç ã. ocler 4. Jahr-
buntlerù v.Chr. verfaßt.

PITRtrffAS: llörtlieh: raLte Sehrif,tent. Ilnfangreiehe,
bibelåib¡liche l{erEe (aehtzebn en cler ZabI), die
nacb dem Glauben cter HíncluE göttJ.iche Offenbartrng
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ilarstelJ.en, aach Sekten getreunt. In cler heutigea
Fom gehðrea sie cleo 4. bi6 lo.Jahrbuatlert n.Chr.
an, eatbalten jedtoeh eehtr viel ältere l{aterial"íen.

@{: Ëaupthelct des EãEãvaBe-Eeos. Ale VerkörperuÞg
ïí33res auoh beute De@h Êehr populär.

nlgff¿Nl: rRãnae hlandenrngenr. Altes, indlisches
-_
Epoo, dem Legentlärea Dichte¡' Valnlki zugeschriebea
(ca. 4oo v.Ohr.?). EE mr¡dle aus dlen Sanskrít :l¡
inclioche Yolksspracbea aacbgedliehtet uail ist bie
heute beliebt geblieben.

E$l(EtSEÐ: 'Ueieerr, Ehrentitel für íntlieohe AskeÈen
lT-'--
uail Gelehrte.

gÀEAPABEÁ. g8trHM41i4: Eines der r*iehüigsten r¡acl un-
-._.-
fengreíehetea blerke cter Brãhnaoa-Literetur (ea.12oo
v.Ch:c. )

SESA¡ tweltensehlaager, naoh <[es Glar¡.ben iler Eiailtrs
dlse rRtrbekissenr clee Gottee Visnu ín ]lelteaozeaa.

ssRlPÂFyA4¡ Der zwöLfte¡ gr"ößere Absehnítt des
Mauãuaãratà ('Buch èer Frauen')

W: llärülich: rFadenr. llechnischer Auedruck
in Butlctbisnus für rlehrstüekr, Lehrreiler n.ä.

I@4ê: rFahrøeugr; l[ier' ilas eineu Gott a].e Gefährt
èieat I

@l ir¡örtlieh¡ rldiseenr, das ía dea H¡rnaensann-

!':



SCSEMATTSGHÍ I'SERSTOSE I}BER DTE IITffiARISCEE VORGS-

SCEJCãTE DER EII{ãORNÐ{BI,FIE DES B¡,ROCKZETÐAIÆERS

Ktesiae (un 4OO v.CÌ¡r.)
AristTteles (u¡a 540 v.Chr.)
¿ntf*nee v. Sazxreüoe (um 22o v.chr.)
milottratos (r,ih Auooilonrå)(un 12s v.chr)
Prtulks a. Alt. (un 80 n.cï¡r.)
sofi*s (un 2lo n.chr.)
AeriaY (uo 220 n.ohr.)

\
tsLnotheus

.t
Gnegoríus

+
Isi.dlor v.
a--

Hugo v.St. 
liotor 

(12. Jb¿tt.)

Hieron¡rnus Àugu.süodunensis (1z.Jhdt. )
.t

Eildegard v. Bingen (1ã.Jbdt)
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luagen êer vier ïglg enËhaLten ist. ÐÍese ent-
ataaclerì wabrseheinlioh zu Aafang cles zweiten Jahr-
ûaueenals v. Chr.

gg4 PAEvAti: Ðer ctritte Teil de" gahãbbãrata^, auch
Âra+vske Pafira4 genannt r tl.b. rvJalclüeil r.

ffRfgAYlER-å.: Besueh heilfger Stätten¡ SíËeL eiaes
üsterabschnittes des l¡'Þna Parr¡an in !lêþ!þþ!g!g.

Hermefisohe
Schrífùep

Bestiaire etivía (1r.Jhdt.)
unð I

ermetieche .Tuètinus Þlart. 
i

åliìåTli.rn;.¡ rehuüian (l:åh*ïi 
;

I "rrrro*uu" i1ffi""*"" i

,f *"rirrrre (uE ã2o n.chr.) 
:

v" Gaze (un 450 n.Ch:r.) 
i

MagDuE (un 5ao n.Chr.) 
I

sevilla (uo 650 n.Chr.) v
Altiteuteoher 

SreioLosne 
(1070)

Míl.letãtter Eeinfaeeung
Iv-

Schäftl.a¡oen ¡ragnent
I

Bestiaire d¡snour (lt.JhattJ 
i

J Metker Pb¡rsiol. (15.Jh¿t

Slerbüober in lateln uncl Volkssp¡¡aehen bis zun 18.Jbdt. j

wgr,*ßucEB



laübapetha Bnãbnage (r¡n l2oo v.Chr.) (liahe¡n-Fiseh)
\r

ìaUâ¡Uãrata (un r*Oo v.Chr. - 4OO n.chr.)

naluãfana (-un 2oo v.
| ' -¿rOo n.ot¡r.)

Alexand.ersue
(4.Jhèt. u.-chr.)
Budilüístisobe Hission þin tlesten, bee. ín

Mabã'vãstu (r¡n 250 v.Chr.)
_.1

PaLi Jatakae (un 200 v.Chr.)
ü

Btrddbaearlta (uu 150 v.Chr.)

Alexanilrién, von ã. Jbdt.
s. Chr. 

I

t

I
I

I
I

HeÈeyapurãoan (u¡n 45o ¡.thr.)

Bhãgavatapurãnan
(un 9OO n.Chr.)

legendla aurea

\ 
750 n.chr.)

\
OtÈo v.Ibeiefng

t
I

I
I
l,\

ATÀBT SCUE VER¡'{IITil'Nç
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ù
Jobanses Ðauasceaus (uü

\d
Aualoff v. Ens

,.t
tugo v. lfrinberg

t

ï
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Sama¡"ãèiÈya Kathã (ru 650 a.Ohr.

,ir,

/


